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Eine neue Städteordnung. 

Die Städter haben alle Urſache, ſich bei Zeiten über das, was fie 
in einer neuen Städteordnung abgeſchafft und beibehalten wiſſen wollen, 
klar zu werden. Sie könnten ſonſt, wie jüngſt bei der Provinzial⸗ 
Ordnung, mit ihrer Agitation und ihren Bemühungen um Abänderung 
leicht zu ſpät kommen. Wenn überhaupt in der nächſten Landtags⸗ 
ſeſſton noch ein Communalreformgeſetz zu Stande kommt, jo wird dies 
eine neue Städteordnung fein. Eine Reviſion der Städteordnung iſt 
für die ſogenannten Krelsordnungs⸗Provinzen (d. h. Preußen, Pom⸗ 
mern, Brandenburg, Schleſien und Sachſen) ſchon durch die Pro⸗ 
vinzialordnung und das Verwaltungsgerichtsgeſetz nothwendig geworden. 
Die Bezirksräthe und Provinzialräthe einerſeits und die Verwaltungs⸗ 
Gerichte andererſeits ſollen demnach an Stelle der Bezirksregierungen 
und der Oberpräſidenten in gleicher Weiſe Aufſichtsinſtanz für die 
Stadtgemeinden werden, wie es der Kreisausſchuß ſchon für die Land 
gemeinden iſt. Dies läßt ſich aber nicht durch ein Einparagraphen⸗ 
Geſetz bewerkſtelligen, ſondern nur durch ſorgfältige Scheidung derjeni⸗ 
gen Befugniſſe, welche einestheils an die Bezirksräthe und Provinzial: 
Räthe, anderntheils an die Verwaltungsgerichte übergehen. Dabei 
muß auch in Frage kommen, ob nicht etliche Befugniſſe zweckmäßig 
bei den Regierungspräſtdenten verbleiben. Eine nähere Erörterung 
der Aufſichtsbefugniſſe im Einzelnen aber führt von ſelbſt zu einer 
Kritik der geltenden Städteordnung, deren Reformbedürſtigkeit, auch 
abgeſehen von dem Zuſammenhang mit dem neuen Geſetze, ja von 
keiner Seite in Zweifel geſtellt wird. 

Bereits haben denn auch im Miniſterium des Innern im letzten 
Herbſt und Winter Vorarbeiten für eine neue Städteordnung ſtattge⸗ 
funden, die nur durch den Beginn der Landtagsſeſſton unterbrochen 
wurden. Die jetzige Pauſe in den parlamentariſchen Verhandlungen 
gewährt die erforderliche Muße, um das Ergebniß dieſer Vorarbeiten, 
ſoweit darüber in weiteren Kreiſen etwas bekannt geworden iſt, einer 
näheren Betrachtung zu unterziehen. ö 

Im Miniſterium des Innern ſind unſeres Wiſſens zwei Entwürfe 
Zu Städteordnungen ausgearbeitet worden. Zuerſt verlautete nur von 
einem Entwurf zu einer Städteordnung für die Provinzen Rheinland⸗ 
Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau. Später iſt ein Entwurf zu einer Städte⸗ 
Ordnung für ganz Preußen, mit Ausnahme von Hannover, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Neuvorpommern und Frankfurt a. M. ausgearbeitet 
worden. Dieſer letztere Entwurf hat denn auch am 9. Januar d. J. 
einer Conferenz von 7 Oberbürgermeiſtern zur Begutachtung vor⸗ 
elegen. 

- Den Verhältniſſen in Rheinland: Weftfalen und Heſſen⸗Naſſau 
entſpricht eine beſondere Städteordnung überhaupt nicht. Stadt und 
Land ſind daſelbſt äußerlich oder in communaler Beziehung wenig oder 
gar nicht von einander verſchieden; große ländliche Bezirke gehören 
daher vielfach ſchon jetzt zu Stadtgemeinden. Bis zum Jahre 1856 
galt in Rheinland⸗Weſtfalen ſtets eine Stadt und Land gleichmäßig 
umfaſſende Gemeindeordnung, die vielfach Städte und Landgemeinden 
zu Geſammtgemeinden verband. Was ſodann Naſſau anbetrifft, ſo er⸗ 
klärten Vertrauensmänner in einer Verſammlung zu Oberlahnſtein 


Lobe. Theater. 
(Die Fledermaus. — „Roſalinde“: Fräul. Sophie König.) 


Wiewohl ſich heut die Operette den übrigen Zweigen der drama⸗ 
tiſchen Kunſt gleichberechtigt an die Seite ſtellt, gehören gute aus⸗ 
übende Kräfte zu den Seltenheiten. Verbildete oder ausgeſungene 
Stimmen, Harfeniſtenſoprane, kehlige Tenöre und Basses partout 
friſten in dieſem Genre ihr Invalidendaſein und verſchmelzen zu rüh⸗ 
render Harmonie mit dem unentbehrlichen Komiker, deſſen drei Natur: 
töne, der hohe, mittlere und tiefe, ſelbſt der anſpruchsvollſten Geſangs⸗ 
partie ſpotten. Die Sachlage wird einfach durch die größeren Gagen 
des Opernperſonals erklärlich. N 


Um ſo freudiger muß man daher ein ſtimmliches Talent, wie 
Fräul. König, begrüßen, deren Sopran Friſche, Wohllaut, Kraft und 
Bildung aufweiſt. Strauß if ein Neuling als Geſangscomponiſt 
und hat noch viel zu viel die Vilolintechnik im Sinne, um kehlgerecht 
zu ſchreiben. Dieſer Fehler tritt auch mehrfach bei der „Roſalinden“⸗ 
Partie hervor und wir können die Gewandtheit, mit welcher Fräulein 
König den hieraus erwachſenen Schwierigkeiten gerecht wurde, nicht 
ohne die bereitwilligſte Anerkennung hervorheben. Die figurirte Stretla 
des hübſchen Duetts mit „Eiſenſtein“ und der ſtimmlich ungeſchickte, 
für einen Strauß auffallend ſchwache „Czardas“ zeigten Organ ſo⸗ 
wohl, als Studium von der lichtvollſten Seite. Nebenbei bemerkt, if 
dieſer „Czardas“ nicht, wie der Theaterzettel beſagte, „eingelegt“, fon- 
dern von Haus aus componirt, wovon man ſich durch einen Blick 
im die Partitur hätte überzeugen können. An Beifall fehlte es nicht, 
ein begeiſterter Magyar ließ ſich ſogar zu einem Lorbeerkranz hinreißen, 
welcher nach den landesüblichen Blumenſpenden anſcheinend den erſten 
Eindruck auf das Künſtlerherz unſeres Gaſtes machte. 


Mit der ſchauſpleleriſchen Leiſtung erklären wir uns wenig einver- 
ſtanden. Es fehlte eine beſtimmte, ſichere Zeichnung der Rolle; darüber 
konnte das Nüancement im Einzelnen nicht täuſchen. Die Sucht, 
ede Situation zu ironiſtren, ſelbſt da, wo durch den Ernſt die beſte 
Parodie erreicht wird, wie z. B. in der Nachbildung der verfänglichen 
2 Alfred“⸗Scene aus irgend einem franzöſiſchen Ehebruchsdrama, führt 
ſchließlich zu einer vollkommen phyſiognomieloſen Geſtagung, bei der 
FOR zucht mehr weiß, ob Comödie geſpielt oder gemacht wird. 
ſchictte eine feine Färbung des geſprochenen Wortes oder eine ge⸗ 
d Han ausreichen würden, der Scene den Stich ins Pikante, 

e ehtrivk ut zu verleihen, müſſen die unausſtehlichen Lerchenfelder 
regen dien derhallen, die neben ihrer Unfchönpeit mit Rua 
. dungsgrad der im Stücke gezeichneten Geſellſchaftskreiſe 


noch obenein unwa 
lichen Vorzüge des * Trotzdem accreditirten die äußer 


leriſch beim Publikum, fo 
ſichten vorhanden ſind. 


Neben Fräulein König war noch Herr Lorenz als Geſangslehrer 
„Alfred“ neu, deſſen Tenor Frau von Eiſenſtein zu Ungunſten ihres 
ehemännlichen doch wohl überſchätzt haben dürfte. Auch war ein 
neuer, uns unbekannter Capellmeiſter „eingelegt“. 8. 


— 


daß für das fernere Gaſtſpiel gute Aus⸗ 


ein gewiſſer Chic ihn auch ſchauſpie⸗ 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


im Herbſt vorigen Jahres, daß, abgeſehen von der Stadt Wiesbaden, 
eine einheitliche Gemeindeordnung zweckentſprechend ſei. Ebenſo er⸗ 
klärten heſſiſche Vertrauens männer Ende December, daß für den Er⸗ 
laß verſchiedener Gemeindeordnungen für die Städte und Dörfer 
kein Bedürfniß vorliege. Dem demokratiſchen Programm, wie 
es ſeit 1848 aufgeſtellt iſt, auch in der Gemeindeordnung von 
1850 für den ganzen Staat praktiſche Geltung erlangte, 
und zuletzt noch im December 1867 im Abgeordnetenhauſe 
durch einen Antrag Waldeck bekundet wurde, entſpricht allerdings über⸗ 
haupt nur eine einheitliche Regelung der Gemeindeverhältniſſe in Stadt 
und Land. Dieſe Regelung muß auch das Ziel der Communalgeſetz⸗ 
gebung in Preußen bleiben. Wie die Dinge aber gegenwärtig liegen, 
wo auf dem platten Lande in den öſtlichen Provinzen eine den Ver⸗ 
hältniſſen des 19. Jahrhunderts entſprechende Communal⸗Verwaltung 
überhaupt noch nicht vorhanden iſt, das politiſche Intereſſe des gegen⸗ 
wärtigen conſervativen Miniſteriums auch mit der Aufrechterhaltung 
dieſer Zuſtände in vielen Beziehungen eng verknüpft gilt, erſcheint das 
Verlangen nach einer einheitlichen Gemeindeordnung für Stadt und 
Land in ganz Preußen faſt gleichbedeutend mit dem Verzicht auf einen 
Fortſchritt in der communalen Geſetzgebung für die zunächſt abſehbare 
Zeit. Dies ſchließt aber nicht aus, eine Städteordnung ſo zu geſtalten, 
daß fie in Rheinland⸗Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau zugleich als allge⸗ 
meine Gemeindeordnung gelten kann. Auch würde es den größeren 
Landgemeinden in unſeren öſtlichen Provinzen zu erleichtern fein, ſich 
unter eine ſolche Städteordnung zu ſtellen. — Müſſen wir in dieſen 
Grenzen zur Zelt auch noch darauf verzichten, in den öſtlichen Pro: 
vinzen eine einheitliche Gemeindeordnung zu erhalten, ſo liegt doch 
durchaus keine Veranlaſſung vor, eine gemeinſame Städteordnung nur 
für eine Mehrzahl der Provinzen, ſtatt für alle preußiſchen Städte ins 
Leben zu führen. Soweit die provinziellen Städteordnungen, welche 
das Miniſterium in Geltung laſſen will, Vorzüge haben — wie z. B. 
das gleiche nicht durch ein Dreiklaſſenſyſtem beeinträchtigte Wahlrecht 
in Frankfurt a. M. und Schleswig⸗Holſtein — erſcheinen auch die 
anderen Provinzen derſelben Geſetzesbeſtimmungen werth. Soweit die 
communale Freiheit in einzelnen Landestheilen durch beſondere Beſtim⸗ 
mungen benachtheiligt iſt — z. B. das Recht der Selbſtergänzung in 
den Magiſtraten von Neuvorpommern — haben dieſe Landestheile es 
nicht verdient, noch länger darunter zu leiden. Nach beſonderen Lan⸗ 
desverhältniſſen und nach der geſchichtlichen Entwickelung wirklich be⸗ 
rechtigte Eigenthümlichkeiten werden ſich nur in ſehr eng begrenztem 
Umfang nachweiſen laſſen; ſochen Eigenthümlichkeiten aber kann 
durch einzelne Ausnahmeparagraphen auch im Rahmen einer allgemeinen 
preußiſchen Städteordnung Genüge geſchehen. 


Für heute begnügen wir uns damit, den Entwurf des Miniſteriums 
des Innern, ſopiel daraus bekannt geworden iſt, in feinem Hauptin⸗ 
halt kurz zu ſkizziren. Der Entwurf enthält keinerlei Beſtimmungen 
über Communalſteuern und die Befreiung von ſolchen. Die Regelung 
aller dahin gehörigen Fragen wird einem beſonderen, auf Gemeinde-, 
Kreis⸗ und Provinzialhaushalt Anwendung findenden Communalſteuer⸗ 
geſetz vorbehalten; bis zum Erlaß deſſelben bleiben die geltenden Be⸗ 


Ein jüdiſches Volksgericht. 
Von Karl Emil Franzos. 

Wer durch das Kothmeer des Städtchens watet, an den dumpfigen 
Häuſern vorüber und mitten unter den kaftanbekleideten Bewohnern, 
in deren bleichen, ſcharf gezeichneten Geſichtern ſich ſeltſam, faſt typiſch, 
ſtets derſelbe Zug malt, wer ihre Sprache hört, welche freilich die 
Deuiſche iſt, aber faſt unverſtändlich wird durch die eigenthümliche 
Ausſprache, durch Einmengung zahlreicher mittelhochdeutſcher, ſlaviſcher 
und hebräiſcher Wörter — wer ſich in ſolcher Umgebung findet, der 
könnte, wenn er etwa urplötzlich durch Zauberſpuk dahin verſetzt wäre, 
ſelbſt bei genaueſter Kenntniß der Eigenthümlichkeiten dieſer Menſchen, 
nicht bald errathen, in welchem Lande er ſich befindet. So ſehr 
ähneln ſich die Judenſtädtchen in Galizien, Rumänien und Ruſſiſch⸗ 
Polen, ſo ſehr gleichen ſich ihre Bewohner. Der verſchieden geartete 
Einfluß von Außen her, dieſer im Großen und Ganzen feindſelige, 
nur zu geringem Theil wohlwollende Einfluß hat überaus wenig an 
ibnen geändert; hier find und bleiben die Juden eine Nationalität 
mit ſchärfſtens ausgeprägtem Charakter, eigenartig in Glauben und 
Sprache, Sitte und Gewohnheit, Tracht und Lebensanſchauung. Hier 
iſt der Jude durch Alles von ſeinen chriſtlichen Nachbaren verſchieden. 
Und darum hat der Jude im Oſten noch eigene Richter und Gerichte. 

Ja wohl! eigene Richter und Gerichte! Freilich wirken ſie aus 
guten Gründen im Verborgenen, freilich giebt es daneben — auch in 
jenem ſchmutzigen Städtchen, welches hier zunächſt gemeint iſt — ein 
anderes autoriſirtes Gerichts⸗Forum. Wer das Gewirre der kleinen, 
dumpfigen Häuſer hinter ſich läßt und längs der Straße geht, welche 
gegen Tarnopol führt, der ſieht rechts ein ſtattliches, einſtöckiges, weißes 
Haus hervorragen, über deſſen Thüre ein alter, ovaler Blechſchild im 
Winde klappert. Auf gelbem Grunde iſt da ein ſchwarzer, kaiſerlich⸗ 
königlicher Adler hingemalt, der heute freilich kaum mehr noch in den 
Umriſſen erkennbar iſt; beſonders ſind die ſcharfen Fänge und das 
Reichsſchwert verwittert. Ach! vielleicht iſt er gerade fo ein richtiges 
Symbol, dieſer kaiſerlich⸗königliche Adler in Galizien, dieſem ſeltſamen 
Lande, welches zu Defterreich gehört, und über welches doch, wie jüngft 
ein Abgeordneter klagte, „die Miniſter in Wien nicht einmal Auskunft 
zu geben wiſſen“ .... Aber wenn auch der Adler verwittert iſt, 
die Umſchrift iſt klar erkennbar. Das kommt daher, weil im Laufe 
der Jahre der Adler niemals erneuert wurde, die Umſchrift aber drei⸗ 
mal. Da hieß es zuerſt: „K. K. Bezirksamt“, dann gleichfalls 
deutſch: „K. K. Bezirksgericht“ und jetzt heißt es ebenſo in polniſcher 
Sprache — ich mag die Worte nicht hierherſetzen, um nicht muth⸗ 
willig bei meinen Leſern eine Zungenverrenkung herbeizuführen. So 
erzählt dieſer Blechſchild die Geſchichte der kaiſerlich⸗königlichen Juſtiz 
in Galizien und ein nachdenkliches Gemüth mag in tiefes Grübeln 
verlockt werden, wenn es ſich dieſe trübſelig im Winde klappernde 
kaiſerlich⸗königliche Geſchichte betrachtet. 

Hier alſo iſt, wie geſagt, das autoriſirte Gerichtsforum und es wäre 
unwahr, zu behaupten, daß es nicht viel in Anſpruch genommen wird. 
In dieſem unkultivirten Lande, wo noch der Menſch dem Menſchen 
mit elementarer Leidenſchaftlichkeit entgegentritt, fließt mehr Blut als 
anderwärts, und andererſeits wuchern auf dieſem Boden, wo ſich ſo 


Zeitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. u. ßerdem übernehmen alle Fofl- 6 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen z. eimal erſcheint. 


ſlimmungen in Kraft. Das Wahlrecht zur Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung iſt geknüpft au einjährigen Aufenthalt, Beſitz eines Wohnhaufes 
oder Veranlagung zu mindeſtens ſechs Mark Klaſſenſteuer (alſo Ein⸗ 
kommen von 900 Mark). Durch Ortsſtatut kann der Cenſus auf 
3 Mark ermäßigt oder auf 12 Mark erhöht, alſo auf 660 beziehungs⸗ 
weiſe 1200 Mark Einkommen feſtgeſetzt worden. Das Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtem iſt beibehalten, doch erfolgt die Wahl in geheimer Abſtim⸗ 
mung. Die Beſchränkungen der paffiven Wählbarkeit find beibehalten; 
nur iſt das Erforderniß in Wegfall gekommen, wonach die Hälfte der 
Stadtverordneten aus Hausbeſitzern beſtehen ſoll. 

Auch in Städten von mehr als 2500 Einwohnern kann die Ver⸗ 
waltung ſtatt einem collegialiſchen Magiſtrat dem Bürgermeiſter und 
einigen demſelben untergeordneten Beigeordneten übertragen werden. 
Wo ein Magiſtrat beſteht, verbleibt es bei demſelben bis zu einem 
anderweitigen Communalbeſchluß. In anderen Städten oder in neuen 
Städten iſt umgekehrt zur Einſetzung eines collegialiſchen Magiſtrats 
ein beſonderer Communalbeſchluß erforderlich. Falls die beiden ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden ſich über die Organiſation der Verwaltung nicht eini⸗ 
gen konnen, entſcheidet auf Anrufen einer dieſer Behörden der Be⸗ 
zirksrath bezw. Provinzialrath. Bei Meinungsverſchiedenheit über an⸗ 
dere Fragen ſind dieſe Organe nur competent, „wenn es ſich um eine 
Angelegenheit handelt, welche ohne Gefährdung des Gemeindeintereſſes 
nicht auf ſich beruhen bleiben kann.“ — Das Inkrafttreten der neuen 
Städteordnung hat die Neuwahl ſämmtlicher Stadtverordneten zur 
Folge. Die Magiſtratsmitglieder aber bleiben, ſofern nicht die Ab⸗ 


ſchaffung des collegialiſchen Magiſtrats beſchloſſen wird, bis zum Ab⸗ 


lauf ihrer Wahlperiode in Thätigkeit. — Einer Beſtätigung von Seiten 
des Regierungs⸗Präſidenten bezw. des Königs bedarf fernerhin nur 
die Wahl des Bürgermeiſters und der Beigeordneten (deren in Stadt⸗ 
kreiſen mindeſtens zwei ſein müſſen). Für die übrigen Magiſtratsmit⸗ 
glieder kommt die Beſtätigung in Fortfall. — Wir behalten uns eine 
beſondere Erörterung vor, über die Staatsaufſicht und die Stadtoer⸗ 
ordnetenwahl, wie fie ſich nach dieſem Entwurf im Einzelnen geſtaltet. 


Socialdemokrat und Prieſter. 

Die merkwürdigſte Erſcheinung unſerer heutigen ſocialiſtiſchen Be⸗ 
wegung iſt der ihr anhaftende Haß gegen alles Religiöſe. Derſelbe 
trat bei der Commune in der Wahl ihrer Opfer hervor; bei uns 
können wir ihn faſt in jedem ſocialdemokratiſchen Blatt, in jeder 
ſolchen Berfammlung conſtatiren. Die Begriffe „Gott“, „Religion“ 
exiſtiren für den Soctaldemokraten nicht nur nicht, ſondern bezeichnen 
für ihn Gegenſtände, die er mit den höchſten Zeichen von Haß und 
Verachtung belegen muß. Daß wir hierbei nicht übertreiben, beweiſt 
das von A. Lammers im „Arbeiterfreund“ *) erzählte Factum, wo⸗ 
nach, als im letzten Winter zu Bremen Dr. Hugo Meyer in einem 
der öffentlichen Vorträge des Volksbildungsvereins den Socialismus 

*) „Religion und Socialismus, v. A. Lammers, II. Heft des „Arbeiter⸗ 
freund“, Zeitſchrift des Centralvereins für das Wohl der arbeitenden 
en. — Auch im Uebrigen folgen wir theilweiſe den trefflichen 

Ausführungen Lammers, auf die wir alle dafür ſich Intereſſirenden 

beſonders aufmerkſam machen. 


häufig rohe Kraft und raffinirte Liſt gegenüberſtehen, auch Delicte 
anderer Art üppig empor. Kein Zwelfel — das Amt eines Bezirks⸗ 
richters in Galizien iſt keine Sinecure, obwohl man es oft durch Faul⸗ 
heit und Willkürlichkeit dazu macht. Der dies ſchrieb, iſt kein Publiciſt, 
der leichtſinnige Anſchuldigungen in die Welt zu ſchleudern pflegt, er 
iſt nicht gewohnt, ſeinem eigenen, allerdings ſcharf ausgeprägten Lieben 
und Haſſen irgend welche Conceſſionen bei Beurtheilung von That⸗ 


ſachen zu machen und er nimmt keinen Anſtand, es hiermit frank und 


frei auszuſprechen: die Juſtiz in Galizien ruht vielfach in faulen und 
corrupten Händen und es giebt da Zuſtände, von denen man ſich im 
Weſten auch nicht eine blaſſe Vorſtellung macht. Geradezu unerträg⸗ 
lich wären dieſe Zuſtände, ſtände nicht an der Spitze des Lemberger 
Sprengels ein ſo genialer, wackerer und raſtloſer Mann. Dieſer Mann 
iſt in der That ein Segen für das Land, und mancher corrupte Ge⸗ 
richtspaſcha bebt nur darum vor einem Bubenſtück zurück, weil er ſein 
ſcharfes Auge, ſeine energiſche Thatkraft fürchtet, ſeine Hand, die Hand 
des „verdammten hinkenden Deutſchen aus Lemberg“ a 

Aber — wäre auch jeder Bezirksrichter in Galizien (o pium 
desiderium!) ein fo trefflicher Menſch, als der Präſident des Lem⸗ 
berger Obergerichts, die Juden würden doch kaum häufiger an die 
Thüre unter dem klappernden Blechſchild klopfen, als dies jetzt der 
Fall. Gegenwärtig geht der Jude nur hin, wenn er es als Beklag⸗ 
ter oder eitirter Zeuge thun muß, und auch als Kläger nur dann, 
wenn es abſolut keinen andern Ausweg giebt. Die meiſten Fälle be⸗ 
treffen Geldſachen gegen Chriſten; gegen ſeinen Glaubensgenoſſen zu 
klagen vermeidet der Jude, fo lange dies nur irgend möglih. Wäre 
der Beamtenſtand in Galizien ein anderer, als dies zu ſehr beträcht⸗ 
lichem Theile leider jetzt der Fall, ſo käme zu dieſen Wechſelſachen 
höchſtens noch eine andere Kategorie von Klage. Wenn heute ein 
Pole durch's Städtchen geht und ſich den Spaß macht, ſeinen Speichel, 
ſtatt auf den Boden, den begegnenden Juden ins Antlitz zu werfen, 
wenn draußen der Edelmann auf dem Dorfe ſich das Plaifir macht, 
die Tochter ſeines Schänkers auf's Schloß holen zu laſſen und ſie erſt 
in drei Tagen wieder ihren Eltern zurückzuſtellen, ſo wagt der Jude 
ſolcher alltäglichen Kleinigkeiten willen kaum den Gang vor den ge⸗ 
ſtrengen Herrn Bezirksrichter, weil ihm nichts daraus erwächſt, als 
neue Mißhandlungen des Beklagten und nach drei Monaten ein Be⸗ 
ſchluß des Bezirksgerichts, welches die Unterſuchung aus dem oder jenem 
Grunde einſtellt! 

Das könnte, wie geſagt, vielleicht anders werden, aber gewiſſe 
Dinge werden die Juden niemals vor ein anderes Forum bringen, 
als das ihrer eigenen Richter und Gerichte. So Conflicte im Fa⸗ 
milienleben, Gonflicte im Gemeindeleben, beſonders aus religiöfen Mo: 
tiven, oft aber auch ſchwere Verbrechen, welche innerhalb des Ghetto 
geſchehen. Nicht um des Verbrechers willen geſchieht dies, denn die 
Strafe, welche ihn hier trifft, iſt meiſt unverhältnißmäßig ſchärfer als 
jene, welche ihn vor dem competenten Gerichte träfe, ſondern es ge⸗ 
ſchieht, „damit der jüdiſche Name, der Name Gottes nicht geſchändet 
werde“, damit „die Welt“, die feindſelige, chriſtliche Welt nicht erfahre, 
daß ſich wieder einmal ein „jüdiſch Kind“ an Gott und den Men⸗ 
ſchen verſündigt. f 


FB 


Mittwoch, den 21. Iult 1873. 
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5 hängt er mit der ganzen Anſchauung der moderren Soclaldemokratie] weiteren Uxnfichgreifen jener Anſichten — namentlich unter dem Land⸗ 


E e * 


5 den. Der Staat iſt ein reiner Bourgeoisſtaat, der deren Audfaugungen 


angeblich keiner Klaſſe dienen wollte und mit dem Anſpruch auftrat, 


dem Tode hört ja Alles auf. Und die 10 Gebote ſind nur erfunden, 


billigem Preiſe an die Chriſten des Orts verkauft zu werden. Doch ich Dich doch nicht, wenn Du alſo als zweiter Knecht verbleiben willſt, 
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9 * * 2 e 
. 


kriliſch behandelle, die änweſckdett Soclaldemoktaten einen Tadel gigen Theile der ſtaͤdtiſchen Beodlterung mit dem Forlſchtitt ber Wiſſenſchaft 0 = eniſchiedenſten ge zu dieſer Art von Patriotismus dt 


Laffalle öder Marx noch eher ruhig über ſich ergehen ließen, als] unaufhörlich im Zufainmenhang zu erhalten. Die Thätigkeit des t „ 

ſelbſt 179 1 yon bei deſſen Nennung ſchon fie allerhand Lehrerd langt bau lein nicht aus. 8 5 „ Partei“ (München, Huttler s Verlag 1875) an 
thierähnliche Laute von ſich gaben. Die heutige Soclaldemokratie mit der Religion auszuſöhnen, wird Mofür ſich nun entſcheiden? Denn Spaß bei Sei i 

a i Se e kate⸗ 

Woher kommt dieſer geradezu widernatürliche Haß? Offenbar freilich auch dieſe Thätigkeit der Geiſtlichen nicht vermögen. Aber dem une Alternative ſieht jeder denkende Deiche h A mit 

einem Vaterlande ſich noch verwachſen fühlt und deſſen Zulunft im Auge 

behalten will. Entweder vorwärts in der Centraliſatien und durch ſie 

womöglich zur Suprematie in Europa, oder zurück auf den Boden deut⸗ 

ken: nun neee Geſchichte, und damit zur Befrie⸗ 

gung Europa 's. - 

Wie aber follen die, welche in der Centralifation und im Empire die 
Verneinung deutſcher Art und Geſchichte zu erkennen verneinen, zu einer 
Parteibildung gelangen? In einer zweiten Auflage eines ſogenannten 
National⸗Bereines hoffentlich doch wohl nicht. Fur ein Kleindeutſchland 
Für enn te und zu intriguiren, mochte das wohl das richtige Mittel ſein. 

x ein förberatives Deuiſchland paßt ein National⸗Verein wie die Fauſt 
aufs Auge. Genug. daß Überhaupt eine förderative Partei nur erſt beitebt, 
und daß man die kennt, die ſich zu ihr bekennen, daß alſo die, welche ſich 
zu ihr bekennen, ſich nennen, und da für alles ein Anfang ſein muß — 
mir wird es nicht ſchwer, ſelbſt wenn es beim Anfang bleiben, ich ſchlimm⸗ 
ſten Falles allein ſtehen bleiben ſollte — ich nenne mich. Doch hat es 
deſſen wohl keine Noth, ich vertraue dem Anfang, vertraue daß noch man⸗ 
cher, der den Aufruf von Conſtantin Frantz exit gelefen, wenn auch mit 
N vielleicht die Oeffentlichkeit betreten zu müſſen, das Herz 
* Pie: 15 157 ? 

or allem, daucht mir, wäre es Sache unſerer Fürſten, mögen ſie nu 
zu den mediatiſirten oder zu den depoſſedirten, 5 zu —.— ng 
die ſich ie Souverainetälsrechte einſtweilen noch zu erfreuen baben, 
mit ihrer Meinung bier, nicht hinterm Berge zu halten. „Kein Deutſch⸗ 
land ohne ſeine ürſten“ iſt ein Axiom, das Conſtantin Frantz in allen 
feinen Schriften betont. „Keine Fürften ohne Deutſchland“ dee ſich auch 


ntin Frantz mit ſeinem „Aufruf zur Begründung * 


zuſammen, deren eigentliches Princip die reine Negation iſt. Der volke — wird fie wirkſam entgegentreten können und das iſt für die 

Soclaldemokrat von heut negirt die Geſellſchaft, negirt den Staat] geſammte Cultur ſchon von großem Einfluß. n. 

und muß folgerichtig auch die Religion negiren. Sein Gedankengang — —— — — — —ů 

iſt ungefähr folgender: „Die heutige Geſellſchaft beruht auf der Aus⸗ g Breslau, 20. Juli. 

ſaugung des Arbeitnehmers durch den Arbeitgeber, den Bourgeoiß. Die verſchiedenen Verſionen über den nächſjabrigen Reichsetat haben 

Die geſellſchaftlichen Verhältniſſe müſſen alſo total umgewandelt wer⸗ wir bereits mitgetheilt und — dementirt. Zur Vervollſtändigung diene auch 
die nachfolgende Berichtigung der „D. RC": 


begünſtigt und ſchützt, folglich — nieder mit dem Staat. Weshalb 
iſt nun dieſe unſere ſoctaldemokratiſche Weisheit noch nicht überall ver⸗ 
breitet? Weil der Bourgeois lange Zeit auf unſer Gefühl eingewirkt 
hat. Er hat uns durch die trügeriſchen Vorſpiegelungen der Religion 


einzufchläfern gewußt und wir haben dem geglaubt, weil die Religion * 


da 
um ihrer ſelbſt willen geglaubt zu werden. Jetzt aber ſehen wir ein, ſich ftricte in dem Rahmen des Paufhauantums halten, werbe. GE en 


daß die Religion nichts weiter iſt, als ein Mittel, um die heutige 
Rechts⸗ und Wurthſchafts⸗Ordnung, die wir negiren, aufrecht zu er⸗ 
halten. 

Der Gedanke nun, hierin in feinen Innerflen Gefühlen getäuſcht 
worden zu ſein, verſetzt den Arbeiter in jene namenloſe Wuth. Er 
will nichts mehr von der „Religion des Bourgeois“ wiſſen. Wozu 


f aa Camphauſen hat bei den parlamentariſchen Verhandlungen wiederholt 
an Gott glauben, der nicht eriftirt? Was ſoll Unſterblichkeit? Mit 


er und die anderen preußiſchen eee haben mit dem Reichsetat 
um der damals herrſchenden Klaſſe den Beſiz für ewige Zeiten zu 8 Commitiarien ber die Amer af 


garantiren, alſo fort damit! Wie kann ein Paſtor nur die Kühnheit 
haben, dem zur Selbſtſtändigkeit herangereiften Arbeiter von dergleichen 
Dingen vorzuplärren, die ihn nur von der „gerechten Vertheilung der 
Güter“ abhalten ſollen! 

Vergeblich wäre es, ſolchem Gedankengange gegenüber die Goͤtt⸗ 
lichkeit der Religion zu betonen, beſonders da dem Arbeiter nicht ver⸗ 
borgen iſt, welche Zweifel in dieſer Beziehung unter den Gebilden 
herrſchen. Auch eine Vermehrung der Kirchen und Predigerſtellen 
würde nicht viel nützen, die Hauptſache iſt — um es ſo auszu⸗ 
drücken, — daß ſich die Religion den jetzigen Zeitverhältniſſen mehr 
anpaßt. In ihrem äußern Auftreten muß eine Wandlung geſchehen; 
es muß anders gepredigt werden und gewirkt werden. 

Vor Allem muß der Prediger mit allen Kräften dem ſoclaliſtiſchen 
Wahne entgegentreten, als ſel die Religion nur zum Beſten der be⸗ 
ſizenden Klaſſen geſchaffen, nur eine verſchleierte Zuchtruthe, um das 
„Volk“ im Zaume zu halten. Sodann darf er dem Arbeiter, der 
fein Loos zu verbeſſern ſtrebt, nicht nur mit ſolchen Phraſen entgegen⸗ 
treten, daß derſelbe ſich „in ſein ihm von Gott gegebenes Loos 
ſchicken“ müſſe, daß ihn „im Jenſeits“ der Lohn für die Entbehrungen 


wenn auch ohne Contra⸗Signatur eines verantwortlichen Ministers, wird 
willkommen ſein, und w 
allerſchlechteſten Geſellſchaft werdet Ihr Euch nicht befinden. 

Haus Laer, Sommer⸗ onnenwende 1875. Graf v. Weſtphalen. 


Oeſterreichiſchen Blättern zufolge fol der Brünner Weberftrite, der 
immer größere Dimenſionen annimmt, nun doch auch ſeine gute Seite erhal⸗ 
ten. Wenn die „Bohemia“ gut unterrichtet iſt, fo beſteht im Minifterim der 
8] Plan, zur künftigen Hintanhaltung ähnlicher Conflicte und zur Beilegung bon 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Capital und Arbeit Verſöhnungsämter nach dem 
Muſter der engliſchen Boards of conciliation zu errichten und einen darauf 
bezüglichen Geſetzentwurf dem Reichsrathe vorzulegen. Der Gedanke iſt gut 
bund verdient allen Beifall. 

Eine große Genugthuung dürften die monarchiſchen Parteien in Frank⸗ 
reich in dem von der „Agence Havas“ und dem „Moniteur Univerſel“ ge⸗ 
meldeten Umſtande erblicken, daß Marſchall Mac Mahon ein Schreiben 
an Buffet gerichtet haben ſoll, worin er ihm ſeinen Dank ausſpricht, die 
conſervative Politik in der Donnerstagsſitzung der National⸗Verſammlung 
energiſch vertreten zu haben. 

Fürft Hohenlohe hatte eine Unterredung mit Buffet, die, wie man in 
franzöſiſchen Kreiſen verſichert, den deutſchen Botſchafter verſtimmt hat. Zu⸗ 
gleich fällt ein Artikel im „Moniteur“ auf, der die baieriſchen Wahlen be⸗ 
ſpricht und worin es heißt: „Wir Franzoſen ſehen den baieriſchen Wahlen 
5 mit größerer Gelaſſenheit zu als Fürſt Hohenlohe es glaubt. Wir mochten 
aber wiſſen, ob ein Botſchafter in ſeiner Stelle bleibt, wenn er die angeb⸗ 
lichen Geſinnungen des Landes, bei dem er beglaubigt iſt, betont, um die 
Mähler des ſeinigen zu beeinfluſſen, und ob Herr Gontaut⸗Biron in Berlin 
keine Empfindlichkeit hervorrufen würde, wenn er an ſeine Freunde in Frank⸗ 
5 e ö n \ reich ſchriebe, daß man die Katholiken wählen müſſe, um die Action Preußens 
bei Gelegenheit der erſten Sedanfeier ein obſcures inkelblältchen feinen | abzuſchwächen. Dieſe Frage ſtellen wir akademiſcher Weiſe, ohne verkennen 


N Leitartike a llen, daß die Haltung des Fürften Hohenlohe als Bot 
ebenſo viel Kräften und bewährten Waffen im Kampfe der wirth⸗ It das ein ſchlechter Wiz! dachte ich und las mit Spannung weiter, n g 9•r lobe als Boiſchafter Deutich⸗ 
ſchaftlichen Goncurrenz und Aneignung äußerer Güter. Von geile zu Zeile aber drängte mehr und mehr die Uebeweugüng dich lands im Allgemeinen gemäigt, correlt und friedlich sei“ 


ihrer Veranlagung ſind zunächſt die in Ausſicht ſtehenden Ausgaben und 
dieſen gegenüber die zu erwartenden Einnahmen aus den Zöllen und Ver⸗ 


ſind zu nüchtern, als daß ſie über eine gänzliche Hoffnungsloſigkeit in 
dieſem Leben hinweghelfen ſollten. Die transſcendentale Ascetik ſollte 


heiteren Wortlaut: 
„L’empire frangais est mort — vive !’empire germanique‘ begann 


Zorn ſchon diesmal in Thaͤtlichkeiten entladen, wäre nicht Sander Er blieb allein mit dem Ochſen und hier war's, wo der Dämon 
des Ehrgeizes ihn umgarnte. Man könnte die wunderliche Scene breit 
Aber er kam am nächſten Tage wieder, ſei es, weil fein Geſchick und behaglich ausmalen, aber mir vergeht bie Luft dazu, wenn ich am 
ihn wieder in die große Bude trieb, wie die Fataliſten im Städtchen das Ende denke. Genug — Sander konnte der Verſuchung nicht 
meinen, ſei es, weil er, wie andere minder fataliſtiſche Gemüther be⸗ widerſtehen, feinem Herrn zu beweiſen, daß auch er einen Ochſen „auf 
haupten, ſehr wohl wußte, daß ihn ein anderer, minder beſchränkter] Koscher“ ſchlachten könne, es juſt an dieſem Prachtſtück zu beweiſen. 
und gutmüthiger Meiſter kaum aufnehmen würde. Denn der arme Er rief den anderen Knecht und log ihm vor, es geſchehe auf Befehl 
Menſch hatte feinen Beruf verfehlt, ihn hatte Gott entschieden in ſeinem des Herrn. Darauf feſſelten und beiäubten beide Knechte das Thier 
Zorn zum Fleiſcher gemacht, ſofern man überhaupt annehmen will, und Sander führte den Todesſtoß. Aber ſei es, daß diesmal ſeine 
daß Gott ſich eingehend um die Wahl des Lebenaberuſes von Sander Hand vor Erregung zitterte, oder daß er wirklich ungeſchickt war — 
Morgenſtern gekümmert. In der That läßt ſich dieſe Wahl ohne An: der Stoß ging fehl. Zwar ſank das Thier, tödtlich getroſſen, zuſam⸗ 
nahme überirdiſcher Einſüſſe einfach durch den irdiſchen Einfluß erklä- men, aber feine Wunde war derartig, daß auch von ſeinem Fleiſch kein 
ren, welchen Sander's Vater Igig dabei ausübte. Und zwar war es Jude einen Biffen genießen durfte. 
der Ehrgeiz, welcher Ipig’s Augen verblendete. Izig Morgenſtern Der andere Knecht entfloh; aber Sander blieb, vom Schreck ge⸗ 
oder, wie er im Jargon der „Gaſſe“ hieß, „Itigl Schochet“, war feffelt. Und als er endlich das Meſſer von ſich warf und fliehen wollte, 
der Mann, welcher das Geflügel, ſo im Städtchen verzehrt wurde, nach da war es zu ſpaͤt. Sein Herr ſtand vor ihm. Der Rieſe zitterte 
den rituellen Vorſchriften abſchlachtete. Sein Sohn ſollte höher hin⸗ vor Zorn, feine blutunterlaufenen Augen traten aus ihren Höhlen, 
aus, „Izigl Schochels Sohn“, wie Sander ſtereotyp genannt wurde, feine Fauſt ballte fi) und ſinnlos vor Wuth hob er dieſe Rieſenfauſt 
ſollte Fleiſchhauer werden und ward es auch, fo wenig er dazu paßte, und ſchmetterte ſie auf den Schädel des kleinen Menſchen herab. 
denn er war ein jämmerliches, zitteriges, furchtſames Exemplar von Sander brach zuſammen, ſeufzte tief auf und — war eine Leiche. 
einem Menſchen — das arme, kleine Jüngelchen ſah immer wie zer: Mit einem entſetzlichen Schrei ſtürzte der unglückliche, plötzlich ernüch⸗ 
knittert aus und wenn er neben Wolf in der Bude hantirte, fo machte terte Meiſter neben ſeinem Opfer nieder. Dieſer Schrel zog einige 
dies den Eindruck, als hätte da ein Rieſe zu feinem Plaiſir ſich einen Leute herbel und bald wußte es das Janke Städtchen, daß Wolf 
Zwerg abgerichtet, der ihm Alles nachäffte. Kurz — Sander war kein Nelkenduft im Jähzorn feinen Knecht erſchlagen, das ganze Städtchen, 
Held in feinem Gewerbe, ſein ſchwacher Arm zitterte, wenn er den ſo weit es eben Juden waren. Jedes Kind wußte davon. Aber die 
Mordſtahl ſchwang, durch feine Ungeſchtcklichteit waren mehrere Vieh Chriſten erfuhren es nicht, weder gleich; noch jemals in der Folge. 
ſtüctke aus der großen in die kleine Bude gewandert und darum gab] Das klingt unglaublich, aber es iſt fo. un wer jene Leute kennt, 
die ganze Gemeinde dem Meiſter Recht, als er fagte: „uff! — fort dem wäre ſicherlich nur das Gegentheil unglaublich. 2 
gelaufen it er! Laufen kann er, das iſt aber auch das Einzige, was Man brachte Wolf in ſeine Wohnung und bewachte ihn vorſorglich, 
er kann!“ Und Unrecht gab die ganze Gemeinde dem Rieſen, als er denn dex arme Rieſe war raſend vor Schmerz und Reue. Die Vor⸗ 
am nächſten Tage den armen kleinen Sünder wieder aufnahm. ſteher der Gemeinde traten alsogleich zuſammen und beriethen. Daß 


ler einer jener Fälle vorliege, von dem „die Weit“ um keinen Preis 
Freilich war dies keine neuerliche Inſtallation als Geſchäftsführer, ſon⸗ u bei ihnen feſt. A 
dern nur die Aufnahme in einen weit geringeren Wirkungskreis. „Du etwas erfahren dürfe, land Di 5 uc daß der Fun Ir 


am, di t wer ſei, daß hier nur die Geſammtheit der 
armes Menſchlein“, hatte der Rieſe geſagt, „verhungern laſſen kann e ne, auch dies war ihnen wis = han⸗ 


delte ſich alſo nur Darum, zu verhüten, daß ſich das Gericht in dle 
Sache miſche. Sander mußte ſchnell begraben werden, weil dies der 
Buchſiabe der Glaubensſaßung vorſchrieb — (die Juden des Oſtens 
begraben die Leichen regelmäßig wenige Stunden nach eingetretenem 


ſprüche eines Wunder⸗Rabbi und einer Klaus mitzutheilen; hier folge 
zunächſt der Bericht über ein Volksgericht, dem nur eine Verſicherung 
vorausgeſchickt ſein mag: die der buchſtäblichen Wahrheit. 

.. . In dem ſchmutzigen Städtchen öffnet ſich neben der uralten 


Fleiſchergäßchen. Hier, in einem verhältnißmäßig ſtattlichen Hauſe, 
wohnte einer der reichſten und angeſehenſten Männer der Gemeinde, 
der Fleiſchhauer Wolf Nelkenduft. 

Wolf war ein rieſig gebauter Menſch. Wenn man ihn ſo in der 
Betſchul' während jenes Gebetes, welches man ſtehend verrichten muß, 
unter ſeinen verkümmerten Glaubensbrüdern emporragen ſah, machte 
es den Eindruck, als wäre der alten Enaksſöhne Einer lebendig ge⸗ 
worden und ſtreckte ſich nun ſtolz empor über den zwerghaft miß⸗ 
rathenen Nachkommen feiner einſtigen Beſieger. Aber ſtolz war Wolf 
Nelkenduft nicht, ſondern im Gegentheil, wie faſt alle Menſchen von unge: 
wöhnlicher Körperkraft, gutmüthig und beſcheiden, dabei nicht ſonderlich 
geiſtig begabt. Trotzdem oder wenn man einem altbekannten Sprich⸗ 
worte trauen will, eben deshalb gedieh ſein Hausweſen ganz prächtig 
und er verdiente viel Geld, insbeſondere durch ſeinen ausgebreiteten 
Ochſenhandel. 

Durch dieſen Handel wurde er oft und durch lange Wochen ſeinem 
Fleiſchergeſchäfte ferngehalten. Statt ſeiner hantirten in ſeinen beiden 
fireng und ängſtlich von einander geſchiedenen Verkaufsbuden zwei 
Knechte. In der größeren Bude wurden die Viehſtücke ſtreng nach 
den rituellen Vorſchriften geſchlagen, dann ängſtlich ausgeſchrotet und 
endlich, wenn gar kein Bedenken da war, als „Koſcher⸗Fleiſch“ zu 
ziemlich hohem Preiſe verkauft. Ergab ſich aber ein ſolches Bedenken, 
dann wanderte das Viehſtück in die kleinere Bude, um da zu ſehr 


fanden fi) troz dieſes Preiſes nicht genügende Käufer, da eben nur ſoll mir's recht fein. Den Kunden das Jlelſch ausumägen, dazu taugt 
wenige chriſtliche Familien beſſeren Schlages im Orte wohnten, die] Du vielleicht doch. Aber ein Viepftüd ſchlagen — nimmermehr!“ 
rutheniſchen Bauern aber ſich zwar alltäglichen Schnapsgenuß, nur Und Sander war's zufrieden und zwei Tage lang ging's ganz gut. 
ſelten aber den Genuß von Fleiſch verzönnen. Man fieht, es erwuchs Aber am dritten Tage ging's ſehr ſchlecht. Am dritten Tage er⸗ 
dem Wolf Nelkenduft jedesmal ein empfindlicher Schaden, ſo oft füllte ſich das Schicksal von „Izigl Schochets Sohn“. Und zwar ſollte 
wieder ein Viehſtück aus der großen in die kleine Bude wanderte. der Held auch in dieſem tragiſchen Satyrſpiel aus demſelben Motive 
Im Spätherbfie vor fünf Jahren war dies beſonders häufig der untergehen, aus dem er in manchem erſchütternden Trauerſpiel, welches 
Fall geweſen, zum großen Jammer der Judenſchaft des Städtchens, das Leben dichtet, untergeht: aus ſchrankenloſem Ehrgeiz. 
welche ſelbſt gegen theueres Geld kein Fleiſch bekam, zum größeren An dieſem Tage brachte Wolf zur Mittagsſtunde einen Maſtochſen 
Jammer Wolf Nelkenduft's, welcher, heimgekehrt, in der kleinen Bude zur Schlachtbank — ein wahres Prachtexemplar. „Siehſt Du“, ſagte 
einen ungeheueren, unverkäuflichen Vorrath vorfand, in der großenſer zu Sander, „den werde ich am Nachmittag ſchlagen, damit die Im Morgengrauen des nächſten Tages ging der Schulklopfer von 
aber kein Stücklein Fleiſch, ſondern nur ſeinen betrübten Knecht und] Leut in der Stadt wieder einmal erfahren, wie ein guter Biſſen Haus zu Haus und berief die Männer zum Gericht in die 
Geſchäftsführer, Sander Morgenſtern. Gegen den richtete ſich denn] Fleiſch ſchmeckt — es iſt ja eine wahre Schande, wie ſie Deinetwegen Betſchule. Nur die Familienhäupter über dreißig Jahre dur 


ordentliche Todtenbeſchauer, der Stadtarzt, ein ſehr pflichttreuer Mann, 
war gerade abweſend. Ihn pflegte in ſolchen Fallen der Wundarzt 
zu vertreten. Der Mann war alt und bequem. Er fertigte den 
Schein aus, ohne die Leiche geſehen zu haben. Sander wurde noch 
an demſelben Tage mit Einbruch der Dämmerung begraben. 


Tode) — und der Todtenbeſchauer durfte nicht ahnen, daß hier ein 
gewaltſames Ende vorliege. Der Zufall war den Leuten günſtig; der 


reer * Garen 


ganzen Lebens den Wunſch gehabt, dieſen Orden zu beſihen. Er bat den] großer Nachfrage von Seiten Frankreichs in den ruſſiſchen Grenzgouverne⸗ 
Geſchäftsträger, den Kaiſer wiſſen zu laſſen, daß er ihn von allen Monarchen | ments ein äußerſt Ichhafter Ankauf von Pferden betrieben, die in großen 
am meiften verehre, und ihm zu ſagen, daß er im Auslande Etwas gelernt] Transporten nach Frankreich gehen, wobei die Händler ungebeueren Gewinn 
babe und Alles aufbieten werde, die liberalen Ideen in ſeinem Lande in erzielen. N 
Anwendung zu bringen. — Der Lieutenant bei den Feldiägern, von Span] Wie der Wiener Correſpondent der „Carlsruber Zeitung“ bört, hat das 
keren, der den Orden nach Madrid gebracht, wurde vom König zum Ritter] ruſſiſche Cabinet formell eröffnen laſſen, daß es nach der jetzigen Sachlage 
des Ordens Karl's III. ernannt. einſtweilen darauf verzichte, feiner Initiative zur Codificirung des europäiſchen 
Der König von Griechenland, wäre dieſer Tage beinahe von einem Kriegsrechts weitere Folge zu geben. 
mes betroffen worden. Wie das in Syra erſcheinende griechiſche ʃ . : 
ournal „Hermopolis“ meldet, blieb bei einem Zuge, der dieſer Tage den 
König vom Pyräus nach Athen zurückführte, die Lokomotive beim Grabe D e ut f ch lan d. 
Karaſak's aus Mangel an Kohlen ſtehen. Es wurde nun eine Lokomotive — Berlin, 19. Juli. [Die einjährigen Freiwilligen. — 
von Phalerus berbeigerufen, aber der Maſchiniſt, welcher den König führte, Mahnung. — Zum Geſetz über die Beurkundung des 
war betrunken und wollte von keiner Hülfeleiftung wiſſen. Man mußte ihn Perſonenſtandes.] Die Anforderungen, welche gegenwärtig an die 
deshalb mit Gewalt entfernen. Inzwiſchen hätte ſich auf der Brücke über Aſpiranten zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt geſtellt werden, 
den Xiſſus bald ein Zuſammenſtoß ereignet, da man in der Verwirrung ſollen gutem Vernehmen nach geſteigert und danach auch die Bedin⸗ 
vergeſſen hatte, der Station Athen zu aviſiren, keinen Train abzuſchicken, weil] gungen geändert werden, welche jetzt für diejenigen beſtehen, die das 
lein Dopvelgeleife vorhanden iſt. Der König nahm endlich in dem berbeie mangelnde Schulzeugniß durch eine eigene Prüfung erſeßen müſſen. 
gekommenen Zuge Platz und gelangte gläcklich nach dreiviertel Stunden nach Nach jetzt geltenden Anordnungen müſſen die Schulzeugniſſe für die 
Athen. 5 aus der Secunda eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ord⸗ 
Vor einigen Tagen waren die Führer der engliſchen Ultramontanen, wie | nung abgehenden Schüler ergeben, daß dieſe mindeſtens ein Jahr der 
bereits gemeldet, die Mitglieder der „Catholic Union“, des Centralbereins Klaſſe angehört haben müſſen, ferner ob der Schüler ſich das Penſum 
der engliſchen Katholiken, in Willis Rooms zu einer großen Berathung ver⸗ der Unterſecunda gut angeeignet und ſich gut betragen hat, und es 
einigt, in welcher der Herzog von Norfolk den Vorſitz führte. Von allgemei⸗ werden Abgangszeugniſſe, die überdies durchweg von der Lehrercon⸗ 
nerem Intereſſe war eine Rede des Migr. Capel, der ſich über den Opera · ferenz feſtzuſtellen ſind, die ſich über den Stand der erworbenen Kennt: 
tionsplan der engliſchen Römlinge mit ziemlicher Offenheit verbreitete. Die niffe, ſowie über Fleiß und Betragen ungünftig aussprechen, nicht als 
englische katboliſche „Unton”, ſagte er, habe von den la tholiſchen Vereinen in genügend angeſehen. Unter Aufrechterhaltung aller dieſer Einſchrän⸗ 
anderen Ländern viel zu lernen. Die klatholiſche Union Englands ſolle aus kungen ſoll nun, wie es heißt, das Schulzeugniß den Abgang aus der 
mehreren Gründen ſich mit den Katholikenvereinen auf dem Continent in Unterprima, wo eine ſolche befteht, ſonſt den einjährigen Aufenthalt 
nähere Verbindung ſetzen. Erſtlich, weil der Fortſchritt des Katholicismus in in der Prima nachweiſen und die mangels eines Schulzeugniſſes * 
England weſentlich auf der Einwanderung von Ausländern beruhe. Eine zuftellende Prüfung ermitteln, ob der zu Prüfende denjenigen willen: 
große Anzahl italieniſcher, franzöſiſcher und deutſcher Prieſter befände ſich in ſchaftlichen Bildungsgrad erlangt hat, welcher durch Vorlegung von 
England, und viele Klöſter ſtammten von Mutter Inſtituten im Aus Schulzeugniſſen nachzuweiſen iſt. Die Reichsſchulcommiſſton bürfte da⸗ 
lande. Von dieſen Leuten hätten fie felbft in England den allge⸗ nach ihre Vorſchläge auch einbringen. Jedenfalls wird das Lateiniſche 
meinen Geiſt der Frömmigkeit kennen gelernt und durch ihre An⸗ aus der Prüfungsordnung nicht entfernt . das Grie⸗ 
weiſung fei die atboifche Kirche in England in ihren practiihen In- gate V N Ba: 
tereſſen vielfach gefördert worden. Sein zweiter Grund fei, daß, bei hrend früher nur Klagen über Trunkſucht der unteren Velte aflen 
ihrer ifolirten Lage, da fie auf einer Inſel, getrennt von den übrigen aus polniſch redenden Landestheilen laut wurden, werden dieſe Klagen 


jetzt auch aus Pommern vernommen, ja ſie haben in einem ſolchen 
Völkern lebten, man befürchten müſſe, der Gedanke „England über Alles“ 160 
tbönne zu viel Einſluß auf ihren Kalzolicismus gewinnen. Darum follten Grade zugenommen, daß beiſpielsweiſe die Regierung zu Cöslin eine 


alle Verhandlungen der Union ins Franzöſiſche und vielleicht auch ins Deutſche ue a daß N ea Aae nd be 
e eee eee ee eee die dadurch ſchon herbeigeführte oder noch drohende 
15 8 im 3 um den gleichen Dienſt für ihre Brüder in England | körperliche, geiſtige und ſittliche Verkommenheit der Einzelnen und Ver: 
— en. Der Redner erwähnte ſchließlich, er ſei in den letzten Tagen mit fall des Familienlebens unſers pommerſchen Volks auf das dringendſte 
dh Ze vier angeſehenen Perſönlichkeiten in Berührung gekommen, die] auffordern, Alles zu thun, was geeignet ift, der Weiterverbreitung des 
in 3 um Geldangelegenbeiten in England zu betreiben, welche] bereits übergroßen Schadens entgegen zu wirken und allmälig wieder 
155 Ang Anklang fänden. Zweck dieſer Bewegung ſei, Katholiken gedeihlicheren Zuſtände zuzuführen.“ — Bei Berechnung der im 8 29 
Fonds“ zu b res Geldes nicht in engliſchen Fonds, ſondern in „katholischen | des Geſetzes vom 9. März 1874 über die Beurkundung des Per⸗ 

a Me ie welche die allgemein üblichen Zinſen trügen. Diefen | fonenftandes und die Form der Eheſchließung, für den Aushang der 
Plan empfehle er der Verſammlung. Im gleichen Sinne ſprach der Carl] Aufgebote vorgeſchriebenen Friſt find inſofern irrthümliche Berechnungen 
of Denbigh. Von den übrigen Reden wäre noch die des Herrn Allies zu zu Tage getreten, als fie entweder ſchon vom Beginne des Aushangs⸗ 
erwähnen, der die Aufgabe der Union in folgenden drei Punkten zufammens tages an berechnet und ſchon am 14. Tage als vollendet angeſehen 
faßte: Erſtens: Wiederberſtellung der weltlichen Macht des Papſtes, wird, oder von der Stunde des erfolgten Aushangs an 14mal 24 
als Grundlage der Ordnung Europa's und der Welt. (Lauter Jubel.) Zwei: | Stunden gerechnet worden iſt, fo daß der Aushang ſchon zu derſelben 
tens: brüderlicher Verkehr mit allen Katholiken der Welt; drittens: Wahs| Stunde des 14. Tages abgenommen wird. Dieſe Uebung iſt für un⸗ 
rung der eigenen Intereſſen. zuläſſig erklärt worden, weil die Woche einen Zeitraum von 7 Tagen 


ziehung genügt werde, namentlich da die Einführung des gleicharügen 
Reichsgeſetzes allgemein bevorſteht. x 

[Neue Partei.] Man ſchrelbt der „Weſer⸗Ztg.“ von hier: Der | 
bekannte großdeutſche Publiciſt Conſtantin Frantz, der für eine 
Reihe ultramontaner Blätter und auch für das Wiener „Vater⸗ CR 
land“ Leitartikel ſchreibt, in denen er feiner Wuth über die Einigung en: 
Deutſchlands und feinem Haſſe gegen den Fürſten Bismarck Ausdruck i 
giebt, hat foeben in dem Huttlerihen Verlage in München einen 
„Aufruf zur Begründung einer föderativen Partei” er⸗ 7 
laſſen, welcher von dem Grafen Weſtphalen allen Parteigenoſſen Br ö 
und namentlich auch den regierenden deutſchen Fürſten warm empfohlen = 
wird. Clemens Graf von Weſtphalen zu Fürſtenberg, welcher bekannt⸗ 
lich nach dem Kriege von 1866 auf Lebenszeit für ſeine Perſon auf 
die Würde eines erblichen Mitgliedes des preußiſchen Herrenhauſes 
verzichtete, angeblich weil er mit den Ergebniſſen der Bismarck ſchen 
Politik Ach nicht befreunden konnte, iſt einer der ſtarrſten Vertreter 
des Ultramontanismus. In Weſtfalen, Schleswig⸗Holſtein und Böhmen 
reich begütert, zog er ſich nach dem Prager Frieden auf feine öfter: Ber: 
reichiſchen Güter zurück, übertrug die Erziehung feiner Söhne den iq in 
Jeſuiten in Feldkirch und brach alle Beziehungen zum Berliner Hofe 1 
ab, an welchem er früher ein gerngeſehener Gaſt geweſen war. Erſt : 
nach längerer Zeit zog er wieder auf ſeinem Stammſchloſſe, dem Hauſe Be | 
Laer in Weſtfalen, ein und machte daſſelbe zum Sammelplatze der 1 
ultramontanen Agitation. Biſchof Ketteler in Mainz und Dr. Martin, 1 
der ehemalige Biſchof von Paderborn, fanden in Laer ſtets gaftliche * 
Aufnahme und vereinbarten mit dem Grafen und anderen Koryphäen 
der ultramontanen Partei, wie dem Staate am beſten Oppoſition zu 
machen ſei. An dem Kriege gegen Frankreich betheiligte ſich der Graf 13 
in keiner Weiſe. Das Heil der in feinen Augen colofjalen Schäden, 1 
an denen zum größten Theile die Centraliſatlon Schuld ſei, erblickt * 
er mit Conſtantin Frantz in der Bildung einer föderativen Partei, 
deren Führung er den Depoffebirten oder den ſich einſtweilen noch : 
ihrer Souveräͤnetätsrechte erfreuenden Fürſten übertragen mödte. In 9 
das Gelingen ſeines Planes ſcheint Graf Weſtfalen ſelbſt nur wenig Bi 
Hoffnung zu ſetzen, denn mit elegiſchem Tone ſpricht er die Befürch⸗ Be 
tung aus, daß fein Name unter dem föderativen Programme in der Be 
r jie Geſellſchaft!“ des Herrn Conſtantin Frantz allein bleiben ze. 
werde. N 

[Mandats⸗Niederlegung.] Herr Johann Knapp, Guts⸗ 
befiger in Dauborn, Mitglied der zweiten naſſauiſchen Kammer von 
1852—57 und 1859 —1866, darauf ſeit 1867 Mitglied des preußt⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes und des norddeutſchen und deutſchen Reichs⸗ 
tages, hat feiner geſchwächten Geſundheit wegen feine beiden Mandate u 
niedergelegt. Derſelbe hatte früher der nationalliberalen, darauf de 
Foriſchrittspartei angehört. Der 4. Wiesbadener Wahlkreis hat für den 1 
Reichstag, der 8. Wiesbadener Wahlbezirk (Oberlahntreis) für das Ab⸗ — 
geordnetenhaus eine Erſatzwahl vorzunehmen. 

[Ehrenpromotion.] Die Univerſität Leipzig hat dem in Berlin 98 
lebenden Componiſten und Mufi-Scrififtellee Auguft Reißmann 
unter ehrenvoller Anerkennung und auf Grund ſeiner Leiſtungen die 
Würde eines Doctors der Philoſophie ertheilt. R. iſt ein geborener Bi: 
Schleſier. —* 

Münſter, 19. Zul. [Die Aufforderung zur Amtsnieder⸗ 
legung an den Biſchof von Münſter, ] welche der Oberpräſident | 
von Kühlwetter an ihn gerichtet hat, lautet nach dem „Weſtf. Mer.“ — 
folgendermaßen: 1 

„Der Oberpräſident der Provinz Weſtfalen. Münſter, 28. Mai 1875. — 


— — ne a ra 


Was die Henen unter den „eigenen Interefien“ berfteben, iſt aller Welt umfaßt und im Geltungsberelche des Allgemeinen Landrecht der Tag. die Hulk, esd e he daß Hegg die Wahrur Zeit an, s 
bekannt, und hätte es in der That nicht bedurft, daneben noch andere Punkte] von Mitternacht zu Mitternacht gerechnet werden ſoll. Um alfo der ae ne A de 85 a 


als das Ziel der Beſtrebungen des Vereins namhaft zu machen. In Deutſch' Vorſchrift des beſagten § 29 zu genügen, muß der Aushang volle 14 
land wird man jedenfalls die Anknüpfungsverſuche der „Catholic Union“] Tage dauern. Demgemäß läuft beiſpielsweiſe die Dauer eines am 
u men laudsmänniſchen Gefinnungsgenofien derſelben im Auge zu be⸗ 14. eines Monats erfolgten Aushangs am 29. deſſelben Monats ab. 
0 8 N Die Standesämter follen auf die genaue Beachtung dieſer Friſt auf 

Nach Mittheilungen der ruffifchen „Petersburger Zeitung“ wird bei] merkſam gemacht werden, damit dem Gefege in aller und jeder Be: 


ſtellen ſuchte, dieſem berechtigten Vorgehen entgegengeſtellt haben, mußte die 
ernſteſte Aufmerkſamkeit der königlichen Staatsregierung in Anſpruch nehmen, 
und eine erhöhte Bedeutung gewinnen, als jene Haltung ſich zu einem foftes 
matiſchen Widerſtande gegen die reſpectiven Geſetze ſelbſt geſtaltet, welche 
unter allerböchſter Sanction Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs nach 
verfaſſungsmäßiger Beſchlußnahme der Landesvertretung gehörig verkündet 


kommen. Die kamen auch vollzählig. Im Vorraum, an der Schwelle] geograp hiſchen Abtheilung des öſterreichiſchen Generalſtabes (welcher 
der Betſchul, lag 15 im 8 weißen Sterbegewande bingeſtreckt und feine Tea dolen ar 8 in 4 — Jahre Fa ber 5 
ſeine Richter mußten 55 5 hinwegtreten. Als Alle verſammelt Balkan bis nach Konſtantinopel getragen und außerordentlich bedeutende 
waren, ſprachen fie zunächst eee für Sander. Dann er- Verſchiebungen von mehreren Meilen in den bisherigen Karten der 
hob ſich der älteſte Vorſteher 1 erzählte den Fall ganz unparteliſch, Balkan⸗Halbinſel feſtgeſtellt hat) die früher wiederholt abgelehnte Er⸗ 
ſo wie er ſich eee, are fragte er, ob es Jemand anders laubniß ertheilt, das in Ungarn gelegte und auch Bosnien und Bul⸗ 
wiſſe oder mehr ſagen 17 e. 1 Einer erhob ſich, des Todten Vater. | garien bereits umſpannende trigonometriſche Netz auch über das Fürſten⸗ 
Er erſchien barbuß und in W Gewande, ſowie er von der] thum Serbien auszudehnen. Es exiſtirt alſo bis jetzt keine zuverläſſige 
Todtentrauer aufgeſtanden. au 2 arf ſich von dieſer Trauer ſonſt Karte von Serbien; die befte iſt noch die in den 60er Jahren vom 
nie erheben vor Ablauf des achten Tages, aber um Sühne für den öſterreichiſchen Obriſt Scheda aus vorhandenen Croquis und Special: 
Todten zu fordern, darf man es ng Der Greis begann mit der aufnahmen im Maßſtabe von 1 : 576,000 zuſammengeſtellte, in ar: 
Klage, wie gut Sander geweſen, un ei jet fein. einzig Kind todt!|tiftifher Beziehung meiſterhaft ausgeführte Karte; dieſelbe iſt aber im 
. . . Dann konnte er nicht weiter ſprechen und brach ohnmächtig] Fürſtenthum ſelbſt, weil fie deutſchen Text hat, faft unbekannt. Die 


zu verhindern. Ueber dieſem Hemd tragen die Bäuerinnen eine aus A 
ſchwarzer und farbiger Wolle ſelbſt gewebte, quergeftreifte lange Schürze, — 
welcher nach der Verheirathung eine ähnliche zweite, hinten herab⸗ Ber.“ 
fallende, Schürze entſpricht. Der Kopf der Frauen iſt in ein ehr 
hübſch drapirtes, weißes Tuch gehüllt, deſſen lange Zipfel zu beiden fe 
Seiten über die Schulter herabfallen, oder unter dem Kinn zufammen 
geſteckt werden. Die Mädchen tragen den Kopf unverhüllt und man Be, 
ſieht fie nicht leicht ohne Blumen und grüne Blätter im Haar. Der En, 
hauptſächlichſte Schmuck aller Serbinnen find aber ſilberne und goldene 72 
öſterreichiſche und türkiſche Münzen und zwar je mehr, deſto beſſer. Sg 
Dieſelben werden durchbohrt und nicht nur an Schnüren aufgereiht a 
um den Hals getragen, ſondern auch, wenn ſich ihre Anzahl vermehrt, Go 
neben und untereinander auf ſtarke Leinwand aufgenäht, jo daß fie 5 


zufammen. Sie trugen ihn hinaus.» Wieder erhob fid der äftefte| Angaben über die räumliche Ausdehnung des Fürſtenthums ſchwanken ein, zuweilen bis zum Gürtel herabfallendes Panzerhemd bilden, wer 3 
Vorſteher 1 7 ſagte: „Wir und der Rabbi 855 über das Urtheil! zwiſchen 700 und we Daa die Pi 7 ren ih ches beim Tanz fr Schlittenſchellen läutet und ein recht anſehnliches N a 
. er Rabbi wird es Euch ſagen. Von Euch hängt es ab, leben nach der letzten Zählung gegen 1,300,000 Seelen, unter] Gewicht befigt. Dieſer Anzug if, wenn die weiblichen Hände feine 
0 . es annehmt oder nicht.“ 3 welchen ſich aber namentlich im östlichen Theile Serbiens gegen 300,000 | andere Beſchäftigung haben, alſo beſonders bei allen Gängen und 7 
ER 81 erhob ſich der Rabbi und ſprach 1 a es: uns felbft | Wullahen (Rumänen) befinden. Da im Fürſtenthum auch viele Un: beim Hüten der Hausthiere durch den im Gürtel an der linken Hüfte 3 
Wolf 4 gnädiger Richter ſei — ſolches ir = r für das Rechte:] garn und Deutſche wohnen, fo dürfte die Anzahl der im Fürſtenthum befeſtigten Spinnrocken und die Spindel vervollſtändigt, welche ſchon Rn 
ei 95 verluſtig all' ſeines Beſitzthums un . ei fortgehen wohnenden eigentlichen Serben oder Südflaven doch kaum über eine von den kleinſten Mädchen recht geſchickt und graziös bewegt wird. 
8 — er Gemeinde und als Büßer in das heil A 8 1 pilgern. Zu Million betragen. Außerhalb des Fürſienthums wohnen aber nach den Die Männer tragen ein kurzes, vorn offenes, Hals und Bruſt frei⸗ u 
188 fol er gehen, über Konftantinopel, keines Gefährts darf er ſich mir gemachten Mittheilungen noch 5 Millionen Serben oder Süd: laſſendes, weißes Leinwandhemd über dem ſehr weiten weißen Bein | 

enen. Von frommen Gaben foll er leben, aber nie Geld neh- ſlaven in Montenegro, der Herzegowina, Bosnien, Bulgarien, Croatien, kleid, in der Taille durch einen ebenfalls von den Frauen ſelbſt ges * 


men, nur Brod. Von Brod und Waſſer ſoll er die Woche über 
leben, nur am Sabbath darf er Fleiſch eſſen. In jeder Gemeinde 
ſoll er ſich hinwerfen vor die Schwelle des Bethauſes und die Beter 
ſollen über ihn hinwegſchreiten und er foll fie anflehen, daß fie für 

ander beten und für ihn. Sieben Jahre ſoll er in Jeruſalem als 

üßer leben, dann darf er heimkehren. Sein Beſitzthum aber ſoll 
getheilt werden, die Hälfte fällt an Sanders Vater, ein Viertheil an 
unſere Stiftungen, ein Vierthell ſollen Wolf's Söhne behalten. Seld 
Ihr es zufrieden?“ 

Sie nahmen es an. Auch Wolf ſprach kein Wort, als man es 
ihm verkündete. Auch ſeine Söhne nicht. Am nächſten Tage trat er 
feine Wanderung an. Man hörte lange nichts von ihm. Haft, war 
ein Jahr verfloſſen, als endlich die Kunde kam, er ſei in Jerusalem 
angelangt. Dann, zwei Jahre ſpäter, brachten heimkehrende Wall: 
fahrer die Kunde, daß er geſtorben. 

So hat der Rieſe Wolf ſeine That gebüßt. 


Neiſebriefe aus Serbien. 
Vom Oberbergrath Runge. 


Geehrter Herr Redacteur! Pe 

! ein Gewiſſen mahnt mich an das 
ze denden enen weiterer Mittheilungen über Serbien im 
Anschluß an wen esften Brief aus Belgrad, in welchem ich die 
gegenwärtigen Culturbeftrebungen kurz ſkizzirte. Eccola qui! ſagt 
der Italiener. Nehmen Sie mit den folgenden Mittheilungen vorlieb! 


Serbien it außerordentlich ſchwach bevölkert. Die räumliche Aus⸗ offenen, mit zierlichen Kanten bejegten Aermeln, welches wie bei der 
dehnung des Fürſtenthums ſteht nicht feſt, weil bisher ein Dreiecksnetz Pallas von Velletri im Gürtel faltig hinaufgezogen wird und ſo die 


über daſſelbe nicht gelegt iſt; die Regierung hat erſt ganz kürzlich der 


ſowie im ſüdlichen Ungarn, im Banat und in Syrmien; letzterer Be: 
zirk grenzt weſtlich an Ungariſch⸗Croatien. Dieſe 6 Millionen Serben 
ſprechen die ſerbiſche, dem Ruſſiſchen verwandte Sprache, bedienen ſich 
auch mit Ausnahme der Croaten der ruſſiſchen Schriftzeichen, während 


ihren römiſch⸗katholiſchen Cultus von den übrigen der orthodoxen 
griechiſchen Kirche angehörenden Serben getrennt ſind. Es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß bei politiſchen Neugeſtaltungen die Croaten, welche 
auf eine eigene Geſchichte zurückblicken und namentlich in letzter Zeit 
viel für die Entwickelung Agrams zu einem beſonderen Culturcentrum 
gethan haben, den griechiſch⸗katholiſchen Serben ſich anſchließen werden, 
während die übrigen Serben wohl zuſammenhalten mochten; ob mit 
oder ohne Erfolg, iſt ſehr zweifelhaft. 

Das Naturell der eigentlichen im Fürſtenthum wohnenden Serben 
hat mich, beſonders bei der Landbevölkerung im Weſten Serbiens, in 
der Umgegend von Waljewo angenehm berührt. Die Männer haben 
eine ſtolze, fhöne Haltung, und größtentheild intelligente, edle, durch 
bligende dunkle Augen belebte Geſichtszüge, aus welchen Muth, Klar: 
heit, Entſchloſſenheit ſprechen. Weniger ſchön find die Frauen und 
Mädchen; wo ich ein ſchönes Geſicht ſah, ſtammte die glückliche In⸗ 
haberin in der Regel aus Groatien oder Ungarn, aus welchen Gegen: 
den die Serben ſich gern ihre Frauen holen. Die Tracht der Land⸗ 
leute iſt außerordenklich maleriſch und in den verſchiedenen Gegenden 
Serbiens verſchieden. Das Hauptgewand der Frauen und Maͤdchen 
if ein langes weißes Leinwandhemd mit vom Ellenbogen abwärts 


Büſte indiscreten Blicken entzieht, ohne die Wirkung ſchöͤner Formen 


webten, wohl 6 Ellen und noch darüber langen, farbig geſtreiften 
wollenen Gürtel befeſtigt, in welchem häufig reich verzierte Piſtolen 
und der Yatagan fteden. 


h Am Riemen hängen außerdem zur Seite das Brodmeſſer, der 
dieſe mit lateiniſchen Buchſtaben ſchreiben, übrigens aber auch durch] Feuerſtahl, 


der Ladeſtock und andere kleine zu der Schußwaffe gehö⸗ 
rende Utenſilien herab. 
bedeckt, in der Regel ohne Quaſte. Im Winter tritt zu dieſem An⸗ 
zuge eine zuweilen mit Silber geſtickte Weſte und eine mit aufgenähten 


Schnüren verzierte, auch wohl mit Pelz verbrämte oder gefütterte 
Tuchjacke, während der Unterkörper durch eine bis zum Knie außer⸗ 
ordentlich weite, dann aber das Schienbein ganz eng umſchließende 
Die Füße ſtecken faſt durchgängig in wollenen 


Hoſe geſchützt wird. 
Strümpfen und in etwas aufgebogenen und um die Feſſel mit Riemen 
befeſtigten ledernen Sandalen. Bei weiteren Touren, beſonders im 
Walde, hängt über den Rücken mit nach oben gerichtetem Lauf die 


lange, an Kolben und Schaft mit Elfenbein, Bronze oder Silber reich 
angeblich aus der Türkei bezogen 


ausgelegte Albaneſer⸗Flinte, welche 
wird. Auch in den Städten bemerkt man, beſonders bei den Kauf⸗ 
leuten, vielfach dieſe ſerbiſche Natlonaltracht, zuweilen allerdings ſeht 
komiſch entstellt durch Strohhut, Paletot, feine Stiefeleten, 
und Sonnenſchirm x. Die Frauen tragen in den Städten farbige, 
in der Regel ſeidene Roͤcke ohne Taille; 
dem Hofball, außer dem Hemd nur ein ſeidenes, kreuzweis geſchlunge⸗ 
nes Tuch. Darüber aber tragen Mädchen und Frauen die ſehr ma⸗ 
leriche, charakteriſtiſch ſerbiſche, vorne offene, ganz kurze Jacke, die 
Lbade, mit weiten, offenen Aermeln. Dieſe Libade iſt außerordentlich 
geſchmackvoll und zuweilen ſehr koſtbar aus ſchwarzem, violettem, dunkel⸗ 
blauem, himmelblauem, ponceaurothem Sammet oder Atlas her⸗ 


Der Kopf iſt mit einem kleinen, rothen Feß 


Regen⸗ 
die Bruſt bedeckt, ſelbſt auf 


* 


waren. Der von Ew. biſchöflichen Hochwürden ausgehende Widerſtand 
ih nicht nur in perſönlicher Verſagung des den Landesgeſetzen 
Geborſams, ſondern auch in den bedauerlichen Wirkungen kundgegeben, 
welche derſelbe auf die Geiſtlichen und Laien der Diöcefe durch Ermuthigung 
zu einem geſetzwidrigen Verhalten ausüben mußte. 

Zum Belege hierfür iſt an die zahlreichen, den Jahren 1873 und 1874 
angebörigen, öffentlichen Kundgebungen zu erinnern, welche in oberhirtlichen 
Erlaſſen und Anſprachen Ew. iſchöſlichen Hochwürden, ſo wie in den von 
Hochdenſelben mit en rer Sendſchreiben ꝛc. der preußiſchen Biſchöfe 
ihren Ausdruck gefunden haben, und deren Tendenz unverhüllt darauf ge⸗ 
richtet war, die Didcefanen gegen die auf dem kirchenpolitiſchen Gebiete ein⸗ 

etretenen Geſetzgebungsacte einzunehmen, letztere als die vermeintlichen 
echte der Kirche auf das Schwerſte ſchädigend darzuſtellen, um denſelden 
in offener Auflehnung entgegenzutreten. 

Auf dem Gebiete der Ausführung der kirchenpolitiſchen Geſetze und 
deren praktiſcher Anwendung iſt dieſe, von Ew. biſchöflichen Hochwürden 
eingenommene Haltung zu einer, die betheiligten Intereſſen tief verletzenden, 
die öffentliche Ordnung gefährdenden, und die obrigkeitlichen Anondnungen 
nicht achtenden Bethätigung gelangt. f 

Es iſt in dieſer Beziehung des offenen Widerſtandes zu gedenken, welchen 
Ew. biſchöfliche Hochwürden dem ſtaatlichen Vorgehen zum Zwecke der ge⸗ 
ſetzlichen Regulirung der geiſtlichen Bildungsanſtalten der Diöceſe entgegen: 
geſtellt baben, und zwar unter der — im Schreiben vom 25. Mai 1873 
gegebenen — Erklärung, daß die Biſchöfe durch ihre amtliche Gewiſſenspflicht 

ebindert ſeien, den Anforderungen, welche die neuen Kirchengeſetze an fie 
ellten, nachzukommen. ; 1 N 5 
wu des bieſigen Prieſterſeminars wurde die ſtaatliche Reviſion 
der Anſtalt in weſentlichen Punkten auf Ew. biſchöflichen Hochwürden An⸗ 
ordnung dadurch vereitelt, daß den Reviſionscommiſſarien der Einblick in 
das innere Leben des Inſtituts, ſowie die Prüfung des Unterrichts und die 
praktiſchen Uebungen im Seminar verwehrt blieb, was die Einbehaltung der 
dem Inſtitute gewidmeten Staatsmittel vom 1. Januar 1874 ab zur Folge 
batte. In gleicher Weiſe wurde die von dem Herrn Oberpräſidenten der 
Rbeinprovinz angeordnete Reviſion des Collegium Auguſtinianum zu Gaes⸗ 
donk dadurch vereitelt, daß der Rector des letzteren erklärte, daß er zu Folge 
der von Ew. biſchöflichen Hochwürden ertheilten beſtimmten Weiſungen außer 
Stande ſei, irgend welche Reviſionen zu geſtatten, reſp. irgend welche Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. In Folge deſſen mußte auf Grund des § 13 des Geſetzes 
vom 11. Mai 1873 die Schließung der Anſtalt, und zwar ſowohl in deren 
Eigenſchaft als Knabenſeminar, wie auch als Hilfsprieſterſeminar erfolgen. 

Das von Ew. biſchöflichen Hochwürden unter offener Auflehnung gegen 
das Geſetz beobachtete Verfahren bei der Anſtellung von Geiſtlichen hat be⸗ 
reits in einer größeren Anzahl von Fällen zu gerichtlichen Beſtrafungen ge⸗ 
führt, während die in geſetzwidriger Weiſe angeſtellten Geiſtlichen ſelbſt, deren 
größerer Theil ihre dem were Hohn ſprechende Thätigkeit längere Zeit bin: 
durch fortgeſetzt hat, in Gemäßheit des § 23 des Geſetzes vom II. Mai 1873 
zur Beſtrafung gezogen ſind. 

m Anſehung der durch das Geſetz erforderten dauernden Wiederbeſetzung 
erledigter oder nicht dauernd verwalteter Pfarrſtellen iſt der Widerſtand, 
welchen Ew. biſchöfliche Hochwürden den diesfälligen Requiſitionen in dem 
Xantener Falle entgegen geſtellt haben, der Anlaß dazu geweſen, daß von 
dem Herrn Minifter der geiſtlichen ıc. Angelegenheiten auf Grund des 1 18, 
Abſatz 3 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 die Einbehaltung des biſchöflichen 
Gebaltes bis zur geſetzmäßigen Wiederbeſetzung der ı Kan 
angeordnet wurde. Weder dieſe, in der Folge auf eine Anzahl gleichartiger 

5 ausgedehnte Anordnung, noch die diesſeits, ſowie von Seiten des 
eren Oberpräſidenten der Rheinprovinz auf Grund des § 18, sr 2, am 
andern Orte behufs der geſetzmäßigen Regulirung der reſpective 0 lreichen 
Einzelfälle ergangenen, vielfach wiederholten und geſteigerten Straffeſtſetzungen 
aben Ew. bifhöflihe Hochwürden zu einem Einlenken in die Bahn der 
eſetzlichkeit zu beſtimmen vermocht, und nur die ſtets erneuete Erklärung 
zur Folge uehat, daß Ihnen Ihr Gewiſſen jegliche Mitwirkung zur Aus⸗ 
a der kirchenpolitiſchen Geſetze verbiete. 5 
In der Bethätigung des von Ew. biſchöflichen Hochwürden in den bezeich⸗ 
neten e den Staatsgeſetzen entgegengeſtellten nachhaltigen und 
ſyſtematiſchen Widerſtandes ſind, ſo weit es ſich um die einzelnen, dabei zu 
Grunde liegenden Vorgänge handelt, der Zahl und Bedeutung nach ſchwer 
ins Gewicht fallende Momente hervorgetreten, welche die äußerſte Verletzung 
der bezüglichen Stagtsgeſetze, ſowie der in dieſer Hinſicht von der Obrigkeit 
PB — 5 geſetzlichen Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen in di 
ließen. Von hervorragender Bedeutung find hierbei die widergeſetzlichen 
arrbeſetzungen und Uebertragungen geiſtlicher Aemter reſpective Functionen, 
wie die Zuwiderhandlungen gegen den § 18 des Geſetzez vom 11. Mai 
1873, deren für die öffentliche Ordnung auf dem Gebiete der ed 
Standesverhaltniſſe tief verletzende Folgen insbeſondere in den in der Zeit 
vor dem 1. October d. J. von den ungeſetzlich fungirenden Geiſtlichen voll⸗ 


geſtellt, im Winter mit Pelz verbrämt; im Sommer reich in Silber 
oder Gold geſtickt; d. h. es werden feine ſilberge und goldene Platt⸗ 
ſchnüre in ſehr hübſchen und mannigfaltigen Muſtern und Arabesken 
aufgenäht. Selbſt die Frauen der mittleren Stände beſitzen mehrere 
folder Libaden, die zuweilen gegen 20 und 30 Ducaten koſten; fie 
werden, wie die Weſten der Männer, im Lande geſtickt und zwar 
benutzen faſt alle Kaufleute ihre Mußeſtunden, wenn keine Kunden im 
Laden ſind, zum Sticken der Libaden und Weſten. Es war für mich 
ein eigenthümlicher Anblick, in Waljewo eine ganze Straße entlang, 
beinahe Haus an Haus, die Kaufleute in den Läden am offenen 
33 mit ſolchen Gold- und Silberſtickereien beſchäftigt zu ſehen. 


en Kopf der Frauen und Mädchen deckt in den Städten faſt aus⸗ b 


ſchließlich ein kleiner, rother Feß, deſſen dunkelblaue, ſeidene Quaſte 
nicht frei herabfällt, ſondern angenäht iſt; um denſelben iſt der in 
der Regel ſehr ſchöne, glänzend blauſchwarze, geflochtene Haarzopf 
einfach herumgelegt; bei den verheiratheten Frauen liegt zwiſchen Feß 
und Haarzopf noch ein kleines wulſtartig zuſammengewundenes farbi⸗ 


ges ſeidenes Tuch; eine ſehr geſchmackvolle und einfache Coiffüre, 


jedenfalls geſchmackvoller als die Coiffüre der Wienerinnen, welche 
zuweilen den Stephansthurm meinen Blicken völlig entzog. In den 
hoͤheren Ständen iſt der Feß mit ächten Perlen in ſchönen Muſtern, 
zuweilen aber auch ganz dicht benäht, ſo daß man anſtatt der hüb⸗ 
ſchen rothen Farbe eine blaß, gelblich weiße Scheibe ſieht. Noch 
ſchlimmer iſt die Unſitte, den Feß mit Ducaten zu benähen: allerdings 
eine recht eigentliche und ziemlich ſichere Capitalanlage. Ich habe 
einen ſolchen, mit 200 Stück türkiſchen Ducaten dicht benähten 
Feß, deſſen rothe Farbe völlig verdeckt war, in der Hand gehabt 
und die glückliche Beſitzerin (nach unſerer Beamtenhierarchie eine Frau 


Landräthin) wegen dieſer koſtbaren, in ihren Augen gewiß ſehr fchönen, 
aber doch recht ſchweren und unpraktiſchen Kopfbedeckung bedauert. ti 


Die Serbinnen färben übrigens faſt ausnahmslos ihr Haar und zwar 
ſo lange, bis die jungen Mädchen erwachſen ſind, mit rothem Farbe⸗ 
holz, ſo daß die kleinen Mädchen faſt durchgängig rothes Haar zeigen; 
dadurch ſoll daſſelbe ſtark werden und ſpäter die ſchöne glänzend 
ſchwarze Farbe erhalten. Auch die Augenbrauen werden gefärbt und 
auch die Schminke ſoll mehr als bei unſeren Damen in Gunſt ſtehen. 
Den Haarſchmuck vollenden goldene Nadeln, Brillanten und farbige 
Steine und nicht leicht fehlt eine einzelne feurige Granatblüthe, Roſe 
oder Nelke im ſchwarzen Haar. Die jüngeren Damen der höheren 
Stände beſuchen häufig einige Zeit ausländiſche Erziehungsanftalten in 
Dresden, München, Wien, Peſt und entſagen dann ihrer National⸗ 
tracht, ſo daß Feß und Libade, ſo kleidſam ſie ſind, immer mehr ver⸗ 
ſchwinden werden. 

Auf den ſerbiſchen Bauernhoͤfen begegnet man noch echt patriarcha⸗ 
liſchen Zuſtänden. Die verheiratheten Söhne und Töchter bleiben 
häufig mit ihren Gatten bei den Eltern und bewirthſchaften das 
Bauerngut gemeinſchaftlich unter der Oberleitung des Familienober⸗ 
hauptes, welches den einzelnen Familiengliedern ihre Beſchäftigung an⸗ 
weiſt. Dieſes Zuſammenleben iſt jedoch keineswegs ein gezwungenes; 
es ſteht jedem Mitgliede frei, ſich von der Gemeinſchaſt zu trennen; 
das Familienhaupt wird auch wohl, wenn es die gemeinſchaftliche 
Wirthſchaft nicht zur Zufriedenheit leitet, durch ein anderes Mitglied 
der Familie erſetzt. Jedes Ehepaar hat ein kleines, kaum 10 Fuß 


Dune md ni PATER ne he ke 
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dem erſten Befreier Deutſchlands von römiſchem 


wohnern der Hauptitadt Weſtfalens die Verſicherung feſter Treue und Hin⸗ 


ch bier vor der Criminal⸗Abtheilung des Kreis⸗ Gerichts ein Nachſpiel in 


err 


Im Uebrigen bat eine nicht minder ſchwer wiegende Bedeutung der Wahr⸗ 
nehmung beigelegt werden müſſen, daß durch die pielfach wiederholten öffent⸗ 
lichen Kundgebungen und Anſprachen Ew. biſchöflichen Hochwürden die darin 
vertretene Auflehnung gegen die Staatsgeſetze in der Bevölkerung der Diöceſe 
bineingetragen iſt, und die Auffaſſung don der Unverbindlichkeit der ſtaat⸗ 
lichen Geſetzgebung auf dieſem Gebiete, ſowie von dem derſelben entgegen» 
zuſtellenden Widerſtande Verbreitung gefunden hat, während die Gemüther 
zugleich durch die Schilderungen von der angeblich bedrängten Lage der 
Kirche in Aufregung verſetzt und erhalten wurden. > 

In Anbetracht der aus der Geſammtheit dieſes Verhaltens Ew. biſchöf⸗ 
lichen Hochwürden hervorgehenden Zuſtände, deren längere Fortdauer mit 
ernſten Gefahren für das Stagtswohl verbunden ſein würde, hat ſich die 
königliche Staatsregierung der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß 
eine entſchiedene Abhilfe geboten ſei. 2 

Die königliche Staatsregierung iſt daher nach Prüfung der Sachlage, ſo 
wie in dem Betrachte, daß Ew. biſchöfliche Hochwürden die auf Ihr Amt und 
Ihre Amtsverrichtungen bezüglichen Staatsgeſetze und obrigkeitlichen Anord⸗ 
nungen nachhaltig ſo ſchwer verletzt haben, daß Ihr ferneres Verbleiben im 
Amte mit der öffentlichen Ordnung unverträglich geworden iſt, darüber 
ſchlüſſig geworden, den § 24 des Geſetzes vom 12. Mai 1873, über die kirch⸗ 
liche Disciplinargewalt zꝛe. — Geſetz⸗Sammlung Seite 198 — Hochdenſelben 
gegenüber in Anwendung zu bringen. } 

In Gemäßheit des mir demzufolge ertheilten Auftrags und auf Grund 
des § 25 a. a. O. beehre ich mich nunmehr, Ew. biſchöfliche Hochwürden zur 
Niederlegung Ihres biſchoͤflichen Amtes hierdurch aufzufordern. Es iſt Be 
erwogen, daß dieſe Aufforderung zufolge der Schlußbeſtimmung im Abſatz 1 
des § 25 a. a. O. ohne Anwendung der im Abſatz 1 daſelbſt vorhergehenden 
Geſetzesvorſchrift an Ew. biſchöfliche Hochwürden direct zu richten war, da 
Hochdieſelben im Sinne des citicten § 25 unter keiner kirchlichen Behörde 
innerhalb des deulſchen Reiches ſtehen. 

ndem ich mich beehre, Ew. biſchöfliche Hochwürden um gefällige Mit⸗ 
theilung Ihrer Entſchließung auf die gegenwärtige Aufforderung binnen einer 
vom Tage des Empfanges laufenden zehntägigen Friſt ganz ergebenſt zu er⸗ 
ſuchen, verbinde ich damit die Benachrichtigung, daß, falls Ew. biſchöfliche 
Gnaden mir binnen der gedachten Friſt keine, oder nicht die der Aufforderung 
entſprechende Erklärung zugehen laſſen möchten, ich genöthigt ſein werde, in 
Gemäßheit des § 26 des cit. Geſetzes bei dem königlichen Gerichtshofe für 
kirchliche Angelegenheiten die Einleitung des Verfahrens auf Amtsentlaſſung 
gegen Hochdieſelben in Antrag zu bringen. v. Kühlwetter. 

n den Biſchof von Münſter Herrn Dr. Brinkmann, 

biſchöfliche Hochwürden bier.“ 

Münſter, 19. Juli. [Die Vorladung des Biſchofs von 
Münfter) vor den Kreisgerichts⸗Rath Müller iſt dem „Weſtf. Merc.“ 
zufolge abermals um acht Tage, und zwar auf den 23. d. Mts., 
hinausgeſchoben worden. 

Münſter, 19. Zuli. [Adreſſe.] In der geſtrigen Sitzung der 
wurde beſchloſſen, aus der Stadt Münſter eine 
ajeſtät den Kaiſer bei Gelegenheit der Enthüllung 


des Herrmanns⸗Denkmals zu richten. Der Wortlaut derſelben iſt fol⸗ 
ender: 

Kaiſerliche Königliche Majeſtät! Die Blicke ſämmtlicher deutſchen Stämme 
find heute auf den Teutoburger Wald gerichtet. Eurer Majeſtät Weihe des 
oche errichteten Denkmals 
begrüßt mit lautem Jubel das glücklich geeinte Vaterland. Geruben Eure 
Majeſtät bei dieſer Feier auf rother Erde auch von den unterzeichneten Be⸗ 


gebung entgegen zu nehmen und denſelben zu geſtatten, dem ehrfurchtsvollen 
Danke Ausdruck zu geben, den ſie Euer Majeſtät als erhabenem Beſchützer 
aller werthvollen Güter des Vaterlandes, insbeſondere der Glaubens ⸗ und 
Gewiſſensfreiheit, ſchulden. Münſter, 16. Juli 1875. Eurer Majeſtät treu ⸗ 
gehorſamſte (folgen die Unterſchriften). ; 

Dortmund, 19. Juli. [Verurtheilung.] Die „Katholiken⸗ 
Verſammlung“, welche als Gegendemonſtration gegen den Altkatho⸗ 
licismus am 26. October 1873 hier abgehalten wurde, fand heute 


der Verhandlung einer gegen den bekannten Freiherrn von Los, einen 
der Redner jener agitatorifhen Verſammlung, gerichteten Anklage 
wegen Majeſtätsbeleidigung. Freiherr v. L. wurde zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Gevelsberg, 19. Juli. 


im Quadrat großes hölzernes Häuschen, den ſogenannten Woigat, 
wohin es ſich zur Nacht zurückzieht; im Uebrigen iſt das Leben ein 
gemeinſchaſtliches. Die Bauernhäufer find klein, haben aber in der 
Regel ein oberes Stockwerk, in welchem ſich Speiſe⸗ und Gaſtzimmer 
befinden. Die Wirthſchaftsräume, Küche, Milchkammer, Webſtuhl ıc, 
befinden ſich in eben fo vielen getrennten kleinen hölzernen Häuschen, 
ſo daß auf einem Bauernhofe wohl 10 ſolcher Häuschen ſtehen, be⸗ 
ſchattet durch Nußbäume, Aepfel⸗, Birnen: und Kirſchbäume in den 
Zwiſchenräumen. 


[Antwortihreiben des Cultus⸗ 


Ein frecher Betrüger. 
Ku 25. Juni d. J. erhielt ich das nachſtehende Schreiben aus Wies⸗ 
aden: f 


Geehrter Herr! Ich bitte Sie freundlichſt, mir auf folgende. Frage 
einige Zeilen der Erwiderung zukommen zu laſſen: Es hielt ſich hierſelbſt 
vom Beginn dieſes Monats bis zum 22. ein Herr auf, der ſich in unſere 
Familie, ſowie in die verſchiedenſten Kreiſe als der Schriftſteller und Redac⸗ 
teur der „Deutſchen Dichterhalle“, Ernſt Eckſtein, einführte. Starke Zweifel 
in Betreff der Identität dieſer Perſönlichkeit ſtiegen in uns auf und ſtei⸗ 
gerten ſich durch plötzlich auftauchende Gerüchte faſt bis zu der Gewißheit, 
daß bier eine ſchändliche Namenstäufhung vorliegt. Bitte, theilen Sie uns 
doch gütigſt mit, ob Sie ſich zu genannter Zeit bier aufgehalten haben. 
36 erbitte Ihre Antwort unter der Chiffre G. v. T. 40 Wiesbaden, poste 
restante. 
Der Brief war nicht unterzeichnet. Ich antwortete ſofort, daß ich mich 
ur genannten Zeit nicht in Wiesbaden aufgehalten, und erſuchte den ge⸗ 
eimnißvollen Correſpondenten um Aufgeben der Anonymität. 
Drei Tage ſpäter erhielt ich folgendes Schreiben: ü 
Verehrter Herr: In größter Spannung ſab ich der Erwiderung aus Leip⸗ 
zig entgegen: Sie brachte uns freilich nur das, was wir ſchon vorher für 
zweifellos hielten. Ich theile Ihnen nunmehr folgende Einzelheiten mit. 
Zu der bereits erwähnten Zeit (Beginn dieſes Monats) ftellte ih uns ein 
Herr unter dem Namen Ernſt Eckſtein vor. Er brachte das Geſprach auf 
ſeine ſchriftſtelleriſche Laufbahn und lieferte uns die intereſſanteſten Lebens⸗ 
zzen. Am folgenden Tage beehrte er uns mit dem Geſchenk „einer ſeiner 
neueſten Humoresken,“ dem „Beſuch im Carcer,“ wobei er ſich als den Hel⸗ 
den dieſer kleinen Geſchichte präſentirte. Wir kannten den wirklichen 
Träger des Namens Ernſt Eckſtein nur aus feinen Schriften, und, fo hatten 
wir keine Veranlaſſung, an der Identität zu zweifeln; zumal jener Herr 
erſtens eine wunderbar reiche Sprache zur Verfügung hatte, zweitens eng 
vertraut mit allen Literaturverhältniſſen war, — und drittens, wie es uns 
jetzt klar iſt, das Leben und die Werke Ernſt Echſteins zu ſeinem Haupt: 
ſtudium gemacht haben muß. Ich würde mich nicht jo über feine Dreiſtig⸗ 
keit gewundert haben, wenn er dieſes Spiel nur mit Damen riskirt hätte; 
aber es war unvermeidlich, daß auch viele Herren mit ihm in Verbindung 
traten, und ich amüſire mich jetzt, wenn ich denke, wie der Sänger Herr 
Der ihn auf fein. Zimmer bat, um 1 feine künſtleriſchen Leiſtungen be: 
wundern zu laſſen, in der Abſicht, daß der Redacteur der Dichterhalle ihn 
nicht ganz außer Acht laſſen würde. Einen größeren Damenkreis verſam⸗ 
melte er eines Tages, um demſelben verſchiedene Gedichte und — — 7 
vorzutragen, und berbienten die „Carnevalsbriefe“ und eine ee über 
Ewald v. Kleiſt wirklich die ungetheilteſte n Es fragt ſich jetzt 
nur, wer der wirkliche Verfaſſer dieſer Schriften iſt? Wenn ich näher au 
dieſen Herrn eingehen wollte, und Ihnen Alles das mittheilen würde, was 
für Sie gewiß von Intereſſe wäre, dann wäre mein Stoff ohne Ende, denn 
ich verſichere Sie, daß wir ſeit Tagen dieſes Thema nicht erſchöpfen können. 
Es bildet ſich nach der Entpuppung vor uuſern Augen ein derartiges Lügen: 
gewebe, daß wir uns nur immer wieder die Frage vorlegen: „Welchen Zweck 
get dieſer Menſch verfolgt?“ Das einzig Bedauerliche dabei ift, daß die 
zerſönlichkeit dem Dichter keine Ehre machte, und daß es hier viele Menſchen 
iebt, die demgemäß ein Vorurtheil gegen Ernſt Eckſtein hegen. Ich er⸗ 
ebe aus einem Brief, den er dieſer Tage an mich richtete, daß er dieſelbe 
Rolle in einem andern Bade weiter ſpielt, da er mich erſuchte, i 


ihm 


een 


der Paſtoral⸗Conferenz der Grafſchaft Mark iſt von dem Herrn Cultus⸗ 
miniſter folgende Antwort eingegangen: 

„Berlin, 10. Juli 1875. Ew. ER und den Mitunterzeichnern des 
gefälligen Schreibens vom 30. v. M. ſage ich für die mir darin ausgeſproche⸗ 
nen Wünſche meinen verbindlichſten Dank. Ich habe von den Erklärungen 
deſſelben mit Genugthuung Kenntniß genommen und gebe auch meinerſeits 
der Hoffnung Raum, daß es bei Zuſammenſtehen aller beſonnenen Parteien 
mit Gottes Hülfe gelingen werde, der evangeliſchen Kirche auf dem gegen⸗ 
wärtig betretenen Wege die ihr gebührende Selbſtſtändigkeit dauernd zu 
ſichern. gez. Falk. An den Präfes der Paſtoral⸗Conferenz der Graſſchaft 

ark, Herrn Pfarrer Dr. Albert.“ 

Frankfurt, 19. Juli. [In der hieſigen Gold⸗ und Silber: 
Scheide⸗Anſtalt! ſind, ſeit dieſelbe für die Reichsregierung arbeitet, 
445,000 Pfund alte preußiſche Thaler und 206,000 Pfund Sechs⸗ 
Kreuzerſtücke aufgelöſt worden. Obwohl von letzteren jetzt jeden Tag 
Beträge von 30,000 Gulden von der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe übernommen 
werden, ſind doch die dort lagernden Maſſenvorräthe noch beſtändig 
im Zunehmen. (Fr. J.) 
Darmſtadt, 18. Juli. [Die Wahlen.] Im Großherzogthum 
Heſſen haben im Laufe der letzten Wochen die Ergänzungswahlen zur 
zweiten Kammer ſtattgefunden. Da der Wahltermin in jedem Mahl: 
bezirke ſo ziemlich auf einen andern Tag anberaumt war, läßt ſich erſt 
jetzt das Geſammtergebniß überblicken; daſſelbe iſt, nach einem der 
„K. Z.“ zugehenden Berichte, ſo ausgefallen, daß irgend eine Aende⸗ 
rung in der Parteiſtellung und in dem für die Intereſſen des Landes 
bis dahin ſegensreich wirkſamen Verhältniſſe zwiſchen Landesvertretung 
und Regierung nicht eintreten wird. Die Zuſammenſetzung der zwei⸗ 
ten Kammer iſt durch die Ergänzungswahlen nur wenig verändert. 
In den Provinzen Starkenburg und Oberheſſen ſind aus äußeren 
Gründen nur zwei beziehungsweiſe ein Wechſel in der Perſon vorge: 
kommen, indem der 15. ſtarkenburgiſche Wahlkreis für den nach Berlin 
übergefiedelten früheren Abg. Dr. Dernburg den Bankdirector Auguft 
Kuzler in Offenbach und der 12. Wahlkreis in Folge Ablehnung des 
ſeitherigen Vertreters des Hofgerichtsraths Maurer in Darmſtadt wählte. 
Auch in Oberheſſen hat im 2. Wahlkreiſe die Neuwahl des Oeconomen 
Veith an Stelle des feitherigen Abg. Schaum keinen politiſchen Grund. 
Nur in Rheinheſſen find zwei Wahlen mit ausgeſprochen oppofitioneller 
Tendenz zu Stande gekommen, aber nur mit ſehr geringen Majori⸗ 
täten bei den Urwahlen. Die ultramontane Wahl im 8. rheinheſſiſchen 
Wahlkreiſe (Caſtel) hing in der Urwahl nur an 16 Stimmen, welche 
für zehn Wahlmänner den Ausſchlag gaben; im 10. Wahlbezirke 
(Bingen) war daſſelbe Verhältniß, und der Abgeordnete iſt hier nur 
mit zwei Stimmen abſoluter Mehrheit gewählt. Die beiden Gewählten 
find die als fanatiſche Römlinge bekannten Mitglieder des „Katholiten⸗ 
Vereins“, Buchdruckereibeſitzer und Verleger des „Mainzer Journals“ 
Johann Falck III. und Kaufmann Nicola Racke in Mainz, denen die 
bisherigen liberalen Vertreter Hembes und George von Büdesheim 
(Vicepräſident der zweiten Kammer) unterlagen. Durch dieſe beiden 
Wahlſiege iſt die ultramontane Partei in der zweiten Kammer 
auf 5 Köpfe verſtärkt worden; fie beſteht außer den beiden neuge⸗ 
wählten Abgeordneten Falk III. und Racke, als den wiedergewählten 
Abgeordneten Hofgerichtsrath Frank und Bürgermeiſter Wolz und dem 
in der Kammer verbliebenen Abgeordneten Allmann. Von den 45 
übrigen Stimmen find 42 entſchieden anti⸗ultramontan und unter⸗ 
ſtützen den Fortſchritt in der nationalen Entwickelung des Reiches und 
die gründlichen Reformen, welche die Regierung im Intereſſe des Lan⸗ 
des unternommen hat und weiterführen wird, mit allen Kräften. 


Deſterreich. 


Lemberg, 18. Zul. [Unruhen.] Der „Pr.“ wird geſchrieben: 
In Neu⸗Sandec find Unruhen unter der Juden⸗Bevölkerung ausge: 
brochen, weil das Strafgericht den dortigen Rabbiner und deſſen beide 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


unter dem vollen Namen Ernft Eckſtein zu ſchreiben. Ich werde von der 
Aufforderung inſofern Gebrauch machen, als ich ihn von unſern Entdeckun⸗ 
gen in Kenntniß ſetze. Ich würde dies ſogar lieber Ihnen anheimſtellen, 
wenn ich nicht befürchten müßte, daß er dadurch einer gar zu ſtrengen Strafe 


anheim fiele. : 
Wiesbaden, am 29. Juni 1875. 
5 Hochachtungsvollſt ergebenit . . . 

Folgt der Name und die Adreſſe der Correſpondentin.) 
Indem ich dieſen Fall einer wahrhaft unverſchämten literariſchen Land⸗ 
ſtreicherei zur öffentlichen Kenntniß bringe, erſuche ich alle befreundeten Re⸗ 
dactionen, die en Mittheilungen in extenso oder im Auszuge zu 
reproduciren, und jo das Ihrige zur Entlarvung des Schwindlers beizutragen. 
Es kann mir nicht gleichgültig fein, ob ein mauvais sujet unter meinem 
Namen die Runde durch Deutſchland macht, mich in den Verdacht einer lächer⸗ 
lichen Schriftſtellereitelkeit bringt, und ſchließlich gar von den Hotelbeſitzern 
und ähnlichen Perſonen Geld erpreßt. Denn auf derartige materielle Vor⸗ 
theile läuft die Geſchichte doch höchſt wahrſcheinlich hinaus. Gleichzeitig ditte 
ich diejenigen Perſonen, die etwas Näheres über mein liebenswürdiges alter 
ego in Erfahrung bringen, mir gütigſt ſofortige Mittheilung zu machen, und 
zwar unter der Adreſſe: Gießen. 

Leipzig, Anfang Juli 1875. Dr. Eruſt Ecſtein. 


IJobann Gabriel Seidl +.] Sonntag 10 Uhr Vormittags ift Johann 
Gabriel Seidl in Wien verſchieden, nachdem er die ganze vorhergehende Nacht 
bindurch in heftigem Todeskampfe gelegen war. Die Kataſtrophe trat nicht 
unerwartet ein, denn der übereinftimmende Ausſpruch der Aerzte batte es 
ſchon vor acht Tagen zur Gewißheit gemacht, daß der erkrankte Dichter nicht 
mehr zu retten fei. Ein veraltetes Leberleiden, das aber erſt in der aller⸗ 
letzten Zeit acut aufgetreten war, machte feinem Leiden ein Ende. Im vori⸗ 
an — am 21. Juni — hatte Seidl aus Veranlaſſung der Feier ſeines 
tebzigften Geburtstages zahlreiche Beweiſe der Verehrung und Freundſchaft 
aus allen Kreiſen der Wiener Bevölkerung ſowohl als auch aus weiter Ferne 
empfangen. Auch in dieſem Jahre feierte er feinen Geburtstag noch in 
voller Geiſtesfriſche und körperlicher Rüſtigkeit, nicht ahnend, daß der Tod 
ſo bald an ihn berantreten werde. Er beachtete die erſten Symptome der 
Krankheit wenig und verſäumte es daher auch, rechtzeitig ärztliche Hilfe in 
Anſpruch zu nehmen. Als Seidl endlich den 1 Dittl rufen ließ, war 
der Zerſtörungsproeeß in ſeinem Organismus ereits ſo weit vorgeſchritten, 
daß die medieiniſche Kunſt nichts mehr bagegent F moch 
Johann Gabriel Seidl war am 21. Juni 1 zu Wien geboren. Er 
war urſprünglich für das Studium der Jurisprudenz beſtimmt, allein als 
fein Vater plötzlich ſtarb und die Familie in nemlich bürftiger Lage zurüch⸗ 
ieß, ſah ſich Seidl genöthigt, einen jo weitausſehenden Studienplan au zus 
geben. Im Jahre 1829 erhielt er eine Profeſſur am Gymnaſium zu Cilli 
und 1840 wurde er zum Cuſtos des Münz⸗ und Antikencabinets in Wien 
ernannt. In dieſer Stellung verblieb er bis zu feiner nach zurückgelegter 
vierzigjähriger Dienſtzeit erfolgten Penftonirung. Seidl war wirkliches Mit⸗ 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften, Ritter des Franz⸗Joſef-Ordens und 
des großherzoglich heſſiſchen Ordens Philipps des Großmütbigen. Im vori⸗ 
92708 re 3 85 Na 7 er ur dahin den Titel eines Regierungsrathes 
eführt, zum k. k. Hofrath ernannt. 471282 
0 Als Dichter war Johann Gabriel Seidl im Alter von 22 Jahren zuerſt 
vor die Oeffentlichkeit getreten. Seine „Flinſerln“ und ſeine „Bifolien“ 
baben die größte Popularität erlangt. Auf dramatiſchem Felde haben ſein 
„Letztes Fenſterln“ und „Drei Jahre nach dem letztern Fenſterln“ großen Er⸗ 
folg errungen. Der neue Text, der Volksbymne iſt von Seidl gedichtet. Bis 
um Jahre 1848 wurden Seidl's Gedichte namentlich in Wien ſehr viel ge⸗ 
lesen. Mit dem Beginne der ſtürmiſch bewegten Zeit trat die Theilnahme 
für den Poeten, der ein echt öſterreichiſches Gemüth, warme Empfindung und 
glücklichen Humor in feinen Producten vereinigte, etwas zurück. Der jetzi⸗ 
en Generation war er ſo ziemlich fremd geworden. Er gehörte in jedem 
Falle zu den bedeutendſten Dichtern Oeſterreichs. t 


Mit zwei Beilagen. 
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minifers Dr. Ball.] Auf bie der Kurzem bersſſenlichte Arefie 
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tär⸗Abtheilung mußte requirkrt werden, 


Troppau, 19. Juli. [Pulvererplofion.] Heute hat in der 
hieſigen Laborirhütte bei der Erzeugung von Patronen eine Pulver⸗ 
exploſton ſtattgefunden. Ein Unterofficier und vier Infanteriſten wurden 
leicht, einer ſchwer verwundet. Die Hütte wurde durch die Exploſion 
gänzlich zertrümmert. Die in der nächſten Umgebung aufgebäuften 


großen Pulvervorräthe find glüͤcklicherweiſe verſchont geblieben. 


Frankreich. 

O Paris, 18. Juli. [Nationalverſammlung. — Zur 
Situation. — Die bairiſchen Wahlen, — Der Lyoner 
Verſchwörungsproceß.] Von der geſtrigen Sitzung der Kammer 

| it nicht viel zu ſagen. Man biöcutirte eingehend über die Weineſſig⸗ 
ſteuer, d. h. zehn oder zwölf Deputirte hielten mehr oder weniger lange 
Reden über dieſen Gegenſtand, aber die Verſammlung ſchenkte ihnen 
keine Aufmerkſamkeit. Zwiſchendurch erſchien Tallon und verlangte 
baldige Berathung über das neue Generalrathsgeſetz, deſſen Urheber 
| er iſt. Dies Geſetz nimmt den Departementsverſammlungen das Recht, 
die Mandate ihrer Mitglieder zu beſtätigen und überträgt daſſelbe an 

die Präfecturräthe. Es iſt alſo eine reactionäre Neuerung; ſie hat den 
Beifall Buffet's, welcher angelegentlich die Forderung Tallon's unter⸗ 
ſtützte. Die Kammer dürfte nicht auseinander gehen, meinte der Mi⸗ 
niſter, ehe dieſe Reform durchgeſetzt worden, damit ſich nicht bei der 
nächſten Seſſion der Generalräthe ärgerliche Mißbräuche wlederholen. 
Das Alles wurde in ſcharfer, herausfordernder Art geſagt; man be⸗ 
merkte, daß Buffet ſich nach dem Vertrauensvotum vom 15. Juli 
nicht mehr durch allerlei Rückſichten verhindern laſſen will, ſeinem 
reactionären Temperament nachzugeben. — Das Votum vom 15, und 
die bisher ſchon hervorgetretenen Folgen deſſelben beſchäftigten übrigens 
alle Parteien der Verſammlung auf's Lebhafteſte. Man ſpricht von 
nichts Anderem. Die Republikaner können ſich nicht verhehlen, daß 
ſie ſeit acht Tagen bedeutend an Terrain verloren haben. Ein Theil 
des linken Centrums iſt ihnen aus Furcht vor einer ſofortigen Ktiſts 
abtrünnig geworden und hat nicht nur an dem Vertrauensvotum theil- 
genommen, ſondern auch für den Malartre'ſchen Ferienantrag geſtimmt. 


than hätte, in das Vertrauensvotum einzuſtimmen, wenn auch blos 
um zu verhindern, daß die Bonapartiſten daſſelbe als einen Sieg 
ihrer Partei deuten könnten. Kurz, die Republikaner ſehen ſich be⸗ 
droht, die Früchte einer langen Periode der Vorſicht zu verlieren; fie 
fürchten, daß es bei der Abſtimmung über das Wahlgeſetz nicht anders 
gegen wird, als bei der Abſtimmung am 15. und daß die Abtrünnigen 
vom linken Centrum Buffet auch in der Frage der Arrondiſſements⸗ 
Abſtimmung nachgeben werden, um ſo mehr, da auch Dufaure in 
dieſem Stücke zu Buffet hielt. Die Erregung gegen den Letzteren iſt 
alſo groß. Es muß indeß bemerkt werden, daß auch nicht alle Con⸗ 
ſervativen mit dem Auftreten Buffet's unbedingt zufrieden find. Unter 
den Orleaniſten namentlich ſind manche der Meinung, daß der Vice⸗ 
präſident des Conſeils eine viel zu große Gefälligkeit für die Imperia⸗ 
liſten bewieſen hat. Etwas ſpät macht ſich in der Rechten wieder die 
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Großbritannien. 
London, 17. Juli. [Das Denkmal für Lord Byron] Der „K. Z.“ 


ſchreibt man: Der Widerwille der nächſten Verwandten Lord Byron's gegen] V 


dar Be e ae e a e e On 

0 e getragen. Derſelbe Ausſchuß, der tzlich zur 6 tung 
si beſcheidenen . bildete, trat geſtern wieder in Willis 

a a zuſammen; den Vorſiß führte der Premierminiſter des Landes; unter 
Bi nweſenden befanden ſich die Lords Stanhope, Houghton, Lovelace, 
almesbury, Erzdiakon Trollope, General Wilſon und andere Größen der 
Heſellſchaft, Literatur und Kunit, und Zweck der Verſammlung war, das 
h ublicum zur Herſtellung einer Bildſaule des großen Todten in der Haupt⸗ 
tabt zu begeiſtern. Es eröffnete die Verhandlungen Disracli mit einer Ver⸗ 
Abeibigungs- und Lobrede Byron's, wie fie ſchwungvoller, beweiskräftiger und 
Auubendliher wohl, kaum je gelegen worden. Disraeli gehört faſt zu den 
tgenofien Byron 8. Als Knabe las er deſſen Stanzen, deren Glut mit 
di eldeuer feiner eigenen Phantaſie barmonirte; er beſuchte als Jüngling 
und m eistätten des Südens, die Byron zu feinen Gedichten begeifterten, 
liebgewonnen Romane „Venelig“ ſuchte er dem Bilde, das er ſich von dem 
die späteren Ii. Dichter entworfen, plaſtiſchen Ausdruck zu verleihen. Um 
hat er von ihne er hat ſich Disraeli wenig gekümmert und noch weniger 
ein Grablied da gehalten. Der gereimten Poeſie nach Byron fang er längſt 
ihre Stelle rei 9 — mit dem Geiſte der Zeit unverträglich fand und an 
Dichter des neunzehnten wollte. Aber Byron iſt ihm der größte engliſche 
Söhnen und einer der rds ebrhunderts. einer der größten von Englands 
An n ſeiner Rede bemerkte = Meifter der engliſchen Sprache. Was er über 
—— erden: oll im Folgendem dem weſentlichen Inhalte 
Im 12. Jahr: dieſes Jahrdunderte wurde ein Gedicht von einem jungen 
Manne verö ee em bet are den Beifall der Nation gewann. 
ie Geſchichte der Literatur bat deres Beiſpiel eines fo raſchen und 
dauernden Erfolges aufzuweiſen; um ſeine eigenen Worte zu gebrauchen: Er 


Beilage zu Mr. 333 der 


do nad: FCortſetzung 
Coadfutoren, welche den den Schiedsspruch des Vorſtandes der Juden⸗ 
gemeinde nicht befolgenden Kaufmann Ameiſen mit dem Bann be⸗ 
Iegten, zu ſechswöchentlicher Kerkerſtrafe verurtheilte. Die jüdiſchen 
Bewohner belagern fortwährend in bedrohlicher Weiſe die Wohnung f 
vom Kaufmann Ameiſen, des Urhebers des Strafurtheils. Eine Mili⸗ 


Die Linke fragt ſich heute, ob ſie nicht insgeſammt beſſer daran ge⸗ W 


3 Aan 7 3; 14 — 4 ENT, N , 2 100,3 7] 
Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 21. Juli 1875. 
erwachte eines Morgens 
den nächſten zwölf Jahren ſchuf er eine Rei 
was Zahl und Einheit des Zweckes anbelangt, 8 7 
weder im Alterthum noch in der Neuzeit ihres Gleichen finden. Sie nd e Charakters als Bergrath. — Ernannt wurde: der Kreis⸗ 
bewunderungswürdig wegen ihres Bilverreihtbums, ihrer Lebendigkeit, Leiden. Trichter a. D. Pape bei ſeinem Eintreten als Hilfsarbeiter in das Collegium 
chaft, am meiſten aber zeichnen ſie aus die Gewalt des Ausdrucks und die der königlichen General⸗Commiſſion zum e 
erhabene Kraft der Phantaſie. Dann, nach dieſen zwölf Jahren, ſtarb er; be⸗ „Der Proceß Kullmann. Ger tsärztliche Reflexionen von Dr. 
wundert nicht nur in feiner Heimath, ſondern verehrt und vergöttert in ganz Hertrih Neumann (Po eloip). — Berlin 1875. Verlag von Auguſt 
Europa. Wie kommt es nun aber, daß wir uns, nach Verlauf eines halben Hirsch. bald.), — Der Proceß Kullmann ift als hiſtoriſches Ereigniß A 
Jahrbunderts, zum erſten Male bier verſammeln, um über ein Mittel zu | maßen en urn gerathen, die Seite, welche unſer bocherfahrener Ver⸗ 
derathen, das der Bewunderung und Dankbarkeit: der Nation für ſolche er⸗ ſaſſer beri det, bat ein bleibendes, weil wiſſenſchaftliches Intereſſe. Derſelbe 
babene Eigenſchaften Ausdruck berleihe? Als Grund für dieſe ſeltſame Ver, | bat ſebr ren, t. wenn er in feinem Vorwort ſagt: „Unfere forenſiſche (na⸗ 
nachläſſigung hat man angegeben, daß der Privatcharacter des Dichters kein] mentlich crims.Aaliſtiſche) Pſychologie liegt im Argen.“ — Wie oft kommt es 
fo glänzender war, wie fein öffentlicher. Wenn aber ein halbes Jahrhundert) nicht vor, daß un Fallen, wo mehrere Sachperſtändige zugezogen wurden, 
darüber hingegangen ift, kommt Privatcharacter bei Beurtheilung dichteriſchen] dieſelben ſich direcn widerſprachen. „Solche Widerſprüche, ſagt derſelbe, find 
Genies kaum in Benacht. Doch ließe fi für ſeinen Privatcharacter jagen, nur möglich, wenn v.'e gerichtliche Pipckologie aller angenommenen Grund⸗ 
daß er Fu be war, daß wenig darüber bekannt iſt und Niemand ein be⸗ lehren haar iſt. Bei deeſer meiner Anſchauung wird es eniſchuldigt werden, 
ſümmtes und genaues Urtheil über ihn abzugeben ſic) vermeſſen kann. Als wenn ich in der vorliegenden Schrift meinen Blick über den einzelnen Fall 
zweite Eniſchuldigung wird vorgebracht, daß ſeine Werke unmoraliſch feien, binausſchweifen laſſe und Aberall u die Feſtſtellung wenigſtens einiger 
und daß er ſich in zu freien Speculationen über die Dinge erging, die der] Fundamentalſätze der gerihllinnent Pfychologie dringe.“ —, Der Herr Ver⸗ 
Menſchengeiſt nie durchdringen kann, vor denen er aber ſeiner Natur nach faſſer hat ſeine Kritik mit geiſtiger Schärfe gehandbabt, feine Darſtellungs⸗ 
heilige Scheu empfindet; doch möge man bedenken, daß er in einem Zeit⸗ weiſe iſt eine ſehr klare. — Von Juriſten und Aerzten wird das Werkchen 
alter verkrüppelter Gefühle und beſchränkter Gedanken geboren wurde; daß gewiß mit vielem Intereſſe gelefen werden. 5 
vieles, was er in Frage ftellte, ſeitdem aufgegeben worden iſt. Und wenn „(Zwei Karten von Schleſienſ find fo eben bei H. Wollmann 
er in irtige Schlüſſe über göttliche Dinge verfiel, fo kann feine große Jugend in Görlitz erſchienen, welche von dem Herrn E. Leeder, wiſſenſchaftlichen 
als Entſchuldigungsgrund für ihn angeführt werden. Bei den Speculationen] Lehrer an der Mittelſchule zu Görlitz, für den Schulgebrauch entworfen 
über ſeinen Character und feine Laufbahn ſollten wir nie vergeſſen, daß wir und gezeichnet find. Die erſte ift eine „politiſche“ Karte und zeigt die ſtaat⸗ 
es mit einem zu 17 haben, der gleich denen, welche die Götter lieben, jung] lichen e ee die Fluͤſſe, Gebirge, Städte, Ort⸗ 
geſtorben iſt. Während der 50 Jahre, die ſeitdem verfloſſen ſind und in ſchaften, Eiſenbahnen de. Es iſt jede Ueberladung glücklich vermieden und 
die verſchiedenen Gebirgs⸗ und Flußgebiete ꝛc. treten ſo klar hervor, daß ſie 
ſich dem Gedaͤchtniß des Zöglings leicht einprägen dürften. Die zweite Karte 
iſt eine „phyſikaliſche“, welche namentlich die Waſſer⸗ und Berg⸗Gebiete 
zur klaren Anſchauung bringen ſoll. Der Zweck iſt vollkommen erreicht. Die 
Ausführung iſt ſo correct, jo ſauber, daß wir den Schulmännern keine zweck⸗ 
gemäßere Karte für den Unterricht empfehlen können. 

„ [Plan von dem Kurorte Gräfenberg und Umgebung in 
Oeſterreich⸗Schleſien. Mit feinen Quellen und Fernſichten unter Angabe 
ſämmtlicher Entfernungen vom Kurhauſe aus. Mit Hilfe des auf der Wiener 
Weltausſtellung prämürten und patentirten Meßrades aufgenommen und 
kartirt im Jahre 1874 durch B. Becker in Miechowiz, Oberſchleſien. 
Preis 2 Mark.] Der Preis für dieſe Karte iſt zwar hoch, aber nicht zu hoch, 
denn ſie iſt mit ſolcher Feinheit und Genauigkeit gearbeitet, daß ſie dieſes 
Preiſes wohl werth iſt. Der Gräfenberger Kurgaſt iſt mit dieſem Plan in 
der Hand im Stande, nach jedem der vielen ſehenswerthen Punkte ſich ohne 
Führer und ohne zu fragen zu begeben, er iſt jeden Augenblick mit ſeiner 

gebung orientitt, und weiß im Augenblick wie weit die Entfernung von 
irgend einem Punkte bis u einem andern iſt, den er beſuchen will. Mit 
einem Wort dieſer Plan iſt für jeden Gräfenberger Kurgaſt oder dort weilen⸗ 
2 kg ein Bedürfniß. So trefflich wie die Arbeit, fo ſauber ift die 

usführung. 
\ J ‚exe E —r. [„Schleſiſcher Kohl.“] Breslau hat wieder einmal ein neues Witz⸗ 
Würdigung des Dichters, deſſen Privatcharakler man zu häufig mit feinen | blatt erhalten, welches ſich den 12 „Schleſiſcher Kohl“ beigelegt hat. 
Werken vermiſchte, ſteht in ſicherer Ausſicht. Nur zu loben iſt die Mäßigung] Das Blatt, welches bereits drei Nummern erlebt bat, wird von Herrn Hugo 
der Verſammlung, indem ſie von einer Grabſtätte in Weſtminſter Abtei ab- Sachs, in weiteren Kreiſen bereits als Verfaſſer des einactigen Luſtſpiels 
ſah. Nicht alle Größen Englands find dort zur Ruhe gebracht, und ſo lange „Praxis“ bekannt, redigirt. Es iſt zu wünſchen, daß dieſes neue Matt, 
ein Mann, wie Cromwell, nicht zu den Erwäblten gebört, deren Namen in] welches durch feine erſten Nummern einen guten Eindruck gemacht hat, von 
der Abtei zu leſen find, mag ſich auch Byron draußen in weniger zahlreicher Seiten des Publikums möglichſt unterſtützt würde, damit eine Stadt, wie 
aber gewiß nicht weniger guten Geſellſchaft zufrieden geben. Zudem ſteht es] Breslau, und eine Proving, wie Schleften, endlich einmal ein eigenes Witz⸗ 
nicht einmal über alle Zweifel feſt, ob das Capitel von Weſtminſter jemals blatt beſitzt. 
direct um die Beiſetzung der Byron 'ſchen Gebeine angegangen worden. Esß . — —. Körperverletzungen.] Auf der Rüſtung eines Neu⸗ 
iſt zwar ſo gut wie ſicher, daß der jetzige Dechant von Weſtminſter feine] baues Hummerei Nr. 18 geriethen vor einigen Tagen zwei dort beſchäftigte 
Einwilligung dazu auch keinen Augenblick binhalten würde. Aber wenn] Maurer mit einander in Streit, wobei der Eine nach dem Andern mit einem 
man bedenkt, daß die Thorwaldſen ſche Statue des Dichters Jahre lang in ſchweren Hammer warf. Obgleich das erwähnte Werkzeugſtück ſein Ziel ver⸗ 
einer Packtiſte des Zollhauſes verſteckt 105 bis ſie ſchließlich in Cambridge] fehlte, fo wurde beim Herabfallen deſſelden von der Rüͤſtung der zufällig 
ein Unterkommen fand fo ift es — wie Daily Telegraph richng bemerkt — unten vorübergehende Hausbälter Wilhelm Pfitzner derartig oberhalb des 
viel weiſer, die trübe Erinnerung an die Weſtminſter Abtei nicht ungenöthigt linken Ohres an den Kopf getroffen, daß ſeine Unterbringung in die Kranken⸗ 
wieder heraufzubeſchwören. Die der die conſervatiwe wie die Liberale, | anftalt des Barmherzigen Brüderkloſters erfolgen mußte. Der Zuſtand des 


e eee 


und fand, daß nein berühmter Mann war. In] zum Schichtmeiſter⸗ Aſſiſtenten. — Verxſetzt: der ichtmeiſter yz dent 
ee 5 Fe Crfindun zen, die, | Peſchke von Königshütte nach Inowrazlaw. — Nenſieniet. 5 Berg Ne. 


deren Laufe nie eine öffentliche Verſammlung berufen wurde, um ſeine Ver⸗ 
dienſte anzuerkennen, hat ein Schwarm von Dichterlingen — daran 
gearbeitet, ihn herabzuziehen und ſogar ſeine Genie zu leugnen. ir ſind 
endlich bier zuſammengekommen, um einem der größten von Englands 
Söhnen, einiger Maßen Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen. 

Nachdem Disraeli unter en 1 geendet, ſtellte Lord Stanhope 
den Antrag: es ſolle das Publikum um Unterſtützung des e e zur 
Errichtung einer Bildſäule an einer hervorragenden Stelle der Hauptſtadt 
angegangen werden. Unterſtützt wurde er in beredten Worten von Lord 
Roplyn, dem Carl of Malmesbury und beſonders von dem Schwiegerſohne 
Byron's, dem Carl of Lovelace. General Wilſon, ein Amerikaner, erbot ſich 
im Namen feiner Landsleute, ein Viertel der erforderlichen Summe (fie be: 
trägt an 2000 L.) zu beſchaffen, und ein Gtieche, Herr Maſſabini, machte 
darauf aufmerkſam, daß ſo eben in Griechenland, ebenfalls unter dem Vor⸗ 
ſitze eines Premier⸗Miniſters, Trikupis, die Summe don 800 L. zuſammen⸗ 
grbradıt worden, um Byron in Miſſolonghi ein Standbild zu weihen. Beide 

nkündigungen wurden mit herzlichem Zuruf entgegen genommen, worguf 
Disraeli zum Schluſſe anzeigte, daß eine Subferiptionghite im Saale ſchon 
aufgelegt worden und an anderen Orten aufgelegt werden ſolle. Damit 
wäre das Eis, das ſich bisher um die Anerkennung des engliſchen Publikums 
lagerte, gebrochen; der „moraliſche Anfall“, der nach Lord Macaulay's 
orten die Engländer von Zeit zu Zeit trifft, iſt vorüber und eine gerechtere 


hat ſich einmüthig für die Idee der Bildſaule begeiſtert, und die nöthige! Verunglückten, der einen Schädelbruch erlitten, iſt ein fo beſorgnißerregender, 
Summe dürfte in kurzer Zeit gezeichnet und überzeichnet werden. daß ſein Aufkommen zu bezweifeln ſteht. — In dem Örunviiüd der Urfee 
. a en EEE RT ENT . linerſtraße Nr. 14 werden gegenwärtig durch einen hieſigen Brunnenmeiſter 
2 Waſſerleitungsrohre gelegt. Bei dieſer Arbeit gerieth der daſelbſt beſchäftigte 
rovinzial-Zeitung. Monteur Künzel mit dem Schloſſergeſellen Max Jäſchke aus Glatz in 

Wortwechſel, welcher fo weit ausartete, daß der Eritere den Zuletzterwähnten 

Breslau, 20. Juli. [Tagesbericht.] am Kragen faßte und denſelben auf die Thürſchwelle warf. Leider erlitt der 


* „ : „Angegriffene bei dem Sturze auf den Stein einen Bruch des linken Ober: 
2 lFürſtbiſchof Förſter!] hat auf eine Seitens des Oberprä⸗ ſchentels, in Folge deſſen der Verunglückte nach dem Allerbeiligen⸗Hoſpital 


fidiums an ihn ergangene Anfrage die Erklärung abgegeben, daß er geſchafft werden mußte. — Am vergangenen Sonntag Abends ging d 
bei der Ausführung des Geſetzes vom 20. Juni d. J. über bie. Ver: fen Paul Guckel mit 1 * raut den Weg von Böpelmig 208 
mögendverwaltung der katholiſchen Kirchengemeinden ſich zu betheiligen be | Breslau zu, als er unweit der Viehweide von ſechs unbekannten Männern 


reit ſei. — Nach § 58 des Geſetzes gehen die den biſchöflichen Be⸗ angefallen, und obne jeden Grund mit Fauſten zu Boden geſchlagen und 


+ mit Meſſern geſtochen wurde. Der Schwerverletzte mußte in völlig beſin⸗ 
hoͤrden zuſtehenden Befugniffe auf die Staatsbehörde über, fo lange nungsloſem Zuſtande nach dem Barmherzigen Fe geſchafft ri 


n die biſchoͤfliche Behörde dieſem Geſetze Folge zu leiſten verweigert, und] woſelbſt er an den erhaltenen ſechs Meſſerſtichen (4 im Rücken und 2 am 
mi iſt eine ſolche Weigerung als vorhanden anzunehmen, wenn die biſchöf⸗ Kopfe) ſehr gefährlich erkrankt darniederliegt. Leider hat der Bedauerns⸗ 
liche Behörde auf eine ſchriftliche Aufforderung des Oberpräſidenten werthe auch nicht einen der Angreifer erkannt, da er ſchon deim erſten 


nicht binnen 30 Tagen die Erklärung abgiebt, den Vorſchriften dieſes 7 1 7 a n 5 W 


Geſetzes Folge leiſten zu wollen. Für den Umfang der Diöcefe Bres⸗ den, der in irgend einem Tanzlekale mit den 6 erwähnten jungen rohen Ge⸗ 


lau it dieſe Goentualität durch die zuſtimmende Erklärung des Fürft: ſellen in Streit geratden ſein mag, und ſich dann aus dem Staube gemacht 
biſchofs vermieden worden. hat. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſe Excedenten ermittelt und an ihnen 


; ; „fein Exempel ſtatuirt werden möchte, damit der immer mehr und mehr um 
Be 15 1 b — N ee un et 16 e bei jeder Streitigkeit das Meſſer zu handhaben, end⸗ 
5 ’ f „lich geſteuert würde. 
preußiſchen Garde⸗Füſtlier⸗Regiment, und deſſen Schweſter die Prin⸗ + [Unglücksfall. — Selbſtmord.] Der Kutſcher der Brauerei-Be 
zeſſin Maria, langten vorgeſtern Abend um 8 Uhr 52 Minuten mit⸗ ſizer Rösler batte geſtern das Unglück auf der Grabſchenerſtraße die 7 Jahr 
telſt der Strehlen⸗Glatzer Eiſenbahn von Schloß Camenz kommend alte Tochter der daſelbſt Nr. 194 wohnbaften Wittwe Schölzel zu über: 
5 r fahren, in Folge deſſen das erwähnte Mädchen eine erhebliche Verletzung am 
auf dem hieſigen Centralbahnhofe an. Die Prinzeſſin nebſt Gefolge rechten Unterarme und am Ohre erlitt. Die angeſtellten Ermittelungen 
ſetzte nach einſtündigem Aufenthalte um 10 Uhr mit dem Schnellzuge | baben ergeben, daß den betreffenden Kutſcher keinerlei Schuld trifft, der wie⸗ 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ihre Weiterreiſe über Dresden 5 — A Pine eee a K 1125 0 5 
in . 2 erde ni e > S er hat ſi era eſtellt, Da a 
nah de Heimat fore während Se. Hoheit der Eroprün im fireng: verunglückte Mädchen an Taubheit leidet) — Der am 5. Juli im Scheit⸗ 
ſten Incognito unter dem Namen eines Baron von Speſſart im niger Park aufgefundene Crhängte iſt nachträglich als der Kleine Groſchen⸗ 
Hotel Galiſch übernachtete, und dann am andern Morgen 6% Uhr,] gaſſe Nr. 35 wohnhafte Arbeiter Carl Obit recognoscirt worden. 
mittelſt des Schnellzuges der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſeine Weiter⸗ + [Bolizeilihes.) Am letzten Jahrmarkte wurde hierorts ein Hoch⸗ 
reiſe 18 1525 erg K 8 2 a i de mit 3000 Mart 9. alt so 2 6 5 Ja⸗ 
—[Feſtliches. er Vorſtand der conſtitutionellen Bürger: (Freitag)] brika orteſewille mit ark Inbalt escamotirt hatte. Der 
Reſſource veranſtaltet für die Geſellſchafts⸗Mitglieder Mittwoch — 8. Jul freche Thäter nannte ſich John Powers, und behauptete ein Amertkaner 
e on [her Bertanie Made Baiae BEE MOTEHnEN 1% GR ba? Sa 
ulikchor wird den Zug bon hier aus begleiten und ver en die ſonſtigen] der el Laza 1 gar⸗ um N gr 
orbereitungen, welche Yom Vergnügungs⸗Comitee 8 — Theile in Zabern zuftändig ift, derſelbe hat ſich längere Zeit in Amerika umherge⸗ 
ne ER 55 9 a Tag. 9 e und N 52 — 1868 5 er 57 1 5 1 Et 
== eubau der Paßbrücke. — erdeeiſenbahn— um weiz in Unterſuchung geweſen. — Anf einem Neubau der Telegrapbens 
Neubau der „Paßbrücke“ Er bereits 4 Hölzer hu — ſtraße Si. 2 wurde einem dort beſchäftigten Arbeiter eine ſilberne Gunder⸗ 
während des Baues den Verkehr für die Fußganger in keiner Weiſe zu Uhr mit Goldrand und der Fabriknummer 2008 geſtohlen. — Ebenſo wurde 
Aa We der Brücke bereits 1 a0 errichtet. Die Wagen Se i nn eee ee Huch ate e 
le itni N Übe eine ſilberne inderuhr entw ee e er, 
dauern. Im rs Wacht fe e de eee am Sonntag in dem Seidel'ſchen Garten⸗Etabliſſement in Gräbſchen ans 
Pferdeeiſenbahn dier ein. Nach dem Bau der Nußbrur iſt eee weſend war, wurde fein auf dem Tiſche freiliegendes Portemonnaie mit 
daß hier nicht, wie urſprünglich beabſichtigt, eine Kopfſtation angelegt, ſon⸗ 10% Mark Inhalt entwendet, während ſich der Erwähnte nur auf einige 
dern die Strecke darüber hinaus bis ins „Bandewäldchen“ reſp. mitten in eee von ſeinem Platze entfernt hatte. — Ein auf der ae 
den Saetuiger- Bart ae e Bahr a7 221 Nase eue Matthi e 78 6 11 Walter in der Mittagsſtunde 
. onalien.] Uebertragen: die Verwaltung der Peſtagenturen auf dem Grundſtücke Matthiasfeld Nr. 6 ei ; 
in Kauffung dem ade Syller in Grüſſau Den Ortäfteneretbeber Ruhe zu pflegen, wobei er eingeſchlummert war. Bei ſeinem Erwachen 
Modler, in Seichau dem Lebrer Winker, in Boyadel dem Lehrer Eckert und mackte er die traurige Wahrnehmung, daß ibm inzwiſchen ſeine ſilberne An⸗ 
auf der Schneekoppe dem Gaſthofsbeſitzer Pohl. — Werfet: die Poſtſecre⸗ keruhr im Werthe von 27 Mart geſtohlen worden war. Auf der Rückſeite 
ER 90 9 5 nach Heu Maus kon reiffender 5 Schl. nach der a 99 55 de ein en 15 e 
örli hmekorb von Hannover na rünberg; die Poſtexpediteure ur Beachtung. etzt, wo die heißeſte Zeit des Jahres eingetre⸗ 
Walter von Girbigsdorf nach Nitelausdorf, Hänelt don Alt⸗Kemnitz nach len iſt, wollen wir nochmals auf die Salicylfäure aufmerkſam machen, 
fung neh Wal I. Fi Dr re Mu ee 75 Rn Bun 55 ade n au 8 15 1 eee 
Ma „ Wullſtein apmeritz nach Nikriſch und Marg⸗ ein wahrer Hausſchatz ſein kann. Nur weiſe man, we ide, 
dr II. von Siegendorf Fan nach Arnsdorf, Kreis Liegnitz. — Aus, vielleicht ſcharf amoniakaliſch riechende Salichlſäure bekommen Ile dieſe 
a ß Gen a Stein, wir 
ng . * e Te . F. b. He * . B ö 
zum Bergrevierbeamten für das Bergrevier Ratibor 5 dem Amtscharakter in wäſßerige Salicylſäure lauf 1 Aer warmes Waſſer etwa 1 Gramm ge⸗ 
37 Ber ee: der 115 95 u dd 8 a 19 2 5 eſſor, der | rechnet) - 1 * lang gelegt, Bann 90 1 ER 8 1 10 02 
ermeiſter zum eninſpector in Friedri tte, der ichtmeiſter ſehr ſtark riechend, io nehme man etwas mehr. — 3 e 
1 in Inowrazlaw zum Factor, der Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent Ble Ne + A etwa eine A lang ge an der Luft getrocknet und 
oͤnigshütte zum Schichtmeiſter, der Civilanwärter Hampel in Königehmte auf Cierbretter geſtellt. Sie halten ſich jo monatelang friſch. — Reine Kuh 


in der Literatur keines gendes] vierbeamte des Bergrepiers Ratibor, Bergmeiſter Sponer zu Ratibor unter 
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: e bat um möglichſt milde Strafe. 


2 


milch mit 0,04—0,05 pCt. frockner Salleylſchute vermischt, tommt bei ge⸗ 
woöͤbnlicher Temperatur, 36 Stunden Peter um Gerinnen als ſonſt. di 
Milch bleibt wobl. meckend und die kleine Menge Salichlſäure ift durch den 
enge e Paßenebmbar, auch verliert die Milch weder ihre Eigenſchaft, 
Sabo. abzufcheiden, und ſich buttern zu laſſen. — Eingemachte Früchte, 
Früchtſyrupe, Fruchtſäfte u. [. w. werden vor Gährung und Schimmelbil: 
Dung bewahrt, wenn man, obne die Büchſen hermetiſch zu verſchließen, 
obenauf eine Prieſe Salicylſäure vertheilt. — Zu eingemachten Gemüſen 
miſcht man ebenſo kleine Mengen Salicyljäure hinzu, um fie vor Verderben 
zu ſchützen, oder verfährt, wie ſoeben vorher beſchrieben. 


f O Grünberg, 20. a [Wahl.] In dem heutigen Termin der Gläu⸗ 
biger des Neverſchl Caſſen⸗Vereins zur Wahl von Beiräthen der offisiellen 
Concursverwaltung gingen die Herren H. Schwarzrock und Fr. Hempel 
mit überwiegender Majorität als gewählt hervor. Als Dritte Latten die 

erren P. Knoop und Th. Gibelius die meiſten Stimmen. — Die Be⸗ 
tätigung ſeitens des Gerichts bleibt abzuwarten. 


Schweidnitz, 19. Juli. [Wahlen. — Januſchecks Etabliſſe⸗ 
ment.] Ungeachtet die Wahl zweier beſoldeten und dreier unbeſoldeten Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats auf der Tagesordnung für die in der vorigen Woche 
abgebaltene Sitzung der Stadtverordneten W waren doch bon keiner 
Seite, wie es ſonſt zu geſchehen pflegt, Vorbeſprechungen und Vorberathun 
gen veranlaßt worden. Es wurde daher in der Sitzung ſelbſt, in welcher 
20 Mitglieder der Verſammlung anmeiend waren, der Antrag auf Vertagung 
der Wahlen eingebracht, der enalic der Wahl des Magiſtrats⸗Dirigenten 
mit 19 gegen 10 Stimmen abgelehnt, bezüglich der andern vier Wahlen an 

genommen wurde. Bei der hierauf vorgenommenen Wahl des Magiſtrats⸗ 
Dirigenten, deſſen zwölfjährige Wahlperiode mit dem 13. Mai 1876 abläuit, 
wurde Oberbürgermeiſter Glubrecht wiedergewält. Von den 29 abgegebenen 
Stimmzetteln waren 3 unbeſchrieben, die übrigen 26 lauteten auf den Namen 
des Gewählten. Die Wahl der 3 unbeſoldeten Mitglieder des Magiſtrats 
dürfte über die nächſte Sitzung hinaus kaum verſchoben werden dürfen, da 
deren ſechsjahrige Wahlperiode mit dem Ende des laufenden Jahres abſchließt. 
— Der Fabrikbeſitzer Januſcheck beabſichtigt behufs der Erweiterung ſeiner 
Fabrik für Dreſchmaſchinen, Mäbemaſchinen u. ſ. w., ſowie behufs der Ver ⸗ 
größerung der Lagerräume für Aufſtellung der Maſchinen die Reftauration, 
welche mit der Dampfbrauerei in Verbindung ftebt, eingehen zu laſſen. Das 
biefige Publikum würde dadurch eines nahe gelegenen Etabliſſements zur 
Erholung verluftig gehen, das namentlich im Spätherbſt, Winter und Früh⸗ 
jabr viel beſucht wird. 


Aus dem Rieſengebirge, 19. Juli. [Pfarrei Wang.] In der 
ebangeliſchen Kirchgemeinde zu Brüdenberg, Pfarrei Wang, wurde am geſtrigen 
Sonntage das alljährlich wiederkehrende Kirchweihfeſt begangen. Der Gottes⸗ 
dienſt, welchen der Ortspfarrer Stolzenburg abhielt, war von Mitgliedern 
der Kirchengemeinde, ſowie von Gaſten aus der Ferne, die in den benach⸗ 
barten Dorfſchaften ihr Sommerquartier aufgeſchlagen haben, zahlreich be⸗ 
ſucht. Kurz vor dem Beginn der Predigt erſchien auch der General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Erdmann aus Breslau, welcher dieſem Theile des Gottes⸗ 
Bano ſowie der Kinderlehre, welche am Nachmittage abgehalten wurde, 
eiwohnte. 


Bad Reinerz, 19. Juli. [Zur Saiſon.] Mit dem Eintreten der 
Schul⸗ und Gerichtsferien beginnt in faſt allen Bädern die Nachſaiſon, die 
namentlich von den S mit Freuden begrüßt wird, weil ſie jetzt 
ohne ibren eigenen Schaden den Satz der Marimaltare beanſpruchen können; 
dennoch glauben wir behaupten zu dürfen, daß die von der Polizeiverwal⸗ 
tung zu revidirende Taxe nur den Kurgäften zum Nutzen gereicht, da wäh⸗ 

rend der Nachſaiſon oft recht gern das Doppelte der Maximaltaxe um die 
Erlangung eines Zimmers im Bade gezahlt werden möchte, wodurch aber 
namentlich der weniger vermögende Kurgaſt geſchädigt wurde. — Die Fre⸗ 
quenz des Bades übertrifft auch jetzt noch bei Weitem die des vor. Jabres; 
ie Kurliſte vom geſtrigen Tage zählt 1113 Parteien mit 1840 Perſonen 
— ein Mehr gegen die vom ſelben Tage des vorigen Jahres 160 Perſonen. 
Wir glauben durch eine Notiz in unſerem neulichen Refecat einigen Künſt⸗ 
lern zum Beſuch des Bades Veranlaſſung gegeben zu haben, von denen 
namentlich Fräul. Clara Hahn aus Breslau eine freundliche Aufnahme 
fand. Wir halten es nicht für unſere Aufgabe die Kunſtleiſtung dieſer bes 
abten Pianiſtin an dieſer Stelle einer Kritik zu unterziehen, wollen aber 
1 daß alle Zuhoͤrer der Künſtlerin zujauchzeten und am Schluß der 
Lißtſchen Rapſodie durch nicht endenwollende Beifallsrufe ihren innigen 
Dant (für die wahre Kunſtleiſtung) ausdrückten. Wir ſebſt erlauben uns 
nachträglich noch Fraul. Hahn ein gedrucktes Bravo zuzurufen. — Vorgeſtern 
concertirte bier die Pianiſtin . Eliſabeth Reichmuth aus der 
Muſik⸗ Akademie des Profeſſor Dr. Kullak in Berlin vor einem kleinen 
Auditorium; das ſehr ſchlechte Wetter am Tage und eine größere Privat: 
Feier hatten wohl an dem ſchwachen Beſuch dieſes Concerts ſchuld, dem bei⸗ 
uwohnen, auch wir behindert waren. Für morgen Nachmittag bat der 
fonig Muſikdirector Zikoff von Glatz ein Concert jeiner Kapelle angezeigt, 
das boffentlich von ſchönem Wetter begünftigt fein wird. — Heute Morgen 
wurden viele Kurgaſte recht frühzeitig durch einen wolkenbruchartigen „Erguß 
von Oben“ aus dem Schlaf erweckt; der Regen börte aber ſchon gegen 
6 Uhr auf und ließ eine erfriſchende Kühle zurück. 


A. Reurode, 19. Juli. [Gewitter. — Vergnügungen. — Bade: 
anſtalten. — Theuerung.] Geſtern Nachmittag zwiſchen 3—9 Uhr ent⸗ 
luden ſich über unſerer Gegend drei Gewitter. Der erſte Schlag zündete die 
Beſizungen des Scholzen im Dorfe Biehals, % Meile von dier entfernt. 
Nur das Vieh ſoll gerettet worden fein. — Am Sonnabend fand der mehr: 
wöchentliche Tanzeurſus, an welchem mehr als zwanzig Paare ſich betheiligt, 
durch den üblichen Ball ſeinen Abſchluß. Bis zum Morgen blieben die 
letzten Tänzer vereinigt. Wie gebräuchlich, waren auch Gäſte eingeladen. — 
Nächſten Mittwoch wollte die katholiſche Caſino⸗Geſellſchaft im nahe gelegenen 
Buchau ihr Kränzchen abhalten. Daſſelbe wird nun aber ſchon Dinstag 
stattfinden, da die Paſſions⸗Geſellſchaft am erſtgenannten Tage ihr Antritt 
Debüt hierorts feiert. In der Fabrik der Genoſſenſchaft hieſiger Tuch: 
macher wird in dieſen Tagen die Warm⸗Badeanſtalt eröffnet. Auch foll ein 
Dampfbad eingerichtet werden. Unſer Flußbad wird vor Mitte Auguſt kaum 
dem Publikum Wider werden. — Die Preiſe der Lebensmittel werden 
immer noch nicht billiger. In einer großen Stadt kann man nicht mehr 


ahlen, als hier. So koſtet das Pfund Butter 13—13% Sgr., Schweine: 
Hei 7 Sgr., Schöps und Nindſleiſch 5 Sgr., Kalbfleisch 37 —- Sgr. 
Ale Gemüſe werden aus Frankenſtein und Umgegend durch Großhändler 


beſchafft, von dieſen kaufen es die Kleinhändler und ſo kommt es ziemlich 
tbeuer und pertbeuert in die Hände der Hausfrauen. Ob die in Ausſicht 
ſtebende Bahnverbindung mit Glatz es beſſern wird? Nur die Wohnungen 
find im Preiſe erträglich. — Wer Gelegenheit und Mittel beſitzt, Ausflüge 
in die reizende Umgegend zu machen, kann ſich im Sommer einigermaßen 
entſchädigen für die vielen Unannebmlichkeiten und Entbehrungen. 


r. Namslau, 19. Juli. [Verurtheilung. — Blitzſchlag.] Vor 
der Abtheilung für Strafſachen des biefigen n Kreisgerichts ſtand 
am 16. d. Mis. der herrſchaftliche Förſter Anton Kühnel aus Lankau, bie⸗ 
ſigen Kreiſes, unter der Anklage eines Vergehens wider die öffentliche Ord⸗ 
nung, welches er durch Verbreitung falſcher Thatſachen, welche die Staats⸗ 
Eugen zum Haß unter einander anzureizen gen ar erſchienen, begangen 
baben ſollte. Der Angeklagte, der Soldat geweſen iſt und dem kalten 

Glauben angehört, war im . geſtändig, von feinem katholiſchen 
Standpunkte aus verſchiedene Redensarten gebraucht zu haben, nur wollte 
er ſich auf deren Wortlaut nicht mehr entſinnen können und eniſchuldigte 
ſich damit, daß er bei den, den Gegenſtand der Anklage bildenden Vorgängen 
ſich in einem nicht zurechnungsfähigen Zuſtande befunden habe, indem er 
finnlos betrunken geweſen ſei. Die incriminirten Aeußerungen wurden faſt 
durchgängig von den Zeugen bekundet, und die Staatsanwaltſchaft, die mit 
vollem Rechte darauf hinwies, daß dies die Früchte jenes Giftes 
ſeien, welches von gewiſſer Seite ſo gewiſſenlos ausgeſtreut werde, bean⸗ 
tragte gegen Kühnel eine 6mwöchentlihe Gefängnißſtrafe. Dieſer, der vom 
Vorſitzenden des Gerichtshofes darauf aufmelkſam gemacht worden war, daß, 
wenn er ausführe, was er mit ſeinen Reden angedeutet, er dann den Eid 
breche, den er als Soldat dem Könige geleiftet, und fahnenflüchtig werde, 
2 g Das Gericht erkannte gegen Kühnel 
auf 4 Wochen Gefängniß. — Am Sonnabende Nachmittag entlud ih in 
hieſiger Gegend ein beftiges Gewitter. Ein Blitzſtrahl traf die Scheuer des 
ehemaligen Scholzen Kopka in Steinersdorf, ce Kreiſes, und Afcherte 
dieſelbe nebſt der theilweiſe bereits darin befindlichen diesjährigen Ernte ein. 
Ob das Dienſtmädchen, welches gerade mit dem Schließen des Scheuerthores 
keſchäftigt war, vom Blitze getödtet oder nur betäubt worden iſt, vermochte 
Referent nicht zu erfahren. 


8. Königshütte, 19. Jull. [(Gruben⸗Einſturz. — Gewitter.] 
Am 18., Montags Nachts 1 Uhr 5 Minuten, erfolgte auf dem fis ca⸗ 
Iiſchen Krugſchacht Nr. 1 eine gewaltige Kataſtrophe, indem wahr⸗ 
ſcheinlich ein Theil des Sattel⸗ oder Gerhardflöges unter gewaltigen 


Erſhütlerungen zu Bruche ging. Auf zem Grubenblde flo geibahtle 


man bedeutende tiefe und lange Ccbriſſe, und die Schwellen des un⸗ 
mittelbar am Krugſchacht vorbei, anrenden Bahngeleiſes der Oberſchleſt⸗ 
ſchen Eiſenbahn wurden am, einigen Stellen theilweiſe gehoben, theil: 
weiſe aus ihrer Lage georacht und bedeutend verrückt. Größere Zer⸗ 
ſtörangen nahm mar an einigen Maſchinengebänden des Krugſchachtes 
ſabſt wahr. Ein kürzlich in ſolidem ſchöͤnem Rohbau ausgeführtes 
Maſchinengebäude hatte ſich nach einer Seite hin tief geſenkt und dürfte 
nach den erhaltenen, ohngefähr / Meter breiten Riſſen fo gut wie 
zerſtört fein, da ein Einſturz dieſer Gemäuer baldigſt bevorſtehen dürfte. 
Am meiſten haben jedoch das Gebäude der Waſſerhaltungsmaſchine, 
ſo wie dieſe ſelbſt gelitten. An allen vier Wänden zeigt das Maſchinen⸗ 
Gebäude gewaltige Riſſe von der Sohle bis zum Giebel, ſogar einen 
ſtarken Riß an der Pfeilermauer ſelbſt. Die Waſſerhaltungsmaſchine iſt 
theilweiſe wahrſcheinlich durch eine Senkung, Verbiegung einzelner 
Maſchinentheile und Losbrechung einzelner zur Maſchine gehörigen 
Eiſengußtheile vor der Hand ganz unbrauchbar geworden. Die Er: 
ſchütterung im Maſchinengebäude ſoll ſo heftig geweſen ſein, daß 
die am Giebel des Gebäudes befindliche ziemlich ſchwere Glocke laut 
tönte. In dem in der Nähe befindlichen Beamtenhauſe fiel der Gyps⸗ 
putz von den Zimmerdecken und die Inwohner deſſelben mußten in 
Folge der heſtig wahrgenommenen Schwingungen und Erſchütterungen 
flüchten. Ein Glück, daß der Einſturz von Sonntag auf Montag 
Nacht erfolgte, die Arbeiten daher eingeſtelll waren, fo daß kein 
Menſchenleben zu beklagen if. Von lebenden Geſchoͤpfen befinden ſich 
jedoch 5 Pferde in der Grube, zwei davon dicht unter dem Förder: 
ſchacht, die anderen drei tiefer im Sattelflög. Man hofft dieſelben, 
fobald nur irgend thunlich, durch die Fördermaſchine ans Tageslicht 
zu bringen. Herr Geh. Bergrath Meitzen, welcher ſich bald darauf 
zur Unglücksſtätte begab, ordnete mit unermüdlichem Eifer ſofort die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln, ſoweit ſie nur irgend möglich waren, nach 
jeder Seite hin an. Man hofft durch eine auf Krugſchacht Nr. 2 
ſtehende Waſſermaſchine einem moglichen Erſaufen der Grube vorzu⸗ 
beugen und inzwiſchen die beſchädigte Pumpe auf Krugſchacht 1 bald⸗ 
möglichſt zum Betriebe wieder herzustellen. Auch der Perſonen⸗ und 
Güterverkehr der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Station Königshütte 
bis Beuthen dürfte eine Störung erlitten haben. — Bald dürfte hier 
wieder der Bürgermeiſterpoſten vacant werden, — ſchon die dritte oder 
vierte Vacanz ſeit dem Beſtehen unſerer noch ziemlich jungen Stadt. 
Sollte Herr Bürgermeläer Böttcher der ehrenvollen einſtimmigen Wahl 
nach Halberſtadt Folge leiſten, fo würden wir leider in ihm einen 
tüchtigen und umſichtigen Verwaltungsbeamten verlieren. — Augen⸗ 
blicklich haben wir hier ein ziemlich heftiges Gewitter und muß es an 
mehreren Orten eingeſchlagen haben. Soeben ertönt das Feuerſignal 
und wahrſcheinlich iſt es, daß ein Blitz hier in der Stadt gezündet hat. 


—r. Schoppinitz, 19. Juli. [Stiftungs feſt des Männergeſang⸗ 
vereins.] Geſtern fand in Moritz Sachs Etabliſſement das 4. Sliftungs⸗ 
feſt des hieſigen Männergeſangvereins unter zahlreicher Betheiligung des 
hieſigen und auswärtigen Publikums ſtatt. Fremde Vereine waren vertreten 
aus Myslowitz, Jawosno und Kattowitz. Die Muſik wurde in guter Weiſe 
von der 0 Bergcapelle executirt. Selbſt der um 9 Uhr ſich ein⸗ 
ſtellende Regen konnte das gemüthliche Feſt nicht ſtören, das, als man den 
würdig geihmüdten und beleuchteten Garten verließ, erſt in ſpäter Nacht 
ſeinen Abſchluß fand. 


Notizen aus der Provinz.) » Hirſchberg. Der „Bote“ berichtet: 
„Ein viertes Opfer der in einer bieſigen Papierfabrik ſtattgefundenen Cylin⸗ 
der⸗Exploſion iſt die 15 ant alte Auguſte Gütler aus Straupitz. Dieſelbe 
befand ſich auf der Straße als t 
derartig verletzte, daß die Erblindung eines Auges eingetreten iſt. Die Ver⸗ 
unglüdte iſt die Stütze ihrer alten, armen Mutter.“ 2 

i Schreiberbau. Von bier wird dem „Boten“ geſchriehen: Unter 
Donner und Blitz nahm die vergangene Woche Abſchied, unter Donner und 
Blitz kündigte ſich die gegenwärtige an. Nicht weniger als 4 Gewitter zogen 
im Laufe des 17. Juli über unſern Ort dahin. Schon am Vormittage 
drangen gewaltige Gewitterwolkenmaſſen über das Gebirge herein, die ſich 
zwiſchen dem Rieſen⸗ und Ilergebirgskamme je Bald darauf ertönte 
das mächtige Rollen des Donners, durch begleitende Echos verſtärkt und 
Blitze durchzuckten den gen Himmel. Als ſich Nachmittag von Weſten 
ber eine enigegengeſetzte Wolkenrichtung Geltung verſchaffen wollte, entstand 
ein furchtbarer Gigantenkampf der eleckriſchen Gewalten, die nicht blos Blitz 
und Donner, ſondern auch Hagellörner derabſandten. Ein Blitzſtrahl zer⸗ 
ſchmetterte einen in der Nähe der Gebauerſchen Beſitzung ſtehenden Baum. Da 
das Gewitter vollſtändig zum Ausbruch gekommen und ſich auch gründlich 
ausgetobt hatte, ahnte wohl Niemand, daß wir De am 18. Juli von einem 
noch viel heftigeren Unwetter würden heimge ucht werden. Sowie geftern 
wurden auch heut die Wolkenmaſſen eines von Often kommenden Gewitters 
zwiſchen den beiden Gebirgskämmen zufammengebrängt. Dadurch gezwungen, 
entluden fie ſich pollſtändig über Joſephinenhütte und Weißbachthal. Es er⸗ 
folgte ein ſo le Regenguß, wie wir dieſen Sommer keinen zweiten auf⸗ 
zuweiſen haben. enſo erreichten die einander faſt ununterbrochen folgen: 
den electriſchen 3 den boͤchſten Grad. Da miſchten ſich plößlich 
in die Donnerſtimme der Natur die Schrecken erregenden Feuerſignale un⸗ 
ſerer Turnerfeuerwehr. Ein Blitzſtrahl batte das Haus des Ernſt Häusler 
getroffen und gezündet. Binnen wenigen Minuten ſtand das faſt durch⸗ 
weg von Holz Kal 8 Gebäude in Flammen und wäre fichers 
lich vollſtändig ein 
wehr nicht rechtzeitig zur Stelle geweſen. Dieſe aber — an der Spitze 
der Herr Inſpector Pohl — griff muthig ein und verhinderte das 
weitere Umſichgreifen des Feuers. Uederrraſchend waren die Leiſtungen der 
der Feuerwehr gehörenden Spritzen. Sobald der von mächtiger Druckkraft 


j Waſſerſtrahl, die die Sparren binaufledenden oder fi) über die 18 


eu- und Strohvorräthe ausbreitenden Feuerflammen erreichte, war es auch 
faft im Nu um ihre weiteren verheerenden Wirkungen geſchehen. Dadurch 
gelang es auch, die unteren Räume des Hauſes zu erhalten; ebenſo iſt es 
einzig und allein das Verdienſt der Feuerwehr, eine Summe Geldes, welche 
einem das Haus mitbewohnenden Tagearbeiter gehörte, gerettet zu haben. 
Ihnen, den braven und unerſchrockenen Feuerwehrmännern, gebührt der 
wärmſte Dank, der Seitens des Publikums ſchon an der Unglücksſtelle ſelbſt 
durch Worte des Lobes und der Anerkennung entſprechenden Ausdruck fand. 
Noch bemerke ich, daß der Blitz den Weg zur Erde durch den Stall ge⸗ 
nommen und bier zwei Kühe erſchlagen hat. Faſt zu derſelben Zeit hat es 
auch in das unfern der Brandſtätte gelegene Haus des Glasmachers Robert 
Liebig eingeſchlagen, ohne zu zünden. Dabei wurde die Stubendecke zerriſſen 
und die in der Nebenſtube wohnende Witwe Hoyer getroffen, doch ſoll dies 
ſelbe glücklicherweiſe nur mit einer ſtarken Betäubung weggekommen ſein. 
—ͤ—ũ—Eœ'4̈— — ———————— (T4—9:m—vX—ä— 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4. Breslau, 20. Juli. [Von der Boͤrſe.] Das Geſchäft in inter⸗ 
nationalen Werthen war heute ſehr beſchränkt bei durchweg und zum Theil 
erheblich niedrigeren Courſen, zu welchen jedoch Kaufluſt vorherrſchend blieb. 
Ereditactien verloren gegen geſtern etwa 6 Mark und netiren 390 — 339, 
Lombarden und Franzoſen faſt umſatzlos; Laurahlltte erheblich niedriger 8— 
87-87. Gerüchte über den Einſturz eines Grubenſchachts waren ver⸗ 
breitet. Wir geben im probinziellen Theil dieſer Zeitung Bericht darüber. 
Nur in Rumänen war zeitweiſe etwas lebhaftes Geſchäft; zum Courſe von 
29 . einſetzend, hoben fie ſich auf ein Privattelegramm, nach welchem neuer⸗ 
dings günftigen Abſchluß verſprechende Unterhandlungen zwiſchen der rumä⸗ 
niſchen Regierung und der Geſellſchaft ſchweben ſollen, auf 30%, ſanken 
aber wieder nach Eintreffen der Berliner Anfaugsnotirungen auf 29% und 
ſchloſſen zu dieſem Courſe angeboten. Fonds andauernd beliebt, ruſſiſche 
Valuta ſehr gefragt und hoher, öſterreichiſche ſtill und wenig verändert. 


L Wien, 18. Juli. [Wachenbericht.] Die Stimmung der Börſe 
hängt aus oft erörterten Gründen derzeit jo ganz und gar von den Ernte⸗ 
nachrichten und n ab, daß ich dieſen beiden Factoren die erſte 
Stelle in meinem Bericht einzuräumen gezwungen bin. 
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Dampf, Steine und Glasſplitter ihr Geſicht D 


aub des Elementes geworden, wäre unſere Feuers | a 
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Gtlaubwärdigen Informationen aut e berfpriht die galiziſche Ernte einen 
reichen Ertrag. Die ungarische Ernte Pr quantitatwer und qualitativer Be⸗ 
giebumg febr verſchieden. Im großen Durchſchnitt rechtfertigt ſie die ſanguini⸗ 
chen Erwartungen nicht, welche von mancher Seite gehegt wurden, aber fie 
gehört doch in die Kategorie der guten Mittelernten und dieſe Bezeichnung 
will bei einer ungariſchen Ernte ſchon etwas bedeuten. Auch in den deutſch⸗ 
öfterreichiichen Provinzen dürfte mindeſtens der eigene Conſum durch die 
eigene Production gedeckt ſein. Die Geſammtheit dieſer Thatſachen geſtattet 
den Schluß, daß wir ſelbſt ohne die bedeutenden Vorräthe aus dem vorigen 
Jahre, welche noch zur Dispoſition ſtehen, zu exportiren in der Lage wären, 
daß ſomit ein ſehr anſehnlicher Export zu den Möglichkeiten gebört. That⸗ 
ſache iſt, daß fremde Händler hier und auf den ungariſchen Plätzen anweſend 
und zu ſehr namhaften Abſchlüſſen geneigt ſind. 

Daraus folgt nun noch keineswegs, daß wir auch wirklich erportiren 
werden. Die Beantwortung dieſer Frage hängt von der heute noch unſiche⸗ 
ren Thatſache ab, — ob die ruſſiſch wallachiſche Concurenz mächtig genug 
ſein wird, uns aus dem 12 zu ſchlagen und Ungewißheit hierüber it die 
Urſache, weßhalb die Börje ſich heute noch ſcheut, die Conſequenzen unſerer 
bereits konſtatirten eee ez zu ziehen. Die Gefahr einer ſolchen Con⸗ 
currenz liegt nahe. Nach Berechnungen, welche vor wenigen Tagen in beſt 
unterrichteten Eiſenbahnkreiſen gemacht wurden, bei Einlangen dieſes Briefes 
aber möglicherweiſe durch Preigveränderungen überholt ſein können, ſtellt 
ſich walachiſches Getreide loco Schweiz noch um etwas billiger als ungari⸗ 
ſches. Ob das ruſſiſch wallachiſche Getreide ebenfalls auſſchlagen, ob das ungari⸗ 
ſche ſich ermäßigen und ſo die Erportfähigkeit erlangen oder oh die Getreide Specula⸗ 
tion abermals dem Getreidehandel den Lebensnerb abſchneiden werde, das ſind die 
Bragen, welche jetzt auf der Tagesordnung ſtehen, das ſind die Fragen, deren Löſung 
erfolgt ſein muß, bevor daran gedacht werden kann, die Effectenbörſe zu 
einer id entſchiedenen Action ſchreiten zu ſehen. Daß ganz bedeu⸗ 
tende Abſchlüſſe in ruſſiſchem Getreide ſchon derzeit stattfinden, gilt in biefigen 
Banquierkreiſen darum als eine ausgemachte Sache, weil es kundigen Kreiſen 
kein Gebeimniß geblieben ist, daß in allerletzter Zeit ſehr große Remittirungen 
nach Kiew und anderen Emporien vorgenommen worden ſind. | 

Es war mir intereſſant, die in ſolchen Beziehungen herrſchenden Anſich⸗ 
ten auf demjenigen Gebiete zu ſtuviren, auf welchem fie unbeirrt durch ans 
dere Momente in ihrer ganzen Klarheit zum Ausdrucke kommen: auf dem 
Deviſenmarkte. Die Deviſe London, in welcher die meiſten Valuta ⸗Specu⸗ 
lationen laufen, wurde in letzter Zeit bei ſpärlichem Umſage eifrig geſucht. 
Da die allgemeinen Handelsverhältniſſe, wenn auch vielleicht etwas gebeſſert, 
doch ein Aufblühen des Deviſenhandels ſicherlich noch nicht motiviren, iſt der 
jo lebhaft auftretende Begehr kaum anders als durch Deckungen früherer 
Contremine⸗Operationen zu erklaren. Mit dem Angefübrten ſtebt es nicht 
im Widerſpruche, daß ſeit einiger Zeit bedeutende Abgaben von Wechſeln 
auf Paris zum Vorſchein kommen. Ich glaude namlich gut informirt zu 
ſein, wenn ich die Meinung ausſpreche, daß dieſe Abgaben nicht mit der 
Ernte-Conjunctur und eben fo wenig mit den Handelsverhaltniſſen im All⸗ 
gemeinen, ſondern direct nur mit denjenigen Transactionen in Verbindung 
ſtehen, welche in Actien und Prioritäten der Südbahn für Pariſer Rechnung 
auf hieſigem Platze ſtattfinden. Beide Kategorien von Werthpapieren wur⸗ 
den in letzter Zeit in ſtarken Poſten aus dem Markte genommen. Effectives 
Silber, welches fait ſchon an der Parigrenze angelange war, hat inzwiſchen 
wieder etwas angezogen. Nach einer unbeglaubigten Berfion wären hieran 
tuſſiſche Kaufe Schuld. Mir ſcheint eine andere Angabe, wonach ſich in 
der Türkei eine regere Frage für dieſes Metall zu zeigen beginne, ent: 
ſchieden mehr Glauben zu verdienen. 1 

Der Effectenhandel hat ſich in den letzten 14 Tagen hauptſächlich auf den 
Umſatz von Rente, Pfandbriefen, Staatslooſen und Communal⸗ Obligationen 
beſchraͤnkt. Umſatz und Preisveränderung war in weitaus den meiſten 
Eiſenbahntitres von ſehr untergeordneter Bedeutung. Die Speculation in 
Bank. und Induſtriepapieren blieb faſt ganz unthätig, der A in Fonds 
aber kann unbedingt ein bedeutender genannt werden. Man berechnet die 
Summe von Rente, welche ſeit etwa vierzehn Tagen abſorbirt wurde (der 
Umſatz betrug weit mehr), mit mindeſtens zehn Millionen und es verdient 
berborgeboben zu werden, daß dieſe Käufe fait ausſchließlich für Rechnung 
des Inlands effectuirt worden find. 

[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
gel — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 

rk bezahlt und 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., 
Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗October 210 
e 00 15 150 ö g ar age 

erſte (pr. tilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Marl Be. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Ctr., pr. laufenden Monat 147 Mark 


Monat 
Mark bezahlt, ſchließt 212 


bezahlt, Juli⸗Auguſt 147 Mark bezahlt, September⸗October 152 Mark bezablt⸗ 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 264 Mark Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gek. — Ctr., loco 57,50 Mart Br., pr 
Juli 57,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 57,50 Mark Br. Auguſt⸗Septembet 
57,50 Mark Br., September⸗October 57,25 Mark Br., 57 Mark Gd., October⸗ 
November 58 Mark Br., November⸗December 59 Br. . 
Spiritus (pr 100 Liter & 100 &] höher, gel. — Liter, loco 55 Mart 
Br., 54,20 Mari Gd., mit leihweiſen Gebinden —, in Auction —, pr. Juli | 
55 Mark 69480 und Gd. nat 55 Mark bezablt und Gd, Augufs | 
September 54,80 —55,10 Mark bezahlt, September⸗October 54,80 — 55,20 Mark 
Ay en En October⸗November 54,60 Mark Gd., November⸗December 


„Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 X 50,40 Mart Br. 49,66 Gd. 
Zink feſt. Die Börfen-Eommiffion. 


| 
Breslau, 20. Juli. [Bericht über Eiſen ıc. von Stenzel und 
Rhetz.] Bei anhaltend ſtillem Geſchäft notirt Oberſchleſiſches Walzeiſen 
Amt. 16,00 bis 16,50, Sturzbleche 31,00 bis 33,00, Coaksbleche 23,00 bis 
24,00, Keſſelbleche 25,00, Schmiedeeiſen 27,00 bis 29,00 Rmk. per 100 Kilo 


Werk. 

Oberſchleſiſches Gießereiroheiſen Amt. 3,70 bis 4,00, Puddelroheiſen 3 4 

Sohteblenrobeifen 4,40 bis 5,30, weißes 4,00 bis 4,44 Amt, per 50 Kilo 
er 
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Poſen, 19. Juli. [Börfenbericht von Lewin Berwin Söhne) 
Wetter: Regen. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſt. Getandet — Cir. 
Kündigungöpreis —. Juli 156 B. Juli ⸗Auguſt 155, 50 B. u. G. 
Auguſt⸗September 154 B. u. G. Herbſt 154 G. September ⸗October 154 | 

. Dctober:Nobvember 154 G. November: December 154 B. — Spiritus 
(pr. — Liter %) geſchäftslos. Belündet — Ltr. Kündigungspreis — —- 
Fuli 53, 40 bez. u. G. August 53, 40 B. u. G. September 53, 50 G. 
Detober 53, 30—40 bez. u. G. Nobember 52, 30 B. December 52 B. — 
Loco Spiritus ohne Faß .kß⸗ 

Berlin, 18. Jul. Wolle. In der lebten Noche war das Gejcäft 
in deutſchen Schäfereimollen etwas belebter, wenngleich dadurch keine belang- 
reichen Umſätze erzielt wurden. Meiſtens zur Stofffabrikation wurden nach 
der Lauſitz und Sachſen 600 —700 Centner zu unbedeutend erhöhten Preiſen, 
gegen die Wollmärkte, verkauft. 3 —400 Centner feinere oſtpreußiſche Tuch⸗ 
wollen gingen nach der Lauſitz und Holland au ungefähr borjährigen Preiſen. 
dn gleicher Weiſe wurden von einem bieligen mmiſſionar einige hundert 

eniner zum Kamm gekauft. In Locken und . F erhielt ſich eine 
lebhafte Frage, größtentheils für Sachſen wurden 200-300 Centner aus dem 
Markte genommen. In Kappwollen directer Aube ente wovon namentlich 
in 1 Zeit bedeutendere Quantitäten am Platze eintrafen, wurden ewa 
200 Ballen während der jüngiten 8 Tage nach der 10 abgeſetzt. Unſer 
Lagerbeſtand wird noch täglich durch neue Zufuhren aus Mecklenburg, Pom⸗ 
mern, Ofte und Weſtpreußen gefüllt. — Wenngleich die Beſtände das dor. 
jährige Quantum von 80— 90,000 Centner nicht erreichen, jo bieten die Vor⸗ 
räthe eine 5 ſchöne Auswabl, beſonders in oſtpreußiſchen Wollen, ſowohl 
in Tuch⸗ als auch Kammwollen, die den Käufern ſehr zu empfehlen ſind. 
Von der in nächſter Woche beginnenden Auction in Antwerpen mit etwa 
32,000 Ballen werden die Preiſe der letzten Auction erwartet, ein gleiches 
gilt von der im nächſten Monat in London ftattfindenden Verſteigerung von 
circa 250,000 Ballen. j 

Berlin, 19. Juli. (Schlahtviehmartt:Yericht.] Zum Verkauf 
tunen: 1820 Rider, 5444 Schweine, 1469 Kälber, 32,488 Hammel. 

Bei Rindern war ſowohl der Auftrieb, als auch der Geſchäftsgang dem 
vorwöchentlichen Montage gegenüber ziemlich unverändert; die Kaufer muß⸗ 
ten, wenn auch zögernd, die damaligen Preiſe auch beute bewilligen und 
ftellte ſich demnach 1. Qualitat auf 57—60, zweite auf 44—50 und dritte 
auf 36—41 Mark per 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Dagegen erlittem die Preiſe für Schweine einen bedeutenden Rückgang 
Abgesehen davon, daß ca. 1400 Stück mehr zugetrieben waren, als vor 
Tagen, beſchränkte auch die wieder dee den ſtarke Hitze den Begehr au 
das Nothwendigſte und konnte daher beſte Waare nur ca. 56, Durchſchnitts⸗ 
waare etwa 53 Mark per 100 Pfund Schlachtgewicht erzielen. — Auch ver 
blieb viel Ueberſtand. ; 


| 


® . 

Im Hammelgeſchäft zeigte ſich heute, trotz des ſehr ftarten Auftriebes 
eine ziemlich lebbafte Bewegung; es wurden anſehnliche Poſten von Weide⸗ 
vieh gekauft, für welches ſich indeß, da die Qualität ſo ſehr verſchieden iſt, 
kein annähernd maßgebender Preis normiren läßt. on Schlachtvieh 
beach gute Waare mit circa 24, mittlere mit circa 20 Mark per 45 Pfund 

ez . 


Wien (St. Marx), 19. Juli. Wies ie a Die btsherige 
Hauſſe⸗Tendenz mußte heute in Folge eines ee Auf⸗ 
triebes eine Unterbrechung erfahren, welche eine empfindliche Reaction des 
Preiſes, ungefähr 1 fl. 50 kr. pr. Centner, zur Folge hatte. Von den zuge⸗ 
führten 3966 Stück Ochſen entfallen auf Ungarn 1319 Stück, unter welchen 
400 Stück Weide⸗Ochſen waren, auf Galizien 2350 Stück, darunter 650 Stück 
moldauiſcher und 100 Stück beſſarabiſcher Race, ferner waren 76 Stück ſer⸗ 
biſche und 105 deutſche Ochſen, ſowie 80 Büffel. Die Preiſe variirten für 
ungariſche zwiſchen 28 — 31 fl., für galiziſche 28—30 fl., ungariſche Weide, 
Ochſen 27 fl. 50 kr. bis 29 Die Büffel bedangen 25— 1 per Centner. 
Ungefähr 100 exportfäbige Ochſen wurden mit 33 fl. aus dem Markte ge⸗ 
nommen. 


[Die Ernteausſichten in Rußland.] Die neueſten officiellen Berichte 
über die Ernteausſichten Rußlands enthalten im Allgemeinen folgende weſent⸗ 
liche Daten: Im Norden und Nordoſten iſt der Stand der Saaten ein guter, 
ein ſehr guter namentlich in Perm, Wjatka, Kaſan, Wologda und Niſchni⸗ 
Nowgorod. Desgleichen als gut im Allgemeinen ſind die Ernteausſichten 
in Central⸗Rußland, namentlich in Koſtrema, Jaroslaw, Wladimir, Twer, 
Tula; nur theilweiſe gut, beziehungsweiſe auch unbefriedigend find fie in 
Riaſan, Genſa, Orel, Kursk, Tambor, Poltawa und Charkow. Die Nach⸗ 
richten aus den weſtlichen Provinzen lauten ſehr befriedigend. Namentlich 
ut find die Ernteausſichten in den Dftfeeländern, wie die Berichte aus Riga 

eval, Mitau melden, dann in Pfkow, Nowgorod, Grodno, Minsk und Wir 
tebsk, , Sn gut, zum Theile ſchlecht ſind ſie in Smolensk, Wilno und 
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Mohilew. In dem ſüdöſtlichen Gebiete, wo man nach den letzten Berichten 
nicht ohne Sorge war, hat ſich der Stand der Feldfrüchte durchaus gebeſſert, 
namentlich in Ufa, Orenburg, Samara und Simborsk; weniger befriedigend 
iſt hingegen der Saatenſtand in Saratow geblieben. Aus dem Süden lauten 
auch die neueſten Nachrichten gleich troſtlos wie die letzten? dort kann man 
ſich nun ſchon definitiv auf einen allgemeinen Mißwachs gefaßt machen. Blos in 
einigen Bezirken des Kiewer Gouvernements kann man eine wenn auch 
weniger als mittelmäßige Ernte erwarten; desgleichen in Tſchernigow, Wo⸗ 
roneſch und Charkow. Zumeiſt ganz zu Grunde gegangen ſind die Saaten 
und damit die Hoffnung auf die Ernte in Jekaterinoslaw, Sbitomir, Kamenec, 
Podolsk, ſowie in Podolien überbaupt, dann im Cherſon ſchen in dem Ge⸗ 
biete von Odeſſa und in Beſſarabien, wo an einigen Orten bereits die Hun⸗ 
gersnoth ausgebrochen fein ſoll. Wie man aus Taganrog meldet, ſollen 
auch Heuſchrecken in großer Anzahl jan dem Kaukaſus) den unglücklichen 
Süden heimgeſucht haben. Aus Cherſon ſpeciell ſchreibt man, daß die Lage 
dieſes Gouvernements eine ſehr kritiſche, wo nicht ganz ausſichtsloſe gewor⸗ 
den iſt. Der Getreidehandel iſt demgemäß im Süden ohne alle Bewegung; 
die Odeſſaer Speculanten warten auf Steigerung der Preiſe in Folge des 
Mißwachſes und ihre Lager füllen ſich immer mehr an. Ein einziger von 
ibnen hat mehr als 60,000 Tſchetwert auf Lager liegen. 


Das rbeiniſche Eiſengeſchäft.] Das Eiſengeſchäft bewahrt, wie aus 
en berichtet wird, ſeinen ſchleppenden und flauen Gang und laßt ſich noch 
55 nicht ſagen, wenn es ſich beſſern wird. Einzelne Werke haben in jüngſter 
Oe 18. ere Zusage erhalten, ſo unter Andern der Köln-Müfener Berg: 
werks und Hütten- Verein. Allein es iſt ein Leben von der Hand in den 
Mund, da die Preiſe zu ſehr gedrückt find und von einem nennenswerthen 
Verdienſte keine Rede iſt. Dagegen iſt es immerhin als 1 85 zu bes 
trachten, daß die Arbeitslöhne und die Preiſe der Rohmaterialien gefallen 
ſind. Erſtere behaupten ſich aber noch immer auf einer Höbe, welche die 
Selbſtkoſten zu ſehr vertbeuert. Auch die Preiſe der Eiſenerze find bei der 
ſchwächeren Nachfrage gefallen und zeigt deshalb der Bergbau unſerer Gegend 
bei geringerer Förderung nicht ef das lebhafte Gepräge, das er 1873 
beſaß. Auch die Eiſenbabnen verſpüren die Ausfälle ſehr. Im 3 
hatte ſich in den letzten Jahren eine bedeutende Thätigkeit in den Eiſenerz⸗ 
revieren entwickelt, da die Ruhr⸗Siegbahn und die Lahnbahn die Abfuhr 
vermitteln. Die Geſellſchaft „Phönix“ zu Lahr bei Ruhrort hat an der Bahn 
Eiſenſteingruben. 
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[Die Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, Organ 
des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmanniſchen Vereins , 
tebigirt von Dr. Adolf Franß zu Beuthen O. S. enthalt in Nr. 29 vom 
17. Juli d. J.: Veredelungsverkehr des Jollvereins 1873. — 
Schleſiens Kohlenmarkt. — Oeſterreich⸗Ungarn: Außenhandel in den erſten 
5 Monaten d. J. — Belgien: Montanbericht. — Frankreich: Induſtrie⸗ 
Berichte. — Großbritannien; Handel im 1. Semeſter d. J. — 
Oeſterreich, England: Bergbau 1874. — Literatur: Statiſtiſche Correſponden 
— Weltausſtellung in Vhiladeiphia — Deutſcher Arbeiterfreund (Rönial. 
Polptechniſche Schule zu Aachen. — Oberſchleſiſcher Knappſchafts⸗ 
verein 1874. — Großbritannien: Sociale Geſetzgebung). — Verein 
Deutſcher Eiſen⸗ und Stabl⸗Induſtriellen. — Anzeigen. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Oeſterreichiſche Südbabn.] Dieſer Tage tritt, nach der „Pr.“, in 
Florenz das Schiedsrichtercollegium zuſammen, welches darüber zu entſchei⸗ 
den haben wird, ob die von der Lombardiſchen Geſellſchaft beabſichtigte Ta ⸗ 
riferhöhung den Statuten zuwiderlaufe, wie dies die italieniſche e Geer 
ebauptet, oder nicht, und ob die italieniſche Regierung das von der Geier: 
ſchaft beſtrittene Recht babe, ſich der mit der Einſtellung unrentabler A 


Sgr. 4 Pf. (mehr 17 854 11,6 Pf., 
r. 5, Pf. (mehr 


verbundenen Fahrplan⸗Aenderung zu wiederſetzen. Das Collegium beſteht 
aus dem Fan fe enzi (Vertrauensmann der Lomdardiſchen Geſellſchaft), 
ommodore Giacomeli (Vertrauensmann der italieniſchen Regierung) und 
dem von dieſen Vertrauensmännern gewählten Abgeordneten Dr. Pretis. — 
Wie aus Rom geſchrieben wird, gedenkt die Segen im Hinblide auf 
ihre gegenwärtigen finanziellen Verbältnifie eine Anzahl ihrer in Oberitalien 
begonnenen Bauten zu ſuspendiren. — Wie die „N. 
aus Paris günſtige Nachrichten über den Verlauf der Unterhandlungen der 
Geſellſchaft mit der italienifhen Regierung eingelangt. Die eigentlichen 
Verhandlungen beginnen zwar erſt im Herbſte, aber ſchon die Thatsache, daß 
die italieuiſche Regierung ſich bereit erklärte, die Unterbandlungen wieder 
aufzunehmen und einen Vertreter nach Wien zu entfenden, berechtigt, meint 
— „N. Fr. Pr.“, zu der Erwartung, daß die Trennungsfrage diesmal nicht 
Dry rl erwindliche Schwierigkeiten ſtoßen wird. Das Blatt ſetzt voraus 
ng abzuwarten iſt, ob ſich bie Nachricht beftätigt. 
Iulerſen Sabngrecen in Ser her geen 
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r. Pr.“ erfährt, ſind f 


2. Panter 8 geklagt haben. 


weilen ee eiburger Eiſenbahn für den Perſonen⸗, ſowie für den 
1 üterverkehr, nachdem der Wagenladungs⸗Verkehr bereits am 
. Januar 1875 eröffnet war) 31 Km., ferner Augsburg⸗Ingolſtadt (Baieriſche 
Staatsbahnen) 66,47 Km., Nürnberg⸗Anspach 1 1 e ae) 
43,71 Km. und Gaſſen⸗Arnsdorf (Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn 
92,58 Km., am 19. Mai Hameln⸗Elze 29. Km. und Hildesheim⸗Vienenburg 
(Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn, im Betriebe der wer re 
Bade für Güter⸗Verkehr, excl. Eilgut, 61 Km., am 24. Mai Flöha⸗ 
Pockau⸗Marienberg 38,8 Km. und Pockau⸗Olbernhau (Chemnitz⸗Komotau), 
beide Linien für Perſonen⸗ und Guͤter⸗Verkehr, 10,6 Km., am 1. Juni 
Pogegen⸗Memel (Königl. Oſtbahn) für Perſonen⸗ und Gepack-Verkehr und 
vom 1. Juli ab auch für Güter⸗Verkehr 86,0 Km. und Ansbach⸗Crailsheim 
(Baieriſche Staatsbahnen) 47 Km., am 15. Juni Lünen⸗Dülmen, Fortſetzun 
von Dortmund⸗Lünen, welche Strecke am 25. November v. J. eröffnet it 
Dortmund⸗Enſchede) 29,70 Km., am 17. Juni Berlin⸗Dresden 174 Km., am 
25. Juni Heidenheim⸗Niederſtoßzingen der end (Königl. Würtembergiſche 
Staatsbahn) 24,82 Km., am 30. Juni Oels⸗Gneſen 160,15 Km., und Löhne 
Vienenburg (Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn, im Betriebe der Magdeburg: 
Halberſtädter Gijenbapn) für Perſonen⸗ und Güterberfehr 131,18 Km., in 
Summa 100 1,8 Km. II. In Oeſterreich⸗Ungarn und in Rumänien: am 
1. Januar Stryj⸗Stanislau (Erzberzog⸗Albrechtbahn) 107,5 Km. und am 
5. 15 Piteſti⸗Verciorova (Rumäniſche Linſe, im Betriebe der Oeſter⸗ 
reichiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft) 271 Km., in Summa 378,81 Km. 


Kaſſel, 17. Juli. ae der Retour⸗Billets.] Eine Con 

ferenz von Eiſenbahn⸗Beamten erklärte ſich für die Beſchränkung der Gül⸗ 

ligkeit der Retour⸗Billete auf einen Tag, aber für gänzliche Abſchaffung der 

. im Verbands⸗Verkehr und Einführung zweitägiger Sonntags⸗ 
illete. 


terariſches. 

I Proceß von Arnim.] Im Verlage der Königl. Geheimen Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) iſt jetzt eine Darſtellung des Arnim 'ſchen 
Proceſſes herausgegeben, auf welche wir alle Diejenigen aufmerkſam machen, 
denen es auf me ankommt, als auf eine vorübergehende pikante Lectüre 
oder auf eine Befriedigung ihres Parteiintereſſes. Bis jetzt liegen zwei 
Bände vor, von denen der erſte die „Vorgeſchichte des Proceſſes“, d. h. die 
Correſpondenz zwiſchen dem Angeklagten und dem Auswärtigen Amte, die 
Anklage, die ſtenographiſchen Aufzeichnungen der Verhandlungen in den 
Audienzterminen und die Umriſſe des Erkenntniſſes, wie ſolches zuerſt münd⸗ 
lich verkündet wurde, enthält. In einem zweiten beſonderen Bande find alle, 
jetzt zu biſtoriſchen gewordenen Documente — für Urkunden hat fie der Ge 
richtsbof ja nicht gehalten — abgedruckt, welche in den Terminen verleſen 
wurden, und es iſt zur Vervollſtändigung der Sammlung der Text des aus⸗ 
gearbeiteten Erkenniniſſes, ſowie die ſeitdem bekannt gewordene Circular⸗ 
depeſche über die Papſtwahl beigefügt. Wie wir hören, iſt die correcte Wieder: 
gabe dieſer Documente dadurch möglich geworden, daß dem Herausgeber die Ber 
nutzung der amtlichen Quellen geſtattet worden iſt. Eine Vergleichung mit den 
früher ag m Abdrücken der Berichte und Erlaſſe läßt die Entitellungen, 
welche beide Categorien von Urkunden bisher erlitten haben, in hellem Lichte 
erſcheinen. Nicht ein einziges der gedachten Documente iſt früher in ſeinem 
richtigen Texte bekannt geworden. Die Genauigkeit dieſer Ausgabe macht 
dieſelbe daher zu einer werthvollen Bereicherung der ſtaats rechtlichen Literatur 
und ſichert ihr einen berechtigten Platz in jeder Bibliothek. — Das Drama, 
welches darin behandelt wird, iſt freilich noch nicht zum Abſchluſſe gelangt, 
es kann die Verhandlung in den ſpäteren Inſtanzen noch manche Ueber⸗ 
raſchungen für Fernerſtehende bringen. Im Ganzen iſt das Intereſſe, welches 
die Publiciſtik hatte, aber mit den Verhandlungen der erſten Inſtanz abge⸗ 
ſchloſſen, da ſie dieſen das Hervortreten der ſtets denkwürdig bleibenden Cr: 
laſſe des Reichskanzlers verdankt. — Ein Verdienſt der vorliegenden Druck⸗ 
ſchrift wird es auch ſein, den jüngeren Mitgliedern der Diplomatie die Ge⸗ 
fahren klar vor die Augen zu ſtellen, welche dem Lande und welche ihnen 
Vibe der 28 ie 755 art 2 ee Siehe r IR var dem 

e ahrheit und der Geſetzlichkeit entfernen. — de. ogen. 
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JZeitſchrift des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus.] Soeben 

erſchien das II. Heft der Zeitſchrift des königl. preußiſchen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus, Jahrgang 1875 (Verlag des königlichen ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reaus (Dr. Engel) in Berlin), mit folgendem Inhalt: 
Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel für Menſchen und Thiere 
in den bedeutendsten Markiſtädten der preußiſchen Monarchie. I. Monats⸗ 
durchſchnitts⸗Marktpreiſe für Getreide. Hülfenfrüchte, Kartoffeln und Rauch⸗ 
futter in den Monaten Auguſt bis incl. December 1874, heit einer Zuſam⸗ 
menſtellung der Durchſchnittspreiſe im Kalenderjahre 1874. II. Detailpreiſe 
in den Monaten Auguſt bis incl. December 1874, nebſt einer Zuſammen⸗ 
ſtellung der Durchſchnittspreiſe im Kalenderjahre 1874. 5 

Der heutige Stand der Coloniſation im Weſten der Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika und die Urſachen ihres ſchnellen Fortſchreitens. Nach 
amtlichen Quellen und eigenen Wahrnehmungen; von L. Le Viseur. 

Die Geburten, Trauungen und Sterbefälle im preußiſchen Staate wäh⸗ 
rend des Jahres 1873, nebſt einigen Bemerkungen über die durch das Geſetz 
vom 9. März 1874 veränderte Regiſtrirung derſelben. 

Statiſtiſche Correſpondenz. : 

Als beſondere Beilage ift dieſem Hefte beigegeben: 

Usberſicht der Ausgaben und Einnahmen der Kreiſe nebſt einem Aus⸗ 
ſter aus der Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen der provinzialſtändi⸗ 
chen und communalſtändiſchen Verbände des preußiſchen Staates für das 
Kalenderjahr 1869, ſowie des Vermögens der Kreiſe und der Provinzial⸗ 
und Communalverbände am Jahresſchluſſe 1869. 1) Vorwert. 2) Auszug 
aus der Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen der Kreiſe u. ſ. w., ſowie 
des Kreisvermoͤgens am Jahresſchluſſe 1869. 3) Ueberficht der Ausgaben 
und Einnahmen der provinzialſtändiſchen und communalſtändiſchen Verbände 
für das Kalenderjahr 1869. 4) Nachweiſung des Vermögens- und Schulden: 
——— der provinzial⸗ und communalſtändiſchen Verbände und der Land⸗ 

rmensBerbände der Monarchie, ſowie der Art der Aufbringung der Steuern, 
welche dieſe Verbände im genannten Jabel für ihre Zwecke erhoben. 

Wir behalten uns vor, auf den Inhalt einzelner Artikel dieſes Heftes 
noch gelegentlich zurückzukommen. 


Culturheſtoriſche Wandtafeln, gez. von Alphons Holländer, Jean 
Brück und Carl Lüdecke, bag. von Dr. Hermann Luchs, Breslau 
1875, W. G. Korn. - \ 

Die Ueberzeugung, daß es nicht allein genügt, durch mündliche Schilde: 
rungen das Intereſſe des Schülers zu erwecken, ſondern daß es von großer 
Bedeutung iſt, wenn es dem Lehrer möglich wird, darch Vorzeigen 2 
Abbildungen ſeinen Vortrag zu unterſtützen, dem Schüler beſtimmte Bilder 
ſchon in frübeſter Jugend einzuprägen, dieſe Ueberzeugung wird wohl jetzt 
ſchon von den meiſten Pädagogen getheilt. Und in der That, wie viele 

er kommen auch je dazu, wenn dies in der Schule verſäumt wurde, 
ſpäter ſich dieſe Anſchauung zu erwerben und jo bleibt manche Vorſtellung 
bei ihnen todt und dürr, die durch jene Mittel leicht belebt worden wäre. 

So richtig nun dies Prinzip an ſich iſt, daß die Anſchauung mit dem Unter⸗ 

richt Hand in Hand zu gehen hat, ſo ſchwer iſt daſſelbe praktiſch zur An⸗ 

wendung fie bringen, da paſſende Abbildungen meift nur mit Mühe und an 
manchen Orten gar nicht zu beichaffen find, dann aber der kleine Maßſtab, 
in dem die meiſten zu erlangenden Bildtafeln gehalten werden, dieſelben zum 

Gebrauche vor einer größeren Schülerzahl ungeeignet erſcheinen läßt. Dieſen 

Uebelſtänden verſucht Dr. H. Luchs durch die Herausgabe der oben genannten 

andtafeln 3 Die vorliegenden Probetafeln (Zeus von Otricoli, 

no Ludoviſi, Apollo vom Belvedere, Sophocles, Alexander d. Gr, Auguſtus, 
ante) find geſchickt und effectvoll gezeichnet, mit wenigen markigen Strichen, 

o daß fie weithin ſichtbar werden. Weniger entspricht meinem Geſchmack 

das Portrait Bismarck's: die Züge, nach einer Photographie coloſſal dar: 

geſtellt, hätte künſtleriſcher aufgefaßt werden ſollen; manches Kleinliche mußte 
noch foribleiben, um das Bild recht monumental wirken zu laſſen. Schwach 
ift die Anſicht des Parſbenon; die Saulencapitäle find ganz mißverſtanden, 
indem die charalieriſtiſchen Ringe unter dem Echinus nicht gezeichnet find; 
die zarte Bemalung des Echinus iſt fo accentuirt, daß dieſelbe geradezu plaſtiſch 
bervortritt; endlich iſt das Aufitellen von Salbflaſchen an den Ecken des Astos 
mindeſtens ſonderbar, jedenfalls nicht im Sinne der griechiſchen Kunſt. Ab⸗ 
ce von dieſen Ausstellungen iſt das Weik jedoch in jeder Hinſicht zu 
empfehlen, zumal der Herausgeber in einem beſonderen Texihefte auch alles 
w zuſammengeſtellt hat, was geeignet iſt, den Lehrer A. Sch 15 be⸗ 
A ultz. 
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prechende Monument zu orientiren. 2 
7 ³o·—¹Aſſſ dd FETTE FEB 8 
Ueber den ſchlafenden Ulan] in Berlin gehen dem „Fremdenblatt“ 
folgende authentiſche Nachrichten zu: Der aus Oberſchleſien ſtammende 
Ulan Gurs ae zu den in Nauen garniſonirenden Schwadronen. Er foll 
im Herbſte v. J. geſtürzt fein und ſeit der Zeit häufig über Kopf: und Rücken⸗ 
/ Ob vielleicht jener Sturz mit feinem jetzigen rätbjel- 
aften Zuſtande in Verbindung ſteht, wage ich nicht zu behaupten. Am 25. 
Mai rückten die Nauener Schwadronen bier ein, und am nächſten Tage wurde 
Gurs wegen heftiger Kopfſchmerzen ins Lazareth gebracht. Dieſe Schmerzen 


waren fo heftiger Natur, daß er ſchon bei der leiſeſten Berührung des Kopfes 
laut aufſchrie. Allmälig trat nun der ſtarrkrampfartige Zuſtand ein, in dem 
der Beklagenswerthe nun bereits ſeit gewiß 5 Wochen verharrt. Er liegt 
ganz ausgeſtreckt und regungslos auf ſeinem Lager. Die geöffneten Augen 
ſind ſtarr nach der Stubendecke gerichtet. Des Nachts ſchläft er mit geſchloſſe⸗ 
nen Augen, ja er ſchnarcht mitunter. Nichts lag näher, als an eine Ver⸗ 
8 15 glauben. Man ließ daher, um ſich Gewißheit zu verſchaffen, 
einen ſehr intenfiven electriſchen Strom eines Inductionsapparates auf ihn 
einwirken, allein Gurs zuckte nicht einmal. Ja noch mehr, man lenkte dieſen 
Strom an die Naſenſcheidewand, allein ohne Erfolg. Nun beobachtete man 
Tag und Nacht den Mann, ohne bisher, trotz ſorgfältigen Aufpaſſens, An⸗ 
zeichen entdeckt zu haben, welche die Annahme einer Verſtellung rechtfertigen 
könnten. So iſt man denn wohl zu der Ueberzeugung gekommen in ihm 
einen recht ſchwer Erkrankten zu ſehen. Um ihm die kräftige Bouillon ein⸗ 
lachen muß man ihm die Zähne mittelſt eines hölzernen Hebels auf⸗ 
rechen, welche mit lautem Knall uſammenfahren, ſobald der Knebel ent 
fernt wird. In der erſten Zeit 5 man ihm die Bouillon durch eine Röhre, 
die bis an den Magenmund reichte, ein; jetzt macht man das einfacher, daß 
man ihm die Flüſſigkeit in den Mund gießt, welche er dann, da man ibm 
die Naſenlöcher zuhält, hinunterſchlucken muß. Die Functionen der Vers 
dauung ſind ganz normal. Eine Veränderung von ihm ſelbſt in ſeiner erſten 
Lage iſt noch nicht eingetreten; dagegen ſcheint es, als ſtände eine Verände⸗ 
rung ſeines entſetzlichen Zuſtandes bevor. In der letzten Zeit iſt nämlich 
Schweiß bei ihm eingetreten, auch ſtöhnt und achzt er mitunter recht ſehr. 
Außerdem blinzelt er jetzt mit den Augen, wenn man mit der Hand übers 
Geſicht fährt, und an Körpergewicht hat er ebenfalls abgenommen, während 
er in der erſten Zeit zunahm. Sein Vater hat geſchrieben, daß der Kranke, 
der übrigens vom ganzen Lazarethperſonal mit mitleidsvoller Hingabe beob⸗ 
achtet und behandelt wird, ſchon als Knabe in ähnlichem Juſtande ſich be⸗ 
funden haben ſoll, und daß ihn damals das Anſetzen eines Blutegels hinterm 
Ohr gerettet hätte. Selbſtverſtändlich griff man auch diesmal zu dem Mittel, 
aber ohne Erfolg. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. Juli. Der flüchtige Redacteur der „Germania“, 
Kofiolet, wurde wegen verſchiedener Miniſter⸗Beleidigungen zu ſechs⸗ 
monatlichem Gefängniß zuſätzlich verurtheilt, und von der Anklage der 
Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen. Der Staatsanwalt beantragte 
18 Monate. 

Stadt⸗Amhof, 20. Juli. Die geſtrige ultramontane Wahlmänner⸗ 
Verſammlung gab die Candidatur Sigl auf und ſtellte dafür den 
Bezirksgerichts⸗Aſſeſſor Walter (Amberg) auf. 

Madrid, 20. Juli. Das Fort Collado, das letzte Bollwerk der 
Carliſten in Caſtellon, hat ſich bedingungslos ergeben, 11 Offiziere, 
300 Soldaten, 2 Kanonen fielen in die Hände der Regierungstrup⸗ 
pen. — Die conſtitutionelle Commiſſion lehnte ein gegen die Aus⸗ 
übung der Religionsfreiheit gerichtetes Amendement ab. 

Madrid, 19. Juli. Reglerungs⸗Nachrichten zufolge überraſchte 
Martinez Campos die Carliſten bei Pont de Var und machte mehrere 
Gefangene, darunter den Adjutanten Dorregaray's, nahm ihnen zwei 
Kanonen, viel Munition und Kriegs material ab. 

Petersburg, 20. Juli. Der König von Schweden hat ſich geſtern 
Abend nach Cronſtadt begeben und iſt auf der Fregatte „Vanadis“ 
nach Stockholm abgereiſt. Der ruſſiſche Kaiſer begleitete den König 
bis Cronſtadt. Die internationale Telegraphen⸗Conferenz wurde geſtern 
geſchloſſen. Der Präſident hob in feiner Anrede die erzielten Reſultate 
hervor. Darauf fand die Unterzeichnung der projectirten Convention 
ſtatt, deren Abſchluß auf diplomatiſchem Wege erfolgen wird. - 

London, 20. Juli. „Zimes”:Telegramm: Der ſpanlſche Finanz⸗ 
miniſter benachrichtige die hieſige Finanzeommiſſion, daß die fälligen 
Coupons der Schuld vorgelegt werden können. g 

Conſtantinopel, 19. Jull. Agence Havas und Reuter meldete: 
Die Regierung befahl dem Gouverneur Bosniens unverzüglich Truppen 
gegen die Inſurgenten der Herzogowina zu ſenden. Die öſterreichiſche 


Regierung ſchob die Truppen gegen die Grenze bei Gaba Trebinje, 


welches der Inſurrection zunächſt gelegen, vor. 

New⸗York, 20. Juli. Die Journale bringen Nachrichten über 
den Aufſtand von San Miquel, veranlaßt durch die Anordnung der 
Regierung, welche die Verleſung des bifhöflichen Hirtenbriefes verbot. 
Zwei Generäle und viele Bürger wurden erſchoſſen, mehrere Gebäude 
wurden geplündert und eingeäſchert. Der Schaden wird auf eine 
Million Dollars geſchätzt. Die Truppen unterdrückten endlich den 
Aufſtand; und erſchoſſen viele Aufſtändiſchen. Ein engliſches Kriegs⸗ 
ſchiff „Fantome“ landete bei La Union mit einer Abtheilung Marine⸗ 


infanterie, um der dortigen Garniſon den Marſch nach San Miquel 


zu ermöglichen. 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Naguſa, 20. Juli. 
ſtändiſchen Steuerrenitenten des Umkreiſes Nevefinje die Paclſications⸗ 


vorſchläge der türkiſchen Regierung zurückwieſen und fortfahren, jede 


Steuerzahlung zu verweigern. Die türkiſche Local⸗Regierung hält die 
ganze Angelegenheit bisher für unerheblich, dennoch find größere Truppen⸗ 


abtheilungen aus Moſtar im Anmarſch nach Bosnien und der Herze⸗ 


gowina. Am 17. Juli gingen zwei Bataillone und eine Escadron 
von Serajewo nach Neweſinje ab. In Folge der ſtrengen Neu⸗ 
tralität und Grenzbewachung Seitens Oeſterreichs, Montenegros und 
Serbiens iſt die Bewegung bis jetzt localiſirt. 


ſind mit größter Vorſicht aufzunehmen. : 

Shangai, 17. Juli. 
Regierung beſchloß wegen der Ermordung Masgary's eiue Geſandtſchaft 
nach England zu ſchicken. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 
Frankfurt a. M., 20. 


Ereditactien 193,50. Staatsbahn 254, 25. Lombarden 86%. Galizier — 
—. Silberrente —. Papierrente —, --- 1860er Looſe —. Matt. ; 
Frankfurt a. M., 20. Juli, Rahm. 2 Uhr 46 M. [Saluß-Eonrfe)- 
Defterr. Credit 193%. Franzoſen 254½. Lombarben 86. Boͤhmiſche 
bahn 173%. Eliſabetb 165%. Galizier 204, 50. Nordweſt — —. 
Silberrente 67 Papierrente 64%. 1860er Looſe 119%. 1864er Looſe 
305. Amerik. 1882 96%. Ruſſen 1872 103%. Ruſſ. Bodencredit 93 . 
Darmſtädter 126. Meininger 80%. Frankfurter Bankverein 72%. Wechs⸗ 
lerbant 75%. Hahn'ſche Effectenbank 106, 75. Oeſterreichiſche Bank 80% 
Schleſ. Vereinsbank 871. Matt. f 
Berlin, 20. Juli, 12 Uhr 25 Min. en Credit⸗ 
Actien 389, 50. 1860er Looſe 120, —. Staatsbahn 509, 50. Lombarden 
174, 50. Italiener 71, 90 Amerikaner 98, 60. Rumänen 28, 75. 5pros 
cent. Türken 40, —. Disconto⸗Commandß 153, —. 
Dortmunder Union 13, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 94, 75. Rheiniſche 


10 9. Bergiſch⸗Markiſche 84, 25. Galtzier 102, 50. Reichsbank — . 
Ma - 


Weizen (gelber): Juli 220 —, Septbr.⸗Oetbr. 227, 50. Roggen: Juli! 
159, 50, Septbr. Deter 162, 50. Rabel: Juli⸗Aug. 58,50, Sepibr.Oeibr. 
59,50 Spiritus: Juli⸗Aug. 56 40, Auguſt⸗Septbr. 58, 10. 


Berlin, 20. Juli. 


Erſte Depeſche, 2 Ubr 25 Minuten. 

Cours vom 20. 159. Cours vom 20.19. 
Deft. Credit⸗Actien 389, 50, 392, —Bresl. Mall.⸗V.⸗B. —, - —, — 
Deit. Staatsbahn 510, 50) 511, 50Laurahütte — 25 
Lombarden 173, 50 177, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 42, — 42, 40 
Schleſ. Bantverein 96, — 97, — Wien kur 182, 30] 182, 15 
Bresl. Discontobank 73, 10, 73, 600 Wien 2 Monat 180, 90} 180, 80 
a 5 Se en m 

resl. Wechslerbank 68, ZT . 182, 50 182, 
50° 68, 500 Ruß. Noten. . 280, 50 280. — 


. . 2 68, ur „ 2 , 
de. Malerbenf. , e . euch Heicsbänt 144, 0. 


Es beftätigt ſich vollkommen, daß die auf- - 


Größere Zuſammenſtöße 
finden nicht ſtatt. Gegentheilige Meldungen der Dalmatiner Zeitungen 


Aus Peking wird gemeldet: Die chineſiſche 


uli, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.) 


Laurabütte 87, 75. 


(Schluß⸗Courſe.] Still. Sr 
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rn 15 
de preuß. Anl. N 105, 7 95%, 95, 50 
pr. Staats n 92 92.10 Galler zen 5 102, 50 10 75 
ojener Pfand 95, 20 95, 25 Firmen 
eher. ſcherrente 67, 40 67, iSconto-Comm. +. 155 50 157 25 
err, Bapierrente 64, 70 64, 70 Farm Credit 125, 50 126, 90 
Ark. 5 5 18651 Anl. 40, — 40, 200 Dortmunder 13, 25 
t ieniſche Anleihe 72, —] 71, 751 Kramſta 89, 90 87, > 25 
oln. Lig.⸗Pfandör. 71, 60, 71, 50 [London lang 20, 33, —, — 
um. Eis Obligat. 28, 50] 29, 75 27 ed Bü r 80, 90 —. — 
berſchl. Lit. A. 141, 50 142, —Moritzbütte .... »- 30, — 30. — 
reslau⸗Freiburg 81, 90 81, 25 . Linke 55 — 53, — 
l.⸗St.⸗Actie 106, — 105, 25 8 Cement —,. — 
N. H. MerSteßr. 108. 75 —. Ber. Br.Oelfabrilen 52, 25 52, 75 
Berlin⸗Görlitzer 47, — 45, 2 Schleſ. Centralban =, 171 i 
Bergiſch⸗Markiſche 84, 50 84. 5 
Nachbörſe: Erenitactien 389, — Franzoſen 510, —. Lombarden 173, 
—, Discontocomm. 153, —. Dortm. 13, 20. Laur ütt 87, 20. 


wach, anregungslos, Realitationsluft, 


nternationale in Folge der 


Auslandscourſe durchweg niedriger, Bahnen meiſt behauptet, ſtill. Banken 
5 N n beachteter. Anlagen unverändert. Geld flüͤſſig. 


Wien, 20. Juli. ene Erholt. 


20 19. 
i ene, 70 950 70 50 Staats⸗Eiſenbahn · 

Te. 74, 15 74, 15] Actien⸗ cate 281, — 281, 50 

Oer Looſe 102, 70112, 9042omb. Eiſenbahn . 97, 50 98, 25 
183255 Hoge A er 135 70135, 90 Londoeůn 70111, 60 
Eredit⸗Actien 218, — 219, 500Galizier . 225, 801224, 50 
Nordweſtbahhnn 145, 25145, 25 Unions bank 98, 75 99, — 
Nordbahnn 185, 500185, 50 Kaſſenſcheire 5 80 1645 87 
Anglo 114, 60115, 30 Napoleansdor 8, 89% 8, — 70 
Franco . 36, 25 36, 50 Boden⸗Crediet — — 


Paris, 20 Juli. e Zprocent. Rente 64, 95 
Anleihe 1872 105, 05. dto. 1871 —, —. Italiener 71, 30. Staats 
bahn 633, 75. Lombarden 222, 50 Türken —. . Spanier —, —. Feſt. 

London, 20. Juli. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 94,03. Italiener 
Bomm Lombarden 8%. Amerikaner 103%. Türken 394. — Wetter: 

Rewyork, 19. Juli, Abends 6 Uhr. [Swtnseoarie! Gold-Agin 


14. Wechſel a London 4, 87%. 
birte Anleihe 116% Bonds de 
Pacific —, —. 
39%. do. in Nein» Orleans 15. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 
mixed) 92. Rother Frübjahrsweizen 


Zucker 75. Getreidefracht 8 4. Schmali (Marke Wilcox) 13%. 


[Schluß ⸗Bericht.] 
Jul Auguſt 214, 85 September⸗October 
au 158, —, Julia uguſt . er 68 September⸗October 160, Ruböl 
u 


clear) 4. 
Berl 20. Juli. 
214. 

kend, 
Eu 


li⸗Auguſt 88, „Septbr 


Bonds de 1885 ½ 119 
1887 ½ — —. 
ew⸗ ork Centralbahn —, —: 


%. 5 fun 
Erie 15%, Central⸗ 
Baumwolle in Newpork 
Raff. Petroleum in Newyork 11%. 
11. Mebl 6, Mais (old 
1, 41. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗ 
Sped (ſbort 


N ſchwankend, Juli 
221, 50. Roggen ſchwan⸗ 


10, October⸗N. Nobember 60, — 


Spiritus höher, Juli⸗ Auguſt 56, 50, wean Se 08 70, Septbr. Oltbr. 
57, 80, Hafer: Juli 175, —, Seplb.⸗October 161, 


Köln, 20. Juli. 


23, 60, November 23, 90. Rog 
Rüböl ſeſt, loco 32, 50, Dekher = 
ber 16, 50. 


Statt 
Als 


eder beſonderer Meldung. 

erlobte End ſich: 

Clara Schleſing 

5 Leopold en 1 755 
Breslau. Dres 


11 Wege Bien, 122 
% 185602 elga, 


game . Keltſch. 


2 “Ne Guttmann, 
: Noſalie Guttmann, geb. Bergmann, 
Neuvermählte. 1932] 
Breslau, den 18. Juli 1875. 


Heinrich Jaffe, 
da Jaffe, geb. Hamburger, 
3 Neu bee ate 931] 
Breslau, ben 18. Juli 1875. 


Louis Graetzer, [930] 
Nanni Graetzer, geb. Loewl, 
5 Neuvermählte; 
Breslau. Dresden. 


Als Neudermäblte empfehlen ih: 
John Orgler, 
Regina Orgler, 
geb. Breslauer. [920] 


Als Neuvermähblte 8 90 ſich: 
Adolph Wittner, [302] 
elene Wülner, geb. „ohm. 
ben Schl., den 14. Juli 1875. 


Meine liebe Frau Emma, geb. 
Dietrich, schenkte mir heut ein 
niedliches Mädchen. [1486] 

Breslau, 20. Juli. 1875. 

Robert Heck, 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden 775 221 
freu 


Theodor Richter 

Alwine Richters, geb. Seidel. 
Woiſchwitz bei pe 

den 20. Juli 1875. 


Geſtern, den 19. d. M., früh 9% 
Uhr ſtarb unſer inniggeliebtes Söhn⸗ 
chen Fritz im Alter von 4 Monat 
2 Tagen an Zahnkrämpfen, was allen 
Verwandten und Bekannten a 
anzeigen 912] 

die tiefbetrübten Gllen 
G. Flöter und Frau. 
Breslau, den 20. Juli 1875. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 19. d. M. ſtarb in Schmiede⸗ 
berg unſer jüngſtes Soͤhnchen Herr⸗ 
mann im Alter von 11 Monaten. 

— 45 den 21. Juli 1875. 

[945] H. Krüger und Frau. 


aur die uns er liebevolle 
Theilnahme bei der Beſtattung un⸗ 
ſerer L geliebten Gattin und 


Scan Sidonie Levy, 


geb. Orgler, 
ſprechen wir unſeren wärmſten Dank 


Dietiefbeteäbten Ginterbtiehenen. 
Deffentlihe 


Dankfagung! 


Herrn Dr. Maaß bier fa 95 die 
glückliche Operation und Velten 
von jabrelangem Leiden ihrer einzi 5 
Tochter 15 en und tie 
füblteften BD 
Die Familie 4 Kucharz in Kattowitz. 


Lee ke (Schluß⸗ ie Weizen, Ju. 


böher, Juli 16, 30, Nodbr. 17, 3 
70. Hafer ſtill, Juli 7, 50, Dun 


Bamilien- Nachrichten. 

Verlobt: Herr Paſtor Leonhardt 
in Starzeddel mit Frl. Cliſe Richter 
in Kalau. Prakt. Arzt Hr. Dr. Straub 
in Berlin mit Frl. Suſanne v. Böhm 
in Arnſtadt. 

Verbindungen: Lieutenant des 
Garde du Corps und Abjutant beim 
Gouvernement in Poſen Herr von 
Bonin mit Metta Gräfin Sind nie 
ae in e 1 1 

ammerjunker Hr. v. Röder —— I 
Winny Watſon in London. Hr. D 
Phil. Preiß in Berlin mit Frl. Aimee 
Schröder in Wriezen a. O. arine⸗ 
Unterzahlmeiſter Hr. Kleiner mit Frl. 
Auguſte Finck in . 

Geburten: Ein Sohn: Dem Lt. 
im 2. Brandenb. Ulanen⸗Regt. Nr. 11 
Hrn. v. Kotze in Schmiedeberg. — Eine 
Tochter: Dem Prediger Hrn. Kruſe⸗ 
marck in Blankenſee, dem Hrn. Paſtor 
Rutzen in Langenberg. 

Todesfälle: Verw. Fr. Landrath 
Balcke in Gartz a. d. Plone. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. Fünftes Gaſtſpiel des Frl. 
Sophie König vom K. K. privi⸗ 
legirten Theater a. d. Wien. „Die 
Fledermaus.“ Komiſche Operette 
in 3 Akten. Muſik von Johann 
Strauß. (Roſalinde, Frl. Koͤnig.) 

Donnerstag. A des Sränlein 
König. Auf Verl angen: ya 
ſchöne Helena.“ [1482] 


928) Velke-Thenter, 
ittmodh. „Glückliche Flitterwochen.“ L. 
t. „Er iſt nicht eiferſüchtig.“““ zn 
Ballet. Papa bats erlaubt. 
Donnerstag. Beneſiz f. Hrn. P. Huhn. 


Variete, Theater, 


Nikolaiſtr. Nr. 27 
en Liefrl, Liederſpiel. Ballet. 
anzöſiſche Schwaben, Operette. 
B anditen, Operette mit Ballet. 
Anfang 7% Uhr. 


Stadt-Theater. 


Die rückſtändigen Gagen und Spiel⸗ 
onorare Saiſon 1874/75 werden im 

uftrage des Herrn Director Hans 
Navens Vormittags 11—12 Uhr im 
Bureau des Stadt⸗Theaters von mir 
gezahlt. [1468] H. Schey. 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 21. Juli, 
Abends 7 Uhr: [1430] 
Herr Geh. Med.-Rath Professor 
Dr. Göppert: Agricultur als Muster- 
bild für Garteneultur. 


Aufforderung. 


Alle Diejenigen, welche aus dem 
Nachlaß des zu Godullahütte am 
1. Juni d. J. verſtorbenen Hütten- 
Inſpector Nobert Barth Befriedigung 
. beanſpruchen haben, wollen ihre 


orderung bei dem Herrn J. Schu⸗ 
ybyl zu BER OS. bis zum 
1. Auguſt d. J. anmelden. 
Später einlaufende Meldungen 
müßten an die einzelnen Erben ver⸗ 
wieſen werden. 107 
Godullahütte, den 5. Juli 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Stettin, 20. ati, 1 Uhr 16 M. zur ſeſt uli 215, » 
Bun 215, September » Drtober Bote fest, gr‘ 
ver Br un 156, —, a 2 Deabee 160 
0 a Sala uguſt 55, 25, Septbr-Detbr. Spiritus 
loco 54 50, Per uli⸗Auguſt 55, —, per Yuguft:September 55, 70, Sep⸗ 
tember⸗October 56, 50. Wetroleum per Herbit 10, 
9 urg, 20. Juli. [Getreidemarkt.) "K(ohlußberiät. Meizen 
ermin⸗Tendem etwas e per Juli 217, 1 Septbr.⸗October 223. Roggen 
En pr. Juli 150 % per Septbr. October 164. Rüböl ſtill, loco 60, per Detober 
604. Spiritus feſt, per Juli 39%, pr. Selb. „October 42, per October⸗ 
Rodember 42. — — tter: Bedeckter Himme 
ſterdam, : — [Getreidemarkt. . 
per eigen 319 oggen per October 202, 
Glasgow, 20. Juli, Nachm. Roheiſen 60 es 
Paris, 20. Juli. [Getreidemarkt.] Dt feft, per Juli 62, —, 
per Auguſt 62, 25, September⸗ December 64, „November⸗Februar — 
Weizen per Juli —, —, per Auguſt 3 per September: December 
per eg — —. Spiritus 1 per Juli 51, 25, per 
Sept. we Ne Wetter: Beränderli 
Antwerp 8. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
markt.] er Schlußbericht) Weizen ſteigend, däniſcher 28 /. Roggen feſt, 
Odeſſa 19. San, 4 end, Donau 18. 
twery 9. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 8 
Markt.] (Shluf: Bert. Raffinirtes, Type weiß, loco 23 ½ bez., 23% Br., 
per Juli 23½ bez. und Br., per September 24% bez. u. Br., per Septem⸗ 
. 25 ig u. Br, pr. October⸗December 2570 bez. und Br. — 
eichen 


Weizen 


har A 


Frankfurt a. M., 20. Juli, Abends. — Uhr — Min. [Übendbörfe.) 
Orig. ⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 193, 75. 
framöſiſche Staatsbahn 254%. Lombarden 85%. Silberrente -. 
1860er Looſe 119, 11. Galizier 205, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe 
—, —. Provinzialdiscont — Spanier 20 Darmſtadter —, — Bar 
pierrente — —. Bankactien —. Buſchtiehrader Nordweſt —, —. 
Effectenbant — Creditactien —. Raaberloofe —. Meiningerlooſe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 
Rbeiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank Neue unga⸗ 
riſche Schatzbonds Böhmiſche Weſtbahn —, —. 
-,—. Donau Drau —. Heſſ. Ludwigsbahn —, —- 
Ziemlich feſt. 

London, 20. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94%. Italien. 5. Rente 70%. Lombarden 8, 09. H pet. 
Ruſſen de 1871 103 7. dio. de 1872 103 76. Silber 55, 11. Türk. Anleihe de 
1865 39,09. 6pCt. Türken de 1869 53%. pCt. Verein. St. per 1882 
103%. Silberrente 66%. Papierrente 64. Berlin 20, 74. Hamburg 
3 Monat 20, 74 Frankfurt a. M. 20, 74. Wien 111, 40. Paris 25, 55. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont -- pCt. Bankeinzahlung 
172,000 Pfd. Sterl. 

Paris, 20. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.) (Orig.⸗Dey. 
d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 65, —. Neueſte öpct. Anleihe 1872 105, 17. 
do. 1871 —, —. Ital. proc. Rente 71, 30 do. Tabaks⸗Actien 770, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 633, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſt 
bahn —: Lomb. Eiſenb.⸗Actien 220, —. do. Prioritäten 238, 50. Türken 


Be z 
Liebich’s Etablissement. 
Heute Mittwoch, 21. Juli, 
findet das am Sonnabend bereits an⸗ 
gekündigte, ungünſtiger Witterung hal⸗ 
ber aber ausgefallene Beneſiz⸗Concert 
des Capellmeiſters Herrn Joh. 
Peplow, „welches zugleich zur Er⸗ 
innerung an ſeinen vor 25 Jahren 
erfolgten Eintritt in die preuß. Armee 
eine Jubiläumsfeier ſein ſoll“, 

8 ſtatt. 
5 7 Fe U 
e 


Oberheſſen 75. 


Allgemeine 


Kinder 10 


Simmenauer 8 


Heute: Großes Concert 
der Springer'ſchen Capelle. 
Auftreten der Signora Lorina und 
des 8 Herrn nn 


Anfang 7% 1 [934] 
Entree für 1 0 Pf. 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Mittwoch: 


Brillant- Feuerwerk 
Walzer-Concert 


der Preslauer Concert-Capelle. 
[1489] ilse. 


Hildebrand’s 
Etablissement. 


Heute Mittwoch, den 21. Juli: 
Großes 
Militär⸗Concert 


von der Negiments⸗Muſik 
des ee e iments 


unter Direction des Capellmeiſters 


nahme und zum Abſchluß von 


Die 


Zoologiſcher Garten. 


=, aer 8. * Ihe: Täglich geöffnet. [709] 

ei eintretender Dunkelhei a e 

Großes Brillant⸗ Feuerwerk :& 

des geprüften k. k. Kunſtfeuerwerkers Zelt 1 rten. 
Herrn Göldner. 


Illumination 


Erlen dung der Waſſer · „Fontaine roßes a 
und des en Abe 88 des Muſikdirectors Sem A. Kuſchel. 
An een [1488] Anfang 7 Uhr. _ [810] 
Entree à Perſon % Pf. 


Kinder frei. Entree A Perſon 10 Pf. 


Gebr. Roesler's CLeiſlert s Etabliſſement 
Etablissement. Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Wie TE 
Großes Concert 


morgen, Donnerstag, 
unter Leitung [145 


mur Familien⸗Ball 
des Muſildirectors ctors Herrn C. Tau 


“iR ſtattfindet. 
Bockbier⸗Ausſchanl. 


— 


Von 7 Uhr ab gemengte Speife. 
Omnibus Ai; Räl 10 9355 
4 Uh 
Abends: Villa Zedlitz. 
Brillante Jeden Mittwoch [709] 


r ab. 
Gas⸗Illumination. Gemengte Speiſe. 


Getreide⸗⸗ 


Deſterreichiſch-⸗ 


Amerikaner 1882 


Koffer und Taschen, sowie sonstige Reise- 
Artikel und Bade- Geschenke 


jeder Art empfehle in grösster Auswahl zu billigsten Preisen 


Adolph Zepler. 


ii ze s 05. do. dee e —, Türkenlooſe 122, 25. Spanier erter. 


—. Spanier inter. en —. Schluß ſehr feſt, 5 —.— träge. 


nat ‚in | Simmel 
Auswärtige — . 


paxanda! 340,7 13,01. — SW. 9195 . Ihalb bewölkt. 
0 340,9 13,90 — NO. fill 55 N 
7 Mostai 392, 71 10,91 — NNW. ſchwach. bewölkt. 
7 Stockholm 340,8 16,2 — O. ſchwach. heiter. 
8 Studesnas 340,5 18,44 — NO. mäßig heiter. 
7 Gröningen 336,7 16,2 — O. ſchwach. bewölkt. 
7 Helder 64 16% — 18,90. ſchw. — 
7 Hemoͤſand 344.51 16,“ — seh. 0 heiter. 
* riſtianſd 33 13,99 — W. etwas bewölkt. 
he aris 897, 126 — Bath. ſcwach dunſtig. 
org. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 338,9 15,0 225 mäßig: trübe; 
7 Königsberg 337,8 15,4 1,6 O. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 337,6 14,2 1,3 — bedeckt. 
. 
e 335, ‚2 2 0. ſchwach. bededt, geſt. Regen. 
6 Puttbus 336,2 14,4 1.0 O. mäßig. bezogen. 2 
fin 335,1 15, 2,0 SD. ſchwach. ganz bewoͤlkt. 
6 Poſen 333,3 14.6 1,1 NO. ſchwach. wollig. 
6 Katibor 327.5 14, 1,4 N. ſchrach. rüde. 
6 Breslau 331,0) 14,11: 07 MO: N bedeckt. 
6 Torgau 333,0 15,2 1,7 O. ſchwa bedeckt. 
6 Münſter 334,1] 17,4 5,1 N. ſchwach. bedeckt 
6 Koln 334,6 13, — 9% W. mäßig. trübe, Regen 
6 Ser 330, 142) 1,8 SW. mäßig. bewölkt. 
lensburg 338,0 16,0 56 * O. mäßig. heiter. 
1 331 7 14,8! — SO. ſ. ſchw. bedeckt. 
Breslau, den 18. Juli 1875. 
Bekanntmachung. 5 


Die am zoologiſchen Garten über die dll Oder 0 Brüde 


Paßbrücke) wird behufs 0 derſelben vom 22. d. M. ab auf 7 jede 1 
für Fuhrwerk und Reiter geſperrt [1487] 


Könige Polizei- Präſidium. 
J. V.: Priemer. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven- und Frauenleiden 

wird ſeit Jaßehunderten von den berühmteſten Aerzten und . 

h als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Ma 
önig von Preußen, der N ſpaniſche er hen — 
von Maria Kiementine derte „Kloſterfrau in Köln am R in, Doms 
kloſter 3, alleinige Inhaberin der 5 5 Londoner Wee pee, (ar Mg 
Auf vielfachen unſch unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen er Artikel 
als Base Specialität, ſowie das echte kau de 70 85 ee 29570 
auf Lager. Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% S 989] 
Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtr. 8, Agende der Schleſ. Ztg. 


Kölner Bazar, . 5 . en. — 5 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


für See, Fluß- u. Landtransport 


in Dresden. 


Wir bringen hiermit zur offentlichen Kenntniß, daß wir den Herren 


Trautwein & Severin in Breslau 


die General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für Schleſien übertragen haben. 
Dresden, den 16. Juli 1875. 


Die Direetion. 


fühler. 


Indem wir an vorſtehende Bekanntmachung der Allgemeinen Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für See“, Fluß und Landtransport in Dresden Bezug nehmen, halten wir uns zur An⸗ 


Transportverſicherungen beſtens empfohlen. 


[1463] 
Die Geſellſchaft bietet durch ihre bewährte Solidität und reichen Fonds die ſicherſten Ga⸗ 
rantien und berechnet die billigſten Prämienſätze. 
Breslau, den 16. Juli 1875. 


General Agentur. 


Trautwein & Severin. 


Comptoir: Albrechtsftraße 24. 


[1483] 
Nr. 1, Schmiedebrücke Nr. 1, 
Breslau. 


Conſtitutionelle Hürger⸗ Greitgg⸗) Reſſource. 


Mittwoch den 28. i findet die Se ergnügungsfahrt nach 
Fürſtenſtein beſtimmt ſtatt. Billets & 15 Sgr. find bei unſerem Mitgliede 
Herrn Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer, Kaufmann Scheche, Albrechtsſtraße Nr. 15, 
Freitag während des Concerts — ee ren zu haben. [1469] 

0 — 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zu den eee g ere en: 1491 
. chle er 
. dem Bean ae Veerreichiſc Ungariſchen, 
„dem Preußiſch⸗ 2 5 en, 
„dem Steltin⸗Ungariſchen, 
dem Norddeutſch⸗ i 
dem Nordweſtdeutſch Ungariſchen, 
dem Schleſiſch⸗Nordoſtungariſchen, 
dem Sa ben ee 
„dem Stettin⸗Nordoſtungariſchen, 
10. dem re rde ene 
11. dem Nordweſtdeutſch⸗Nordoſtungariſchen, 
12. dem Oberſchleſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen, 
13. dem Ungariſch⸗Ruſſiſchen Verbandtarife, 
treten mit dem 1. September cr. Tarifnachträge in Kraft, durch welche die 
rachtſätze 1 die innerhalb der Grenzen Ungarns ei ngelührte Transport⸗ 
— von 2 pCt. der Frachtantheile der ungariſchen Bahnſtrecken, erhöht 
werden. Näheres iſt bei * K zu erfahren. 
Breslau, den 20. Juli 1 


Königliche Diretion. 


Zen: en 


— — — 


— — 


— rn 9 4 = . hr 
Rs 84 u 7 
* 


Zweite Beilage 


Meine Sprechſtunden [1142] Bekanntmachung. [135 
für Hals- und Ohrenkranke Coneurs· Erd aun 5 5 
halte ich Vormittags don 9—11 Uhr,] Kgl. Kreis⸗Gericht abelſchwerdt, 
Nachmittags von 3—5 Uhr. den 3. Juli 1875, 


Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. B. Riesenſeld, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 28, 2. Et. 
Vom 25. Juli ab verreiſe ich. 


Dr. Sommerbrodt. 


Für Frauen- und Kinderkrank⸗ 
heiten Dr. Dyrenfurth, Neue⸗Grau⸗ 
penſtr. 17, 8—9, 2—4. [985] 

Jmpfung mit friſcher Lymphe Mitt: 
woch und Sonnabend Nachm. 3 Uhr. 


= 5 1 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4035 die Nena an 73 
ob. Markfeldt 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Nobert Markfeldt hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
ranche: Uhren, Juwelen, Gold-, 

Silber⸗ und Alfenide⸗Waaren. 

Breslau, den 17. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Vormittags 8% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Anton Theodor Wallin zu 
Landeck iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellun 
or) den 28. Juni 1875 
fepeßnt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Kreis 
zu Landeck beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 13. Juli 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Commiſſar 

Kreisrichter Gerlach in dem Ter⸗ 

minszimmer Nr. IV. des bieſigen 

Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchlage über die Beibe⸗ 
altung dieſes Verwalters oder die 

eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. g 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 


Gewahrſam haben, oder welche ihm 


etwas verſchulden, wird aufgegeben 

Bekanntmachung. nichts an denſelben zu 84511 5 

Im unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. oder zu zahlen, vielmehr von dem 
4037 die Firma [74 


Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 3. 8 0 1875 
einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An eige u machen und Alles, 
mit Vorbehalt De etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 


Joſeph Schleſinger 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Schleſinger hier beute einge: 
tragen worden. 
ranche: Schreibmaterialien. 
Breslau, den 17. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 

e ee l deen eig befnbiihen Wande 

In unſer . „ibrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
die Firma [75] nur Anzeige zu machen. 


Heinrich Mayer 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Heinrich Mayer hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
A r den 17. Juli 1875. 
gl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachun 
In unſer er 
1 die von 


III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre es 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 14. Auguſt 1875 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der fämmtlihen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs: 
Perſonals 

auf den 7. September 1875, 

Vormittags 10% Uhr, vor dem 

Commiſſar Kreisrichter Gerlach in 

dem Termins : Zimmer Nr. IV. des 

dune Gerichtsgebäudes k 
1 ah Abhaltung dieſes Termine 
> a a ie erm 
PR Gunten e ver ie wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
Grundstück Nr. 36 glein⸗Schmegrau 838 den Accord verfahren 
dat we one der nothwendigen Sub: | Zum Erſcheinen in dieſem Termine 

atio werden die Gläubiger aufgefordert, 

n . e n en ee wege 

neten Fubbaſa me dachi in au-] Wer e e eng ſchriftlich 

ſerem er ee rmins⸗einreicht, hat eine Abſchrift verſelben 
e Ba ue gie e ee 
2 e ubiger, welcher nicht i 

In dem Grundſtucke gehören — Bet: Fi Amlsbezirte feu Wah 
tar 07 Ar 70 Quadratmeter der Grunde dat, muß bei der Anmeldung feiner 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt orderung einen am. biejigen Orte 
daſſelbe bei der Gebäudeſteuer nach] wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
einem Nutzungswerthe von 57 Mark berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
veranlagt. und zu den Akten anzeigen. 

Der Auszug aus der Steuerrolle,| Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
blattes, etwaige Abſchatzungen und an: Anwälte Koſchella und Koch hier 
— das r . — 8 Nach ⸗ 1 dgl. Kreis- Gerte 
weiſungen können in unſerm Bureau onig teis⸗Gericht. I. u 
III. während der Amtsſtunden einges s 1291 
ſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Er dieſelben zur Vermeidung der 

ächufion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. R 

Das Urtheil über Ertheilung des 
— wird 

am 23. September 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

91814 Gebäude, Termins⸗Zimmer 


2 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
ichter verkündet werden. 


egifter iſt 
Nr. 125 76 
1) dem Kaufmann Samuel Haupt ⸗ 
mann zu Breslau, 
2) dem Kaufmann Adolf Haupt- 
mann daſelbſt 1 
am 7. Juli 1875 hier unter der Firma 
Gebr. Hauptmann 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 


Beendigung des Concurſes. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Friedrich Stäckel 
zu Parchwitz, iſt durch Vollziehun 
der Schlußvertheilung laut Beſchlu 
vom heutigen Tage beendigt. [215] 
Liegnitz, den 14. Juli 1875. 
Koni . Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Rauch. 


Ummmnmemmmm rn FETT TEE rn Den ng) 
Bekanntmachung. [213] 
In unſer Nene iſt beute 
unter Nr. 381 die Firma B. Grun ⸗ 
wald zu Schweidniß und als deren 
Inhaber der Kaufmann Berthold 
Grunwald daſelbſt 
worden. 


ohlau, den 14. Juli 1875. Schweidnitz, den 14. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. eis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Süßbaßellns üer a 


gez. Gödel. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ift 
1) eingetragen: 
sub Nr. 1360 die Firma J. Klapp⸗ 
holz zu Klein⸗Zabrze und als de⸗ 


[216] 
214 


Belauntmachung. . 


Zum Verkauf von alten 


zeug ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung iſt auf: 
Donnerſtag den 29. d. M., Nach ⸗ 


ren Inhaber der Kaufmann 
JoſephKlappholz daſelbſt, mittags 3 Uhr, im Königlichen 
* 25 1305 {ei ae Salo Megierungs- ebäude hier 


elbſt, 
endriner zu Biskupig und Termin anberaumt. 217 


als deren Inbaber der Kauf- Breslau, den 20. Juli 1875. 
ub an Sale Wendriner daſelbſ, . Promnitz, 
2 die Firma Bernhard Königlicher Laudbaumeiſter. 


Behuſch zu Tarnowitz und als de⸗ 


de Bernhard Behnſch 


sub Nr. 1363 die Fi 
Gratza zu Domb . . — 
Inhaber der Kaufmann Carl 
9 Braga daſelbſt. 
2) gelocht: 0 f 
Bub Ar et die Firma O. Böhm 
zu Biskupitz. BE 
Beuthen O. S., den 9. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Ven dem Inhaber eines ſich gut 
rentirenden und ſeit mehreren 
ahren beſtehenden Steinkohlen⸗Ge⸗ 
chäftes in Oberſchleſten wird put Der: 
größerung deſſelben ein Theilnehmer 
mit einigen Tauſend Thalern Einlage⸗ 
Capital, welch letzteres ſichergeſtellt 
werden kann, geſucht. Gefällige Of⸗ 
ſerten werden unter Chiffre K. B. C. 
Nr. 300 Kattowitz O.⸗S. poſtlagernd 
erbeten. [257] 


Fenſtern, Brettern, Kacheln und Eiien: |. 


pi Wirthſchaft, 45 Mrg. gutes 


„ Soolbad 
Königsdor „Faſtrzemb ‚DE. 


Beginn der Saiſon am 1 
lod-bromhaltige Kochſalzwaſſerquelle. 
Wannen⸗Bäder und Sool⸗Dampf⸗Bäder, Molke. 
Badeärzte Dr. Faupel und Dr. Marcuſe. g b 
Beſtellungen auf Wohnungen, concentrirte und Trinkſoole vermittelt die 
5 Bade⸗Inſpection. 
Reife über Rybnik oder Oderberg⸗Petrowitz. 1188 


Heins Hötel, 


Nicolai⸗ u. Herrenſtraße⸗Ecke, im 1. Viertel vom Ringe, 
empfiehlt feine, gut eingerichteten Zimmer bei ſoliden Preiſen einem 
hochgeehrten reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. 38270 
a i A. Hein. 


r Das echte r 
Glöckuer'ſche Zug: und Heilpflaſter“) 
führt auf der Schachtel den Stempel M. RINGELHARD ’ 


iſt ärztlich geprüft und empfohlen egen: Gicht, Reißen, Drüſen, 


Flechten, Hühneraugen, Froſtballen, alle offene, aufgugebenbe, 
ertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, Wundliegen, Entzün- 
ungen, Geſchwulſten ꝛc. und hat ſich bei all dieſen Krankheiten 
durch feine ſchnelle, untrügliche Heilkraft auf das Glänzendſte 97469 
) Zu beziehen à Schachtel 50 und 30 Pfennige aus den Haupt⸗Depots: 
ränzelmarkt⸗ Apotheke (Th. Czerwenka), Hintermarkt 4, 
und den meisten Apotheken in Breslau, Löwen Apotheke in 
Görlitz, in Reiſſe bei Herrn Apotheker Spira, ſowie aus den 
Apotheken in Bernſtadt, Lublinitz, Oppeln, Reichenbach, 
Gnadenfrei, Waldenburg, Bunzlau, Jauer, Neumarkt, 
Striegau, Guhrau, Namslau, Greifenberg, Trebnitz, Bauer⸗ 
witz, . Krappitz, Koſtenblut, Patſchkau, Leobſchütz, 
Katſcher, Gle 12 icolai, Altberun, Antonienbütte, tadt 
Königshütte, Lipine, Rothenburg, Lauban, ran Caro⸗ 
lath, Beuthen a. O., Beuthen OS., Schloß ⸗Apokheke in 
Liegnitz, Rothe Apotheke in Poſen zc.; Fabrik in Gohlis bei 
Leipzig. NB. Ohne obigen Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 


Zur Einrichtung 


einer Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


wird ein fachkundiger Theilnehmer geſucht, mit einem Einlagecapital 
bon 2 dis 3000 Thlr., welches hypothekariſch ſicher geſtellt wird. Grund⸗ 
ftüd, Dampfmaſchine und genügende Dampfkraft ſchon vorhanden. Der 
Ort iſt eine größere Provinzialſtadt Schleſtens an zwei Bahnen in rei⸗ 
zender Gegend gelegen. Sehr hübſche Wohnungsräumlichkeiten ſind 
ſchon vorhanden. Offerten sub B. 1827 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
einzuſenden. [1481] 


A. Mackean & Co., Breslau, 


offeriren zur sofortigen Lieferung: 
Walter A. Wood’s Original Gras- und Getreide-Mähmaschinen. 
Boby’s Heuwender, auch solche ganz von Schmiedeeisen. 
Pferderechen mit T-Stahlzinken. 
Robey's Locomobilen und Dreschmaschinen. 
„Eureka“, Amerikanische Brandreinigungsmaschine. 
Pernollet’s Crible Trieurs Radenreinigungsmaschine, 
Fisken’s Dampfpfiug. ; 
Wurr& Lewi’s Holzbearbeitungsmiaschinen für Hand u. Dampfhetrieb. 
Worssam's Dampfsägeanlagen. [831] 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 
Breslau, Ring 45 (Taſchmarktſeite „1. Etage, empfehlen re reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſch ecken, Cocos - 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


R Gefegenbeitstauf. 2 Garnituren: 


Sopha und Fauteuills, roth Gobelin, Cretonne u. grüner Plüſch, nur wenig 
1 war ich gezwungen zurückzunebmen; dieſelben ſtehen zum ſofortigen 
illigen Verkauf bei A. Heinze, Gr. Felſtraße 6. [1490] 


EIEREEENEHENSSUSENEST, t 8 
1 Reeles Heirathsgeſuch. & Eine Cref elder 
Ein junger, ſtrebſamer Kauf⸗ Sammtfabrik ſucht 
auen tüchtigen Agenten 


mann (Seiden⸗ und Modewaa⸗ 
ven ⸗Geſchaft) Reſerve⸗Offizier, 8 
b für Breslau, der moͤglichſt den 
Artikel und die Kundſchaft kennt. Es 


29 Jahre alt, vermögend, in 
einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens, ſeit 2 Jahren etablirt, 
wünſcht ſich zu verheirathen. n 
würde auch conveniren, wenn der Be⸗ 
treffende einen kleineren oder größeren 
Bezirk beſuchte. [1194 
Gefl. Offerten sub B 4460 beförd. 


Damen bon guter Erziehung, 
mit einigem Vermögen, werden . 

die Annoncen⸗Exp. von Rudolf Moſſe 
in Cöln, Wallrafsplatz 2. 


l-! 


. 
0 
* 


* 
1 gebeten, ihre Adreſſen nebſt Pbo⸗ 
tographie vertrauensvoll Dres⸗ 
den poſtlagernd unter Chiffre 
O. W. 90 einzuſenden. [285] 


Größte Discretion zugefidert | 


Eine junge Wittwe 
bon angenehmen Neußern wünſcht die 
Bekanntſchaft eines vermögenden 
Herrn zu machen. fon 
Offerten werden unter M. W. 84 
im Brieflaften d. Bresl. Zig erbeten. 


Agent. 

Eine leiſtungsfähige rheiniſche Fabrik 
in Seidenband und glatten Sammeten 
ſucht für Breslau einen tüchtigen Ver⸗ 
treter, der mit Kundſchaft und Artikel 
genau bekannt iſt. 1485 

Franco⸗Offerten nebſt Referenzen bes 
4 1 H. 85 ir u uns? 

edition von Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler in Berlin SW. a 


nennen 


nach den neuesten Modells, 


sowie sämmtliche 


durchgehends 2 


Nouveauté's 
empfiehlt in grösster Auswahl 


8. Graetzer, 


vormals C. 6. Fablan, 
Ring Nr. 4. 
Anferti nach Maass 
. rm de Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


Acker⸗ u. Wieſenland umfaſſend 
Gebäude maſſiv, verkaufe ich mit Ernte 
und Inventar jofort aus freier Hand 
für den Preis von 4600 Thlr. Gefl. 
Anfragen erbitte unter C. K. poſt⸗ 
lagernd Goſchütz, Kr. P.⸗Wartenberg. 


Kohlen⸗Lieferung. 
Die Lieferung von 4200 Hectoliter 
beſte Oberſchleſiſche große Würfel ⸗ 
koblen für das bielige Kranken⸗Ho⸗ 
ſpital zu Allerheiligen ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 
Offerten mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift ſind bis Mittwoch, den 28. ds. 
Mts., Abends 6 Uhr frei in das 
Hoſpitalbureau einzuſenden, woſelbſt 
auch die Lieferungsbedingungen zur 
Einſicht ausliegen. N 218 
Breslau, den 20. Juli 1875. 
Das Haus ⸗Curatorium des 
Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


örſterſtelle. 

m Stadtforſte Sprottau iſt 
die Stelle eines Förſters zu 
beſetzen. Einkommen: freie 
Wohnung, Deputatholz, Land⸗ 
nutzung und 750 Mark Gehalt. 
In Sol b beg 5 eines 
Normal- Etats ſteigt das Ge- 
halt durch periodenweiſe Zu⸗ 
lagen bis auf 990 Mark. Forſt · 
verſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber wollen ihre Meldungen 
zum 15. Auguſt e. an uns ein⸗ 


reichen. [211] 
Sprottau den 15. Juli 1875. 


Der Magiſtrat. 
Offene Lehrerſtelle. 


An unſerer evangeliſchen Elementar⸗ 
Schule iſt eine Lehrerſtelle vacant und 
fol ſpäteſtens am 1. October d. J. 
anderweitig beſetzt werden. Qualificirte 
Bewerber (Aa. wir auf, ihre Mel: 
dungen unter Beifügung ihrer Zeugs 
niſſe bis ſpäteſtens 6. Auguſt d. 25 
bei uns einzureichen. 

Das Einkommen dieſer Stelle be: 
trägt nach dem bierorts eingeführten 
Beſoldungsplan 750 Mark und 180 
Mark Wohnungs⸗ und Feuerungs⸗ 
Entſchädigung. Daſſelbe ſteigt von 5 
zu 5 Jahren bis nach 20 jähriger Dienſt⸗ 
zeit auf 1500 Mark und 225 Mark 
Wohnungs⸗ und Feuerungs⸗ Ac 


dige / 212 
Oels, den 17. Juli 1875. 
Ser Magiſtrat. 


Die hieſige [800] 
Kämmerer u. Gemeinde: 
Einnehmerftelle 


kommt vorausſichtlich in nächſter Zeit 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle iſt 
ein Jahresgehalt von 1200 Mark und 
150 Mark für Schreibhilfe verbunden. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung der Atteſte dem Unter⸗ 
zeichneten bis zum 10. Auguſt c. ein⸗ 


ſenden. 5 
Herrnſtadt, den 19. Juli 1875. 


5 nnich, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Kohlen⸗Submiſſion. 


Wir beabſichtigen die Lieferung von 
150,000 Ctr. Gaskoblen (Stück oder 
Würfel) aus den Revieren Zabrze oder 
Hermsdorf in Looſen von 50,000 Ctr. 
franco Gasanſtalt Poſen an den Min⸗ 
deftfordsrnden zu vergeben. Die Ber 
dingungen ſind in der biefigen Gas: 
anftalt einzuſehen. Auswärtige er⸗ 
halten auf Verlangen Abſchrift der⸗ 
ſelben. 303] 

Die Submiſſionsgebote find bis zum 
10. Auguſt bei uns einzureichen. 

Poſen, den 17. Juli 1875. 

Die Direction der Gasanſtalt. 


Chauſſeezoll⸗Verpachtung. 

Die Hebeſtellen der Brieg⸗Ohlau⸗ 
Strehlener Actien⸗Chauſſee zu Moll⸗ 
witz, Güntersdorf und Friedersdorf 
jede für 1½ Meile werde vom 1. Oc⸗ 
tober 1875 bis 30. September 1878 
verpachtet. Zur Abgabe von Geboten 
haben wir einen Termin 

auf den 31. Juli d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale auf 
biefigem Rathhauſe angeſetzt. 

Pachtluſtige werden zu demſelben 
mit dem Beifügen eingeladen, daß die 
eee een bei unter⸗ 
zeichnetem Directorium eingeſehen wer⸗ 
den können. Vor Abgabe eines Ge⸗ 
botes iſt eine Caution von 300 Mark 
auf jede der Hebeſtellen zu deponiren. 

Brieg, den 21. Juni 1875. [8605] 

Directorium 
des Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener 
Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


Haus⸗Verkauf. 


In einem der bedeutendſten Fabrik⸗ 
Orie 1 an der Bahn und 
Nähe Breslaus gelegen, ſind 2 neu 


erbaute Häuſer mit großem Garten 


zu verkaufen, 


bis | Nlüthenkranz 


zu Nr. 333 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 21. Juli 1875. 


Auction 
Heringen u. Talcum. 


Mittwoch den 21. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, werde ich auf dem 
bieſigen ſtädtiſchen Packhofe, für 
Rechnung wen es angeht, 1474] 

ca. 30 Tonnen Heringe, 

ca. 70 Centner Talcum, 
meiftbietend gegen baare Zahlung 
öffentlich verſteigern. 


Julius Treuenfels, 


Königl. Banktaxator u. vereid. Mafler. 


Wein ⸗ Auction. 


Wegen Verzuges werde ich Mitt⸗ 
woch den 21. Juli c. Nachmittags 
3 Uhr, Goldene RNadegaſſe 18, 
1 Treppe hoch, 750 Flaſchen Ober⸗ 
Ungar⸗Wein, auch rothen, meiftbies 
tend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. [93 


M. Karfunkel, 


Auctions⸗Commiſſarius.“ 


Verlag von Eduard Crewendt 
in Prtolau. 


morgenländiſcher 


Dichtung. Herausgegeben von 
Heinrich Jolowicz. * 
gebunden. Preis M. 6. 
lüthenkranz neuer deutſcher 
Dichtung. 8 von 
Nudolph Gottſchall. 8. Zulage 

reis M. 4, 50. 


Eleg. geb. 
Sade Gedichte von Carl von 


Holtei. Miniatur⸗Ausgabe. Eleg. 
gebunden. i 


reis M. 3, 75. 


J. Grosspietsch, | 
Piauoforte⸗Magazin. 


Mein bisher Hummerei Nr. 24 
gefübrtes 873] 


Pianoſorte-Magazin 


habe ich ſeit dem 1. Juli nach 


Königsſtraße 11, 
1 age 


+ 7 
Verbindung der Schweidnitzer⸗ 
und Carlsſtraße, 
Neue Paſſage, 
verlegt und empfehle meine vor⸗ 

vorzügliche Auswahl von 


Flügeln, Pianino's 
und Harmoniums 


aus den renommirteſten Fabriken 
einer * ten Beachtung. 
* 


rosspietsch. 


Ein jhöner Gaſthof, 
mit Realgerechtigkeit (ſehr für Fleiſcher 
paſſend) % Stunde bon einer lebhaften 
Provinzial⸗ und Garniſonſtadt der 
Oberlauſitz gelegen, maſſiv gebaut, 80 
Fuß Längen“, 44 Pu Querfront. Die 
unteren Räumlichkeiten beſtehen aus 
2 ſchönen Gaſtzimmern, 2 Gewölben, 
1 großen Küche, 1 ſchönen Wohnftube, 
1 Schlafzimmer, 1 geräumigen kühlen 
Keller. Im erſten Stock befindet ſich 
ein großer eh ein großer Neben: 
faal, auf dem Voden einige Dachſtu⸗ 
ben ꝛc. Ferner eine maſſive Scheune 
mit Stallung, 2 Scheffel ſchönes Ager⸗ 
land, 1 ſchöner ſchattiger Garten. Das 
Grundſtück iſt eingetretener Verhält⸗ 
niſſe halber mit ſämmtlichem Inden⸗ 
tar und Ernte für den Preis von 
24000 Mark mit einer Anzahlung 
von 9000 Mark ſofort zu verkaufen. 
— Gefl. Offerten beliebe man unter 
Chiffre 7. P. 252 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Dresden zu richten. 


De ich meinen Wohnſitz ändere, bin 
ich geneigt, meine in induſtrie⸗ 
reicher Gegend Oberſchleſiens gelegene 
Gaſtwirthſchaft mit maſſiven Stal⸗ 
lungen und Scheunen, Hofraum und 
Garten, verbunden mit einer complet 
eingerichteten Bäckerei, der bedeutende 
Lieferungen an Gewerkſchaften garan⸗ 
tirt werden, per 1. October, auf Wunſch 
auch ſofort unter ſehr Ferch e⸗ 
dingungen zu verpachten oder zu 
verkaufen. Reflectanten wollen ſich 
get unter Chiffre O. R. 81 an die 
rpedition der Bresl. Ztg. wenden. 


* 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
In einer bedeutenden Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens iſt ein 
nachweislich rentables (1465 


Tapeten⸗Geſchäft 
baldigſt zu verkaufen. aa 
käufer, die über 2—3000 Thlr. 
verfügen können, erfahren Nähe⸗ 
res unter Chiffre B. B. 86 durch 
die Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Ein Spezereigeſchäft mit Neben⸗ 


branchen und jährlichem Umſatz von 
15 bis 20 Mille wird in Mittel⸗ oder 
Niederſchleſien zum 1. ober re⸗ 
ſpective 1. Januar zu pachten 
geſucht. 5 1484 

Offerten nimmt sub H. 22,254 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau ent⸗ 
gegen. 


ein Specereiwaaren⸗Geſchäft, ſowie 
eine bequem eingerichtete Bäckerei, 
werden darin mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben. Kauſpreis 20,000 Thlr. Anz. 
5000 Thlr. Hypotheken feſt und ſicher. 
Nah. Auskunft ertheilt der Kaufmann 


Th. Dietrich 


in Schweidnitz. 


x 


P 


u 
— — 


* 


. 


Milch, 


ungefälſcht, in jeder AR wird im 
Kubftall und Hausgarten zu r 
. 1068] 


Kreuz-Kaſſee 


von der 
mexicanischen 
Stampf-Kaffee-Gesellschaft 


öthner & (o., 
die Büchse von 1 Pfd. à 15 Sgr. 
Diese wegen: ihres Wohlge- 
schmäckes ansprechende, reine 


Kaffeo-Mischung (kein Surrogat) 
bietet den Vortheil der Billigkeit 
insofern, als drei Viertel des sonst 


ublieben Guantums genügen, um 
einen gleich kräftigen, reinen und 
durchaus wohlschmeckenden Kaffee 
herzustellen. Ausserdem ist .der- 


selbe verzüglich geeignet, zur Hälfte 
mit arabischem oder ostindischem 
Kaffee (Mocca oder Java) vermischt 
da er den Woblge- 
Sorten 
thatsächlich um ein Bedeutendes 


zu werden, 


schmack dieser beiden 


erhöht. [1478] 
Niederlagen in Breslau bei 


Herren Gebr. Heck, 
Ohlauerstrasse 34, 


Herrn Oswald Blumensaat, 


Reuschestrasse 12. 


Winter⸗Cervelatwurſt 


in Fettdärmen, äußerſt fein im Ge⸗ 


Freie empfiehlt zu ſehr 0857 


Julius May, 


Wurſtfabrikant 
in Hundsfeld bei Breslau. 


Die Ingredienzien 2u 


künstlichen Bädern: 


Aachener, Landecker Bäder eto., 
Aachener Badeseife, 
[7464] 


Ferner: 


(udowaer Laab-Essenz 


zur Herstellung süsser Molke nach 


Gebr.-Anw. empfiehlt die 


35 se wegen Aufitellung 
einer neuen meine alte, vollſtän⸗ 
dig gut erhaltene e N 


zu verkaufen. 
Oswald Püschel. 
Neue Grauvenſtraße 12. 


Brachtenswerth für Colonial- N 


waatenhändler, Conditoren ꝛc. 
Eine Fabrik eines bedeutenden Con» 
ſums⸗Artikels offerirt ſolchen gegen 
Baar zu auffallend billigen Preiſen. 
Adr. unter Nr. 89 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [306] 


Wichtig für Hausfrauen 


empfehle zum Verbinden von 


Fruchtkrauſen 
Peer en in Prima⸗Qua⸗ 
lität, 4 Meter breit, 

per Meter 3 Sgr. (1472 
Gustav Steller, Ring Nr. 16, 


Stier⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Schräbs dorf 
bei Frankenſtein ſtehen mehrere junge 
— Holländer Abkunft, un 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreik 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. 


in Offizier a. d. D. in den beſten 
ne wiſſenſchaftlich gebildet, 
ureaus und Kaſſenweſen, ſowie 
auc in der doppelten Buchführung 
und im anal Geſchafte⸗ 
Betriebe erfahren, ſucht Stellung in 
einem induſtriellen oder ähnlichen 
Etabliſſement als Caſſirer, Corre ; 
ſpondent ꝛc. Caution kann in belie⸗ 
biger Pest 8 geſtellt werden. (922 
fferten unter Nr. 87 A. 
Be der Breslauer Zeitung. 


Für mein Leinen⸗, Wäſche⸗ und 
Weiß waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
mit der Buchfü . und Corre⸗ 
ſponrenz vertrauten küchtigen Ber: 
käufer zum baldigen Antritt unter 
günſtigen Bedingungen. 45 75 

Siegfried Lomnitz, Gleiwitz 


Adler-Apotheke F. Reichelt). 


was lühte Lindenkoble 


bei * rüder Loewy, 
reuz 
Breslan, K 1 = 


Grabkreuze, 


burg OS., 864] 


eichene 2 Thlr. 20 Sgr., ee 4 
Thlr. 20 Sgr. ie mit Porzellanplatte 
und Schrift. Fruchtkrauſen. — 
Aliegenfänger. — ae en. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadt⸗ 
graben. Glas⸗, Porzellan⸗ und Spiel⸗ 
waaten⸗Handlung. [344] 


Rollwagen. 


Ein Reifender wird für ein 
feines Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 
ſchäft in der Provinz per 15. 
Auguſt geſucht. Adresse n unt. 
F. 75 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [267] 


Ein Reiſender 


für ein Colonialwaaxen⸗Engros⸗Ge ⸗ 
ſchäft wird geſucht. 1 nieder⸗ 


zulegen unter Chi 
Exped. der Bresl. 4 6 tg. 


Ein junger Mann 
mit ſchöner Handschrift wird fürs 
Comptoir ar 177 er ſogleich geſucht. 
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Ein junger Mann, 


Kall Il. mulitärfrei, noch er 
ſucht pr. 1. Detober veränderungs⸗ 
halber anderweitig Engagement. 


Offerten werden unter Chiffre 
8. poſtlagernd Salzbrunn erbeten. 


Ein junger Mann, 


welcher durch 2% Jahre in einem 
Deſtillations⸗ KL piritus⸗Geſchäft 
arbeitet, ſowie auch der Buchführung 
mächtig, — per 1. October c. in 
einem groͤßeren Wa dieſer Branche 
Engagement unter J. H. poſtl Sr 
Schoppinitz. 


Ein junger Mann, 


in Bauzeichnungen und Anſchlägen 
eübt, gleichviel, ob Zimmermann oder 
aurer, wird gegen anſtändiges Ho⸗ 
norar zu dauernder Beſchäftigung ge⸗ 
past. Perſönliche Vorſtellung iſt 5 * 


wün 
Zimmermeiſter A. Frey, Rahnslal. 


in aden Mann, Speeeriſt, der 
einfachen Buchführung und 1 
ſchen Sprache mächtig, der pr. 1 
tober c. ſeine Lehrzeit abſolvirt, Sud, 
Be auf gutes Zeugniß, per erſten]e 
tober oder November c. Stellung. 
Gefällige Serien werden erbeten 
unter C. 8. 47 poſtlagernd 755 
Glogau. 876 


Ein junger Mann, Spe⸗ 
cerift, mit guten Referenzen und 
mit der Bam vertraut, ſucht 
1. Aug. Stellung. 


per bald od. 
18645 erten werden unter 


E. 8. 
erbeten. 


Stell engeſuch. 


Ein junger Mann, der ſoeben feine 


88 poſtlagernd 9190015 


Lehrzeit in einer Galanterie⸗ u. Kurz⸗ 


waaren⸗Handlung beendet, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen in einem ahn⸗ 
Be Son als 1 5 Rue 

fl. Off. sub dolf 75 
Gl Gllgau, erbeten. [1479] 


Ein Commis 
(Specerift) wünſcht per 1. October 
im Lager oder in einer Colonial⸗ 
Waaren⸗Handlung dauernd ee 
zu werden. 

Gefl. Adreſſen erbitte unter T. 5 fi 
pofllagernd iegnitz. 


Commis bad. . Colonials, 


Tuch⸗, Manufactur⸗, 
Kurz⸗ und Fabrilgeſch. ſucht jan 
Germanla, Breslau, Gräbſchnerſtr. 14. 


9 Ein Commis, 
Spezeriſt, mit guten Alen 
bee fucht unter beſche 
Anſprüchen per bald daes ai 
dauernde Stellung. 
Off. unter A. 1 326 0 


Gefl. 


Ga aft . ich 


ſucht ein junger 


r mein Modewaaren⸗ und Tuch⸗ 
rl. 8 d. J. 
ommis, 
gewandten Wertäufer 1 
David Badt, Sorau 
[792 


Als Bau⸗ 
oder Maſchinenzeichner 


ann, welcher eine 
Gewerbeſchule abſolvirt hat, bald 
Stellung in einem Bureau. Gefl. 
Off. erb. sub Z. Z. 18 poſtl. Brieg. 


Kunſtgärtner. 


Ein unverheirafdeter evangeliſcher 
und gut empfohlener Kunſtgärtner, 
der in allen Branchen der Gärtnerei 
tüchtig und befähigt iſt, ein 
terrain mit zu beſchießen, 
zum 1. October e. eine Haftung 
auf dem Dominium Lorzendorf be 
Guſten. Meldungen bis zum 8. Au⸗ 
guſt. Zeugniß⸗Abſchriften werden 
nicht zurückgeſandt. Perſönliche Bor: 
ſtellung erwünſcht und bevorzugt. 
Irhr. v. Seherr ⸗Thoß · Laender. e 


Dom. Naudnitz, Kr. Frankenſtein, 
Ink zum Antritt den 1. Rn = 1 


Wirtsigaftseftenten. 


Perſönliche Vorſtellung iſt erfor 
derlich. 


wer 


ein herrſchaft⸗ 
licher Kutſcher, nase 


eine mehrjährige Dienſtzeit an 
ein und demſelben Orte nach⸗ 
weiſen kann, 2% und Aſpännig 
ſicher fährt und ſtets nüchtern 


aufs Land 


ſich halt, wird 
bei hohem Gehalt und Deputat 


eſucht. Antritt ſofort oder 
October. Schriftl. Meldungen 
in 1819 an Aube eee 
n Breslau. [1449] 


r einen n berricaftlichen Haushalt 
in Berlin werden unter günftigen Be⸗ 
dingungen zum 1. October geſucht: 

Ein unverheiratheter, tüchtiger 


Diener 


und eine zuverläßige fleißige 


Unterwirthſchafterin, 
bei letzterer iſt Kennmiß der polniſchen 
Sprache erwünſcht. Hierauf Reflec⸗ 
tirende wollen ihre Bewerbungen unter 
Beilage ihrer Atteſte in Abſchrift unter 


als 


Einen Lehrling 


ſuch Antritt 
Side eg a enap 
Iſido r Guttmann 


in 1 Ranbor. 


Für mein deen Seiden ⸗ 
band⸗ und Wei a 2900 ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling 


mit den nötbigen Schllenntniſſen, der 
der — 1 755 l. mächtig iſt. 


Groß ⸗S 
ir Creutzberger. 
Vermiethungen und 


Mielhsgeſuche. 


Sufertionspreiß 15 Metpf, bie Zeile 


Zu vermiethen, 


Ne 48 per 
roßes Bertaufsgewölbef mt mit 
Schaufenſter und Nebenräu⸗ 
men; 1Remife; per 2 
. Kellerräume, Nemiſen, 
Mittelwohnung. [925] 


Hen Nr. 43 ſind termino 
Michaelis zu beziehen Wohnungen 
von 3 bis 4 Stuben mit allen De 
quemlichkeiten erg erichtet zum 7 — 
bon 150 bis 350 Thlr. zu vermiethen. 
Naberes Holteiſtraße 911 im Bureau ; 
ebendafelbft wird auch Auskunft über 
Wohnungs⸗Vermiethungen auf der 
Heinrichsſtraße ertheilt. [1464] 


Carlsſtraße Nr. 2 


iſt der 1. Stock (5 zweifenſtrige, zwei 
einfenſtrige Zimmer, nebſt großer zwei⸗ 
fenſtriger Küche, Entree) mit Waſſer⸗ 
leitun — Gaseinrichtung, entweder 
ohnung oder Geſchä er 
zu vermiethen. 
Näheres im 4. Stock an 


Steher latz 5/7 iſt die 2. u. 
age 7 . aus je ſechs 
immern, Salon, Bade cabinet, Entree, 
uche und Nebengelaß, Stallung, 
Wagenremiſe, Wagenplätze, bald zu 
vermiethen. . bei London, 
Junkernſtraße 12. 1839] 


Gi ie ſehr frudl. 1 
5 ger. Zim., Balk, E leer 
Cabinet u. bollft. Se Bart, 
Haupt⸗ u. Neben⸗Treppe, f. "450 45 
ſofort zu verm. Kleinburgerſtr 

auch iſt daſelbſt eine Bert. Wohnung 
Goch⸗ F 75 in 3 Zimm., 


91 95 1 55 i. 


0. J. 912 an das Stangen ſche An⸗ 100 Thlr. 


noncen-Bureau, Breslau, Sue 
ſtraße 28, richten. 1473] 


Als Lehrling 


oder Volontär findet ein gebildeter 
junger Mann aus anſtändiger amilie 
in einem biefigen Waaren⸗Engros⸗ 


Entree und Nebengelaß, frei. Preis 
gelaß, frei dee! 


9 Michaeli zu v 
ſtraße 19 der 2.8 


Berline 


5 9 0 elegante 
ck, beſtehend aus 5 


Nr. 31 


iecen, 


ie Albrechts⸗⸗ 


ahnung im 7 — dee it in Brieg, 


8 


Räthin e innehabende, 
— 7 Piecen beſtehende Woh⸗ 

per 1. October c. zu ver⸗ 
— aber Näheres in der Hand⸗ 


lung Adolf Sachs. 1476 


Zwei feinmöblirte 
fort Sonnenſtraße 
links zu vermiethen. 


9 1 6 ſo⸗ 
1. Etage 
[924 


Get 


nebſt DR groben Keller ift Büttnerſtraße 
zu vermiethen. 615) 
e u der Conditorei, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 6 


2 15 55 Wohnungen, 


„balbe Etagen, mit Waſſerleitung, im 
Sternſträße 8h. zu verm. [916] 


Nachodſtraße Nr. 20 


find 2 Verkaufsläden, auch 2 herrſch. 
Wohnungen billig zu vermiethen und 
letztere bald, auch October zu beziehen. 


Büttnerſtraße Nr. 7 


ſind 3 helle Zimmer, Küche u. Entree, 
3. Etage, zu Michaelis zu vermiethen. 
eres 3 der Conditorei, re 
ſtraße Nr, 6 [914] 
Cee. im neuen Auerbach ⸗ 
ſchen Haufe iſt ein großes Ge⸗ 
ſchäftslocal zu vermiethen. [919] 


Wohnungen 


von drei 0 e Vorderſtuben, 


Cabinet, Küche mit Waſſerleitung und 
Zubehör ede 15 9 595 
zu vermiethen. i 


„Die Bacerei 


Mee e 7, neu renovirt, alte 
gangbare ahrung, zu bermietben, jo 
wie daſelbſt ein 1. und 2. Stock; auf 
der Schuhbrücke zur Bermiekhung zu 
erfragen. 1937 


Albrech chts ſtraße 


(Ningnähe) iſt ein großes Gewölbe, 
ſowie für 1 oder 2 ſtille Mietber eine 
Wohnung im 3. Stock zu verm. Zu 
erfr. Schuhbrücke 52 im Gewölbe. 


In Goldſchmieden 


bei Deutſch⸗Liſſa — 
ſind mehrere freundliche Sommerwo 
nungen bald oder 1. Auguſt billig zu 
vermiethen bei H. Nudolph. 


Eine e Woh⸗ 
nung, er Stock, beſtehend 
aus 8 Piercen nebſt nöthigem 


Zubehör, ſowie Pferdeſtall und 


vom Piaſtenſtraße, vom 1. October 


Ein faſt neuer mittlerer Rollwa 16 Glasfabri 10 ha⸗Hütte“ Rudolf Moſſe in Breslau Geſchaft Stellung mit |, F Ober 00 zu vermiethen. 
bald zu verkaufen. Näheres Alte- [304] 25 eobfi chütz. einzuſenden. Offerten 8. B. 15 franco er ernd "Näheres bei den 2 einer d · zu vermiethen. [1470] 
Kirchſtraße 21, in im Cempteir. 1936] Schnurpfeil. Brel au. & Meinecke, Ring Nr. 1 944] Forchmann, 
Breslauer Börse vom 20. Juli 1875. 
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